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Sperminum-Poehl in chemischer, physiologisclfl 
und therapeutischer Beziehung. 

Von 
Dr. Bubis. 



Das theoretische, wie das praktische Studinm der' 
Spermiafrage ist mittlerweile so weit gediehen and dae 
betreffende Material hat sich In solcher Fülle angesam- 
melt, dass der sich für diese Frage interessirende Leser 
Gefahr läuft, das ganze mit solcher Mühe anfgestellte 
Gebäude zu übersehen. Um dem Abhülfe zu thuu, oad 
Um Leser die Möglichkeit zu erleichtern, sich ein selb- 
"Indigea Urtheil über die Bedeutung des Sperrains bilden 
t können, erachten vir es für angemessen das gesammte 
psbezügliche Material in möglichst erschöpfender nnd 
retematischer Form abzuhandeln. Der Bequemlichkeit 
nd der Anschaulichkeit wegen theilen wir unsere Ab- 
mdlnng in 5 nächstfolgende Capitel ein. 

I. Chem i e. 

I-Machdem Brown-Söquard zur Ueberzeugung ge- 
_1 war, dass in den Testikeln jungerThiere chemische 
^fbindungen existiren, welchen ndynamogene» Ei- 
mschaften zukommen, hat sich Prof. Poehl die Auf- 
9 gestellt, die Chemie des Samens im Allgemeinen 
ther kennen zu lernen und die in dem tKvfct^sjÄÄ.^^ 
I BBtbalteüe Base — Spetia\Ti — 
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mya etadiren. Ph. Sehreiner') theilte seiae höchst in- 
rtBressanten Untersuchungen über das Spermin bereits 
1B78 mit und gab für dasselbe die Formel C^H^N. La- 
de n b u r g iiad Abel") haben auf Grund der analyti- 
schenData von Schreiner die Annahme ausgesprochen, 

tdass aller Wahrscheinlichkeit aach das Spermin mit Aethyl- 
«nimiü (C'H'NH) identisch sei. Ein Jahr darauf fiudan 
«eh Angaben in der Literatur "), in denen K o b e r t daS' 
Spermin als identisch mit Aethylenimin anerkennt nnd 
sogar daa polymere Diaethylenimin (Piperazin) als «Di s-' 
per min» bezeiclinet. 
Als Prof. Poehl*) im Jahre 1890 an die Uotersiichun- 
gen Über das Sperrain herantrat, musste er auf Grund 
der literarischen Angaben von der Aanahme der Identi- 
tät des Spermins mit Aethylenimin ausgehen, hat sich 
aber in kurzer Zeit überzeugt, dasa diese Annahme un- 
begründet ist, was aus nachstehenden von ihm gewon- 
nenen Resultaten der Elementaranalyse des aus reinem 
salzsauren Spermin dargestellten Platindoppelsalees er- 
^ sichtlich ist. Er fand : 

■ Kohlenstoff .... ll,89pCt. 

■ Wasserstoff .... 3,36 » 

■ Stickstoff .... 5,89 B 

■ Platin 88,21 » 

I 



Die Analyse eines Plalindoppeisalzes, welches Prot 
R'Poehlausin Salzsäure gelüstera pliosphorsauren Spermin 
f. dargestellt hatte, ergab 38,00 pCt. Platingehalt. 

Diese Zahlen entsprechen einem Piatinsaize von der 
' Formel C''H"N^ 2HC1. PtCl', welches folgende Werthe 
verlangt: 

') Ph. Schreiner, Ann. Cliera. Pharm. 1878, 194, Seite 6a 
«) Ladenbnrg und Abel, Ber. d, d. ehem. Ges., 1888. Seite 

75a 

') Koben, Pliarm. Centralhalle. 1889, Seite 736. 
r *J Poehl, Protokolle des St. PplereViiifuer mfdiciniaolien 
L VendsA 1890 (ruBslach). 



Berechnet 


üefnnden 


Be reell uet nai;h 
Sclireiner'B Formel 


C . . . 60 ... n.73pCtJ 1189pCt. 
H". . . 16 . . . 3,13 ■ 3,36 > 
W . . . 28 ... 5,47 . 1 5.89 1 
Cl'' ... 213 ... 41.63 • 1 — 
Pt . . . 194.6 . . . 38,04 . 1 38,21 > 


9,69 pCt. 
2.42 . 

5,65 » 
43,98 . 
39,26 » 


511,6 100,00 




100,00 



i GoldsaJz des Spermins lieferte bei zwei Bestimraun- 
I 50,51 pCt. Gold, Die Formel C=H"Nl 2HC1. 2AuCP 
Irkngt 50,31 pCt, Gold. Nach der Schrei aer'schen 
p-mel wird 50,36 pCt. Gold erfordert. 

" ) diesen Doppelsaizeii zu Grunde liegende organische 

Jse' würde die Zusammensetzung — C^H"N* besitzen. 

■Bomit ist durch die Untersuchungen von Prof. Poehl 

lirgestellt, dass das Spermin keineswegs mit 

»01 Aethylenimin oder Diaethylendiamin 

Biperazin) identisch sein kann, da das \'er- 

der Kohlenstoffiitome zu den Stickstoffatomen 

lim Diaethylendiamin 4:2, beim Spermin 5:2 beträgt, 

da beim Diaethylendiamin die Wasserstoffatorae za 

1 Stickstoffatomen sich wie 10:2 verhalten, während 

fiises Verhältniss beim Spermin 14:2 ist. Desgleichen 

1 man die Bezeichnung des Piperazins mit «Dispermiu» 

I nngerechtfertigt fallen lassen müssen. 

Rn demselben Sinne sprach sich auch Prof. D. Men- 

ilejeff aus, def auf Grund seiner Untersuchungen 

■ Ansieht gelangt ist, dass das von Prof. Poehl dar- 

fctelJte Spermiü mit dem Diaethylendiamid (Piperazin) 

^t identisch ist. Da aber im Handel Präparate unter 

: Bezeichnung «Sperrain» auftraten, die mit dem wirk- 

shen Spermin nichts geraein haben, so bezeichnet Prof. 

jandelejeff das echte Spermin als S^%^^sissa.'«i '4'^'fcVv- 

pie Animhme, das das Spetnivii ■s\eVÄ\öÄ ^n». 

? des Aethyienimjns sei, t»^ VtQ^."?^*Vi.'^] 



n 



^^^^^m_ 



r lassung, das nach der Methode von A. W. von Hof- 
maun (Einwirkung von Ammoniak anf AelhjlenehloridJi 
rhaltane Gammle von Basen, ualer Jenen sich vielleicht 
as betreffjtile P,ilyin3re vorfialnQ k'lnate, mittelst Gold- 
chlorid and Magnesiumpulver auf einen eventuellen Sper- 
mingehalt zu prüfen, jedoch mit negativem Resnltat. 
Darans geht mit Sicherheit hervor, dass in dem nach 
^^ obigem Verfahren erzielten Gemenge Spermin nicht ent- 
^Lbalten ist. 

K^ rH^NH— CO. 

^P Das Alloxan CO/ >C0 giebt mit vielen Ab- 

■ \nh~co/ 

H kömmlingen des Ammoniaks beim Erwärmen eine -inten- 
H sive Rothfärbung. Biese Farbenreaction tritt gieichfails 

■ beim Behandeln des Sperminsmit Aüosan auf. Fügt mal 
zu einer Sperminlösung eine gesättigte, wässerte Löeaif 
von Alloxan und lässt man dann die Flüssigkeit abduie 
6ten, 80 erhält man anfangs eine lilaroth gefärbte Lösui^ 

»und schliesslich einen hochrothen Rückstand, dessen Färbt 
dorch Mineralsäuren sofort, durch Oxalsäure langsaii 
zerstört wird, Beim Betupfen des gefärbten Rückstand« 
mit Natronlauge verwandelt sich die purpurrolhe Fär- 
bung in Violet. 
Der hochroth gefärbte Rückstand löst sich leicht in 

»Wasser unter intensiver Rothviolettfärbung. Bei spektroa- 
kopischer Prüfung erbalt man bei intensiver Färbung die 
Absorption gelber, grüner und des grössten Theils der 
blauen Strahlen, Es erscheint somit im Spektrum ein 
breites Äbsorptionsband, welches kurz vor der Natrium- 
linie D beginnt und bis fast znr G-Linie sich ausdehnt. 
Bei Behandlung mit Aetzkati verschiebt sich das Äbsorp- 
tionsband nach dem Ruttien, es werden die Orangen- 
strahlen absorbirt und die blauen treten auf. Die Ab- 
sorption findet nun ungefähr statt zwischen den Speklral- 
linien B und F. 1 

L Als geeignetes Material znr Gewinnung des Spermins I 
B Jisäas sich die Teatikei nnd Prostatadcüätiu 'sdw i^an^so.,! 



Bsunden, soeben Kfis?lil achteten Ochsen erwiesen, sowie 
■etikel junger Henjiste. Das ziveckmiissigste Verfahren 
K Gewinnung von Spermin ist nach Professor Poehi 

UDle Tpstikel werden zu einer feinen Emulsion zerrje- 
B und mit angesfißertem Wasser estrahirt. Hierauf 
Kden die Eiweisskörper aus der Flüssigkeit ausgeschie- 
K und das in gelöstem Zustande befindlirlLe Spermin 
fcd von den übrigen löslichen Körpern getrennt, unl 
Bar In Form der in Säuren unlöslichen phosphorwolf- 
■nsauren Verbindung. Der phosohor wolframsaure Nie- 
Bschlag wird durch Baryt zerlegt und das in Freiheit 
Ketzte Spermin mit absolutem Alkohol extrahirt. Zum 
weck der endgültigen Reinigung wendet Prof. Poehl 
Rtförbung durch Thierkoble und Fällung als unlösliches 
^»erminphosphat an, welches hierauf von Nfuem durch 
raryt zerlegt werden muss. Die reine Base wird mit 
Ittlzsäiire neutnilisirt und der Krystaltisation unterwor- 
R, wobei man zu der wässrigen Lösu ng Alkohol zusetzt. 
Mp anf diesem Wege hergestellte Präparat gab alle für 
w Spermin charakteristischen Reactionen. 
■Die Eigenschaften desSpermins sind folgende: dasselbe 
B eine färb- und geruchlose syrnp(ise Flüssigkeit von 
Krk alkalischer Reaction, welche sich beim Trocknen 
B Exsiccator zu einer festeren Masse verdickt. MitSau- 
pn bildet es gut krystallisirende Salze. Das Chlorhydrat 
^Idet prismatische Krystalle, ist in Wasser leicht löslich, 
nilOsIJch in Äether und fast unlöslich in absolutem Äl- 
Miol. 

f Mit Phosphorsäure giebt das Spermin ein saures, am- 
moter und alkalisch reagirendes Salz. Das amphotor rea- 
llfrende Salz ist in amorpher und krystallinischer Form 
TOn Prof. Poehl erhalten und stellt eine sehr schwer 
toslicbe ModiUcalion dar. 

L Die für Spermin zumeist ch&rfltt.e';\?.Vi=Ä,V:^i ^^:%.<ä^sjg 
nd nach Prof. Poelil MgeQÖe-. \^ Yj\V«'v5»£«||^H 
ffpuehea nnch frischom MeBSt\\<'t?.^«Tsa". ^*^^H 



entwickelt, wenn man zu einer Sperminlösang Goldchlo- 
rid und metaiiiscties Magnesia mpnlver hinzufügt nni! 
"13) nach vorsichtiger Neutralisation der alkalischen Sper- 
%!nsalzli5saiig durcli Phosphorsäure bei Gegenwart TOI 
Alkohol (*^OpCt.) — Umwandtuag des löslichen Spermin- 
in das unlösliche phosphorsaure Salz desselben, 
las sich zum Theii in spitzwinkligen und geradflächigen, 
jrifi auch gewölbflächigen und geschweiften Krystallen aus- 
^heidet. 

1 Um die Bildimg der Kryatalle beobachten zn können, 
Rinss nach Prof. Poehl folgendes Verfabren eingeleitet werden! 
T Ccui. einer LösLLng von activem SperLnin (Spermimim Poebl' 
Jn Aiiipuilen, wie ea za medicir.isclien Zwecken verabfolgt wird) 
wird mit Pliospbor säure angesänert (4 Tropfen einer Lös nag 
von 1 Tb. PboBphorsänre apec. flew. 1,13 zu 9 Th. Wasse^ 
und vorsioblig bis zur amphoteren Beaction ansneutralEnrt 
(mit drca 4 Tropfen einer Lösung von 1 Th. Aeunatron sn 
70 Th. Wasser). Auf Zusatz zu dieser amphoter reagirendei^ 
Lösung von 3 Gern. 95° Alkohols erfolgt inneriialb ^^eni|:« 
Klniiten n bis lO Minuten) die Pildimg der zu beabachtenoen 
S perm in phoaphatkry stalle. Die Mischung macht man in dne^ 
grossen Uhrglas, welches eich unter das Mikroskop stellea 
IHsst. Bei riclitiger Mischung tritt eine Trübung ein. die bq- 
foTt Echwindet; dann reibt man mit einem Ulasstabe, nm dl6 
Krystallisation zn beffiTdem und beobachtet die sieb bilde ndät 
Erystalle bei kleiner iJleiide, kleiner Vergrösseinng und langtfi 
Brennweite, um in den verschiedenen Fliissigkeitsscl lichten^ 
die Krystallblldung verfolgen zu können. Es müssen die Cou- 
eentraiionen sowohl für die Phospliorsäure als Alkohol beob- 
achtet werden, um gut ausgebi dete spitzwinklige Krystalte 
zn erhalten. Im entgegengesetzten Falle erhitlt man erst ein 
amorphes Phosphat, welches sehr langsam in die krystallinisclie 
Form übergeht. 

Reagentien rufen in wSssriger Sperminitisung folgende 
Veränderungen hervor: 

Erwärmung mit Alkalilaugen: Entwickelung von Am- 
moniak ; 

ChloTüink: weisser (lockiger, in Säuren löslicher Nift- 
dorschlag; 
. Tannin: weisser Niederschlag; 
L Sublimat: weisser Niederschlag; 



Goldchlorid: goldgelber Niederschlag, welcher sich nach 
eiaiger Zeit in tafelförmige Krjstalle verwandelt; 

Platinchlorid: nach einiger Zeit krystalÜJiisclier Nieder- 
schlag; 

Jodkalium ; l rufen keine Verän- 

Nentrales und basisches Bleiacetat j derung hervor; 

Phosphormolyhdän- Säure: gelber Niederschlag; 

PLosphorwoIfram-Sänre: weisser flockiger Niederschlag, 
Itlslich in Alkalien, unlöslich in Sauren; 

Kaliumwismuthjodid: rothbrauaer Niederschlag, in Säu- 
ren löslich, kryatallistrbar. 

L- II. Chemisch-pl'ysiologischer Theil. 
B Schon seit jeher hat man auf die Thiertherapie grosses 
Htfwicht gelegt- Moschus und Bibergeil (Castoreum) sind 
^Bei aralCe Mittel, die noch bis jetzt ihre Bedeutung als 
^Bmulantia und Tonica beibehalten. Bereits Wühler, 
Hk" diese Körper untersucht hatte, bezeichnete flüchtige 
H^moniakbasen, als den wirksamen Bestandtheil parex- 
B^llence im Moschus sowie im Castoreum. Klungefaiid 
mm Bibergeil einen alkaloidartigen Körper. Reuter iso- 
^Me einen Körpetr, welcher mit den allgemeinen Älka- 
^Hlreagentien Niederschläge gab und beim Erwärmen 
Hn Natrium Pyridingeruch entwickelte. Prof. Poe hl 
^n diese Arbeiten weiter verfolgt, und ist auf Grund seiner 
^■itersuchungsmethoden zum Schlüsse gelangt, dass so- 
^Bhl im Castoreum wie im Moschus eine organische Base 
^^K den Eigenschaften des Spermins enthalten und wirk- 
en ist. 

^Kln neuester Zeit hat die Thiertherapie durch die Ent- 
^Kkung von Brown-Sequard bedeutende Erweiterung er- 
|Riren. Brown-Seqnard hat eben gefunden, dass j 
«em Secret der Testikel *dynamo§ene» Eigenschafteu | 
feakommen d. h. Eigenschaften, die es befähigen, die Ner- 1 
fcenthätigkeit des Organismus tonisirend zu beein.9.iissffl&.l 
Hängens ist die Verweniuxv^ Act '^wJStJäs., ^^^'.^'^'^J 
Hu^ schon im Allertkura \i6VLMuA^e'«'fSR»-'iisÄ.^a| 
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bkelf'stratit wird ben-its in der Pharmakopoe von Jean 
B6guin (lti24) erwähnt und zum therapeutischen Ge-] 
brauche emjifohlen. Diese Eigenschaft der Testikel^ 
emulsion bietet keineexceptionelleErscheinung im Ei eise 
der biologischen Eigenschaften des Thierreiehs; sie stellt 
im besten Einklänge sowohl mit den Ergebuisseo def 
neueren Pathologie als auch mit zahlreichen am Kranken- 
bett angestellten klinischen Beobachtungen. In der letzten 
Zeit hat sich eben in der Pathologie die Ansicht Baba 
gebrochen, dass den Drüsen des Körpers, aosser ihren, 
specifisclien durch ihre Secretious- und Excretionstliätig- 
keit bedingten Functionen, noch die Aufgabe zufällt dirä 
ihre in's Blut übergehenden Producte tonisirend den ganzen 
Organismus zu beeinflussen. Nach Entfernung und Zer- 
störung mancher Drüsen hat man specifische Krankheits- 
bilder auftreten sehen, so die Addisonsche Krankheit 
nach Zerstörung der Nebennieren, die Cachexia strumi- 
priva nach Extirpation der Schilddrüse, die Zuckerkrank- 
heit nach Exstirpation des Pankreas (Minkowsky) 
and die Cachexia orchidipriva nach Entfernung der Tea- 
tikel. Diese Thatsachen drängen uns die Sciilussfolgerong 
auf, dass Diiisen im Allgemeinen Stoffe (bisher noch nn- 
tekannte) produciren, die für die Erhaltung des norma- 
len Gesundheitszustandes von grosser Wichtigkeit sind, 
indem sie den Organismus vor dem Ausbruch manchef 
ihn bedrohenden Krankheiten zu schützen vermögen. Der- 
artigen Drüsen verdanken ihre Entstehung die schon von 
uns erwähnten Moschus und Bibergeil, denen schon von 
ältester Zeit her tonisirende und stimulirende Eigenschaf- 
ten zuerkannt wi rden; so eine Drüse stellen auch die Tes- 
tikel dar, aus deneo die berUlmte Urown-Sequard'scbe 
Emulsion gewonnen wird. Aber nicht nur durch theoretische i 
Speculationen, die wichtige tonisirende Eigenschaft der 
Teslikelemulsion wird zur Genüge auch durch klinische 
Beobachtungen bekräftigt; zahlreiche Aerzte haben mit 
am Krankeubette experimentirt und all e sind einstim- 
fe^ 2i)m Schhsse gelangt, dass der " 



EmuTslon aft einem ungemein tontsirenden Mitte], wicfe- 
tige therapeutische Betleutnng zukommt und dass sie der 
medicinischen Therapie neue, bisher ungeahnte Bahnen 
eröffnet. 

Ungeachtet dessen hat doch die Testilcelemulsioii we- 
sentliche Nachtheile, die ihr als solcher principiell an- 
haften und von ihr nicht zu trennen sintl. Brown- 
Sequard empfahl, wie bekannt, zu subcutanen liijec- 
tionen eine wässerige Emulsion, welche durch Verreiben 
Ton Teslikeln frisch getödteter Thiere erhalten wurde. 
Da diese Emulsion ein Gemenge von verscliiedeneti Stoffen 
darstellt, so kann ihre Wirkung durchaus nicht als rein 
im wissenschaftlichen Sinne des Wortes gelten; derHanpt- 
effect des vermuthliehen, in ihr enthaltenen wirksamen 
Princips wird durch verschiedenartige Nebenstoffe getrübt, 
von denen nicht bekannt ist, ob sie die Hauptwirkang 
nnterstUlzen oder neutralisiren; in Folge dessen ist es 
bei therapeutischer Application des Mittels durchaus un- 
möglich im voraus seine Wirkung zu erwägen und nach- 
her genau abzuschätzen oder mit anderen Worten wir 
sind der MögUclikelt beraubt einer Grundl'orderung der 
wissenschaftlichen Therapie zu genügen. Zweitens kann 
die Brown-S equard'sche Emulsion solche morpholo- 
gische und chemische Elemente enthalten, die rannchmal 
schädliche Wirkung ausüben und Gefahr der Infectioa 
und Intoxication involviren können. Um diese Gefahr zu 
(^beseitigen, hat d'Arsonval vorgeschlagen eine Filtra- 
der Emulsion durch Caolin und Einwirkung von 
lensäure unter hohem Drucke vorzunehmen; nach 

fArsonval und Constantin Paul werden dadurch 
Mikroorganismen zum Thell getödtet, zum Theil ent- 
Es ist einleuchtend, dass diese vorwiegend mecha- 
. (Sehe Methode der Reinigung ungenllgend ist, da 1 
äurch weder die Fermente noch die Toxine beseitigt 
werden; ebenso ungenügend ist a\itV i«t \ft-^ ■roasÄ^ 
Aotoreii angewandte Zusatz anWsepfei^'üfcx 'NCx'O^, *>Sk. ^ 

" m wohl die Milcroorganismea mv\4 ^etm.wÄS 
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aber die Toxine der Emulsion beeinflassen köni 
Insbesondere gefährlich auch nach vorhergehender Sterili- 
sation kann unter Umständen der wässerige Testikelauszög 
eines erkrankten Thieres werden, da bei vielen Infectiona^ 
krankheiten, Typhus, Tuberculose, Pocken etc. die Test!' 
kel wie es beim Menschen nachgewiesen und beim Thien 
der Analogienachza erwarten ist (Velpeau, Sadra" \ 
Moizard, Deahayes, ilarrison, Kocher, Fa^ 
Tel, Hoffmann, Wagner, Fenomenoff, Ot- 
loff, März), sehr häufig zuerst afficirt werden und dii 
Stätte der Vermehrung der entsprechenden pathogena 
Mikroorganismen, somit auch den Ort der Entwickelni^ 
der von ihnen producirten Toxine bilden. 

Im Einklänge damit stehen die Beobachtungen VD 
Adarakiewicz an cancrösen Thieren (Hunde erkrai 
ken besonders oft an Carcinora), laut welchen die Gewel 
solcher Thiere einen toxischen Stoff enthalten, der an 
bedingt in den wässrigen oder Glycerinauszug der Drüse] 
übergeht. In neuerer Zeit hat auch Spano auf Grnni 
seiner Untersuchungen zur Evidenz erwiesen, das^ de: 
Same von tubercuiüsen Individuen, auch bei normalem 
ürogenitalapparat, unzweifelhaft ansteckend ist und so 
wohl locale als auch allgemeine Infection hervorrufe) 
kann. Bei gewissen Erkrankungen kann unter Umstände« 
auch das circulirende Eiweiss selbst bestimmte Verände' 
rungen eingehen und toxisch werden, wie z. B. bei PneU' 
monie und Uraemie, bei welchen Krankheiten das Blut^ 
serum, nach den Untersuchungen von A. Charrin und 
Arnaud. toxische Eigenschaften erhält. Aus 
geführten Thatsachen erhellt zur Genüge, welche Gefah- 
ren manchmal die subcutane Injection der Testikelemul- 
aion involviren kann. 

Princip der Brown-Sequard-' 
erhalten, dessen Effect genau ab- 
"tbeeinllussung der Nebenstoffe 
1 sioli dir Aufgabe gestellt, 

; ili' " OB rä\\cv Vi.e\l.- 
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nen zu lernen. An eine eingehende quantitative Analyse 
war uicht zu dealten, da erstens nocli keine genaue Un- 
tersuchungameiboden uns zur Hand stehen und zweitens 
die Zusammensetzung der Emulsion unter verschieden- 
artigsten Einflüssen, wie Ernährong, Gesandheitsznstand, 
Brunstzeit etc. verschieden ausfällt; somit können die 
qQantitativ ausgeführten Analysen nur approximativen 
Werth beanspruchen. 

Die Emulsion wurde von Prof. Poe hl in der Weise 
dargestellt, dass auf ein Gewichtstheil Bullentestikelzebn 
Gewichtstheile Wasser genommen wurden. Da alle Be- 
BÜmraungea an einer Portion nicht ausgeführt werden 
konnten, so mussten viele Bestimmungen an zu verschie- 
denen Zeiten bereiteten Emulsionen gemacht werden. Die 
Reaction wnrde in den meisten Fällen schwach saner. 
zuweilen auch amphoter gefunden. Das specifische Gewicht 

(schwankte zwischen 1,004—1,008, 
■ - Seruraalbumifi und Fibrin 
■ Hemialbamose und Pepton 
B !Nuclein und Lecithin 
P Fett und Cholesteariu 
P Hämoglobin ... - 
I Asche 
I Phosphorsäure, Gesamratgehalt 
I« Stickstoff. Gesammtgehalt 
X. Qualitativ wurde die Anwesenheit von Hyposanthin, 
Gnajiin, Adenin, Kreatin, Kreatinin und Spermin nach- 
gewiesen. 

In dem in der Brown-Sequard'schen Emulsion 
gefundenen Spermin glaubte Prof. Poehl das wirksame 
Princip derselben erkennen zu mtlssen. Die von ihm aus- 
gefülirten, unten zu besprechenden chemisch-physiologi- 
sehcn, sowie physiologisch-experimentelle Untersuchungen 
i 'Xhieren von Prof. Tarchanoff, alsa-yAti 
yeTschiedenea Aerzten aasgeJü\\tle V&i 
Igen un Kr&nkeü haben diese KfiävOcV 



} 
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Sind zur Genüge erwiesrn, ilnss detii Spermin ebenso wie 
der Br own-S equ a rd'sclien Emulsion tnitisircnde W' 
geuschaften zukommen und dass es der Hauptsache naclr 
in seiner Wirkung mit derselben ansammenfallt; wir s»* 
gen absicbtiißh "der Hauptsactie nacli», da eine voIlstäQ' 
dige Identifieirung des Spermins mit Brown-Sequ ard- 
'scher Lösung ebensowenig möglich ist, wie eine voll- 
ständige Identification des Opiums mit Morphin, d« 
Chinarinde mit Chinin, des Belladonnaestractes mit Atro» 
pin etc. 

In der ersten Zeit nach der Mittheilung von Brown- 
Sequard hat sich io der Literatur die Ansicht geltend 
gemacht, dass die Testikelemulsion blos ein die sexuelle 
Sphäre beeinüussendes Aphrodisiacum darstellt, bbenso 
hat sich auch durch offenbares Missverständniss (Ibtt 
Sperrain die Meinung verbreitet, dass es ein specifischflt; 
Bestandlheil der männlichen sexuellen Organe sei und alS' 
solcher nur die sexuelle Sphäre herinöussen kann. Diese 
vermeintliche ausschliessliche Wirkung des Spermins auf 
die sexuellen Functionen muss aufs entschiedenste in Ab* 
rede gestellt werden, Prof. Poe hl hat zahlreiche Unter- 
suchungen an verschiedenen Organen von Bullen und 
Kühen angestellt und auf Grund deren zur Evidenz er- 
wiesen, dass das Spermin durchaus nicht einen speclfi- 
sehen Bestandtheil der männlichen Reproductionsorgane 
darsteillj sondern auch normal im weiblichen Organismas 
vorkommt. Er fand das Spermin nicht nur in der Pro- 
stata und den Testikeln, sondern auch in der Schild* 
drüse, im Pankreas, in der Milz und in den Ovarien. 
In quantitativer Hinsicht, soweit ihm die verschieden 
ausgefallenen Ausbeuten einen Schluss ermöglichten, ent- 
hielten die Testikel die grösste Menge an Spermin, dar- 
auf folgt die Thymusdrüse, alsdann Prostata und Ova- 
rien, die Pankreasdrtlse, Schilddrüse und die Milz. 

Somit stellt das Spermin ein Elemnnt lar, das wahr- 
scheinlich im ganzen Körper verbreitet und im allgemei 
j/^a Säftes^steiD i/ps OrganisuiuaciituUrL 1)108« Kaüa^waa 






Het ihre Stutze in den UntersHclntigen von Professor 
behl auch an den anderen Organen, z. B. an der Le- 
■ und Gehirn, in denen er einen dem Spermin sehr 
stehenden, obwohl noch nicht rein dargestellten 
jrper erhalten hat. Die allgemeine Verbreitang des 
fermins im Körper deutet schon allein mit grosser 
thrscheinlichkeit darauf hiu, dassdem Sperrain sowohl 
Trme physiologische, als auch wichtige therapeutische 
jdeatDog zukommen muss. Letztere Annahme, wie auch 
B Wirkungsweise des Spermin wird durch die von Prof. 
Behl der Petersburger Academie der Wissenschaften 
M61anges physiques et chiraiques tir6s du Bulletin de 
Icademie Imperiale des sciences de St. Pötersbnrg t. XIII 
ile 22. April 1892)] ausführlich mitgetheilten chemisch- 
wsiologischen Versuche zur Genüge bekräftigt und er- 

'rof. Poeht hat eben gefunden, dass das Spermin 
Allgemeinen einen ausgesprochenen Einfluss auf die 
Körper stuttflndenden Oxydationsprocesse ausübt und 
Eigenschaft besitzt, die durch verschiedene Momente 
■abgesetzte Oxydationsfähigkeit des Blutes wieder her- 
itellen und die sogenannte «intraorgane Oxydation»*) 
fördern. Dieser Grundsatz wird durch folgende von 
if. Poehl aufgestellten Thatsacheu bewiesen; 
) Metallisches Magnestnm wird in Gegenwart von 
irmln in einer wässrigen Lösung von Chloriden der 
(1-, als anch anderer Metalle (AuCb, Cu Ch etc.) stets 
Magnesinmoxyd verwandelt (Diese Reaction geht mit 
Auftreten von Spermageruch vor sich), 
Aeusserst geringe Mengen Spermin i 
;rosse Quaotitäten von metallischem Magnesium auf Eos- 
des Sauerstoffs, der durch Zerlegung des Wassers ^ 
bildet, in das Oxyd zu verwandeln. Das Spermin 



*) Unter «intraorgaaer Oxydation^ v6i;at?JifeTim\Q , 
processe, welche nicht auf Kosten ies äa^s.fcl:Sl^:'i5a ^»"t ^ 
eondera der Oewebe vor sich gehen. 




scheint keinen unmittelbaren Antheil an der Real 
zu uelimen, äondern wirkt kataly tisch '^), indem diel 
, sicii sehr geringe Quantität des Spermins nur auf diel 
lensilät des Processes Einfluss hat; letztere kann dOT 
die Menge von Wasserstoff bestimmt werden, die wjüifdj 
einer gegebenen Zeiteinheit bei dieser Reaction eotviiÄ 
wird. Dass die Intensität der Oxydation in keinem V*^ 
liältniss zu der in Gebrauch genomraenen Sperminqnui 
tität steht, ist aus folgender Tabelle ersichtlich: 



) I- 

^ HetalliacbeB Uagnesium in Pulver- 
form ■ . . 

|Lösii,gvonCur;h(ji^) .... 

I Wasaei- 

Sperniin 

Ccm. des nach 24 St. gesHtntiiülten 
H. auf T=0^ und H=760 mm. 

redneirl ... 

Waaseratoff anf den nach 24 St. 
geinachten Zusatz von 3 Cc HCl 
(Sp. Gew. = 1,124) erhallen. Vo- 
iambestimmnngen auf T=0' nnd 
H=760 mm. lediicirc ,25,» 
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458,36 457,57 459,05 460y 

, Die von Prof. Poehl ausgeführten BlutversuchQ 
ergaben folgende Resultate; 
a) die Oxydationsfähigkeit des Blutes wird auf Zt 

''l Das Spenniu Bjiielt eiae übiilirhe Rolle, wie die Untei 
salpeters.ture bei der SohwefeUilurefabriuaüon, die Schwefc 
sünre bei der Aetherbildung, die Esaigsfture bei der fransOi 
seilen Melhodo der Bleiweiaefabrication, dns Aldehyd bei di 
HilJun^ von Osamid aus Cyan ott. 

') Die Blulversuelie von Prof. Poebl berulieii auf der 
Wendung dei- moditicirteu Vau-Deeu'schen Keaction »um >.. 

' e der OxydaUouafähigkeit des Dlules dem (Juajaklum 
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hz von verschiedenen cl'emischen Verbindungen erhöht 
pr verringert. 
I Anf Zusatz von Spermin zu normalem Blut wird 
. Spectrum des letzteren nicht verändert, dagegen die 
psydationsfähigkeit desselben erhöht. 
|C) Die Gegenwart von Sperrain neutralisirt mehr oder 
■ die in den oben angeführten Fällen herabgesetzte 
Efdalionsfähigkeit des Blutes. 

b) Dieser Effect wird durch verhäituissmässig geringe 
Brminquantitäten hervorgerufeu. Die grössere oder ge- 
\ Quantität desselben beeinflusst blos die Schneliig- 
ft der Reaction, wobei letztere der zugesetzten Sper- 

e nicht entspricht. 
fe) Durch Abschwächnog der Blutalkalesceuz wird anch 
l Oxydationsvermögen des Itlutes herabgesetzt. Die Wlr- 
bg der das Oxydationsvermögen des Blutes herab- 
ienden Säuren, wird in gewissem Grade durch Spermin 
^tralisirt. 

I Durch Kohlenoxyd, durch welches die chemischen 
Ifenscliaften des Hämoglobins modificirt werden, wird 
[ Oxydationsvermögen des Blutes bedeutend herabge- 
Die Gegenwart von Spermin neutralisirt, obwohl 



|fiber. Die Verancbe wurden so ausgefflhrt. Sehr verdiinutea 
t warde mit ChioroforiiiwaBser (oder irgend einer anderen 
taag, welche die Osydatioiisfäliigkeit des Blutes herabsetzt) 
''"Mt, Die Slisohniig wird in zwei Probeey linder gegossen 
. _n einen der Cylinder wird Sperminlösung hinzugesetzt. 
nuf erfolgt Zas atz von gleiclien Meugen GusyakbolzüncHir 
" lUch concentrirte alkoliolisclie Tinctur, die vor Lichtwir- 
f geHchützt sein mnes). Der Znsatz von Gnajnktiuctiir didsb 
roBB Bein, dasa das Gnajakharz eine dichte milchige TrU- 
f giebt. Nach Zusatz von Wassers toffsnperoxydlöanng in 
B Cylinder tritt deulliclie Blänung des Guajakliarzes dort 
i wo Spermin zugesetzt war; im anderen C) linder tritt je 
\ ietä Stadium der herabgesetzten Oxydation entweder gav 
B »dar ^rünlicli bl /tu liehe Färbung sxS. ßemN fc\?\«i>.'ätt.^OT 
'"■wen m den beiden Cyliudern ist dev "^ate.iiwMeA.X'äsäe' 
abar. 
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auch verhältiiissraässig langsam, die gisiannte Heral 
Setzung des Osydationsvermfigens. Nach Zusatz von Spei 
min zu dem von Kohlenstoffox yd gesättigten Blute wei 
den weder die spektroskopischen Eigenschaften des Blut« 
noch das Verhalten desselben zu reducirenden Reagentle 
verändert. 

g) durch Chloroform und Stiekstoffoxydul wird 
Oxydationsvermflgen des Blutes herabgesetzt, auf Zusa! 
von Spermin aber wiederhergestellt. 

h) Durch Zusatz von kohlensaurem Natron werdö 
die Oxydationsprocesse des Blutes etwas beschleunigt, ol 
wohl nicht in so bedeutendem Grade, wie durch Spermiri 
Da die Reactiou in Gegenwart von Wasserstoffhyperoxydj 
vor sich geht, so ist es nach Prof. Schöne nothwen^ 
den Einfluss des Alkali auf das Wassers toffhjperoxj 
in Erwägung zu ziehen. 

i) Chlornatriuni und Chlorammonium blieben i 
different. 

j) Harnstoif, Miintoin und Leucin blieben auch : 
dlfierent, 

k) Durch mehrere Leukomaine, harnsaures Natron ü! 
Galle wird das Oxydationsvernii^en des Blutes herabge 
setzt. Durch Gegenwart von Spermin wird diese Hera^ 
Setzung neutralisirL Die Wirkung des Harns von Ter 
scbiedenen Kranke« auf die Oxydationsfähigkeit des bo*^ 
malen Blutes studirend, hat Prot'. Poehl die BeobtuA 
tung gemacht, dass in einigen Fällen letztere durch Zt 
satz von Harn bedeutend herabgesetzt, in Gegenwart ■v 
Sperrain aber wieder zur Norm gebracht wurde. 

1) Durch Oxalsäure wird, wie überhaupt durch alli 
Säuren, die Oxydationsfähigkeit des Blutes herabgesetrti 
Bei Gegenwart von Spermin wird diese Herabsetzung, ol^ 
wohl auch langsam, neutralisirt. 

m) Durch Chinin und Morphin wird das Oxydation! 
.rermügm jj/citafcgesohwächl,-, durc^i üft\ma Vvci dassell 
■'(wr etw&s erhöbt. 



n) Piperazin") besitzt nicht die Eisenschaft, die herab- 
gesetzte Osydationsfahigkeit des Blutes zu erhöhen. 

d) die Wirkang des Spermin aol' Blut hat wahrschein- 
lich einen kataljtischen Charakter, indem nämlich eine 
Veränderung des Spermins bei der Reaction anf die 
Uxydationsprocesse des Blutes nicht wahrnehmbar ist. 

gomiC ist aus allen diesen Beobachtungen ersichtlich, 
dass in einzelnen Fällen, wo die Oxydationsfähigkeit des 
Blates unter der Einwirkung der genannten chemischen 
Agentien (Chloroform, Stickoxydul, freie Säuren, patho- 
logische Urinbestandtheile etc.) künstlich herabgesetzt 
wird, diese Eigenschaft unter dem Einßuss des Spermins 
sich wieder einstellt, wobei das Blut bei Gegenwart des 
letzteren sich weder chemisch noch spektroskopisch ver 
ändert. Die die Oxydatlonsfäh>igkeit des Blutes herabset- 
zende Wirkung der benannten chemischen Agentien wird 
dadurch erklärt, dass das Blut durch dieselben sein Sauer- 
stoff Übertrag ungsvermögen einbUsst; durch Zusali von 
Spermin aber wird das letztere wiederhergestellt und so- 
mit das Oxydationsvermt^en des Blutes zur Norm ge- 
bracht. 

3. Die von Prof. Tarchanow ausgeführten unten von 
uns in extenso angeführten Experimente an Thiereu zeu- 
gen dafür, dass die Processe der intraorganen Oxydation 
unter Einwirkung von Spermin erhöht werden. Im 
Allgemeinen hat eben Prof. Tarchanow gefunden, dass 
das Spermin auf Thiere mit durchschnittenem Rücken- 
mark oder durch Cbloroform und Alkohol vergiftete to- 
nische Wirkung ausübt. Nach Quinquand aber hat 
Durchschneidung des Rückenmarkes, nach Riche t Alko- 
hol- oder Chloroform Vergiftung des Thieres — eine Ver- 
minderung der intraorganen Osydationsprocesse zur Folge, 
die somit durch Spermin zur Norm erhöht werden können. 

') Piperazin ist bekanntlich von der Berliner clieniischen 
Action gesell schuft in den Handel unter dem Namen vonSoer- 
mla eingeführt und v/irA bis nnn iiQd\ \<fli. miÄüS^twi. S-^-sä^i- 
Uebervfeiae als identisch mit Spernüu angftB^'fc^. 



Vielfache in der weiterfolgenden Casnistik ausführ- 
lich argegebejie klinische Beubachtungen verschied Piit.'i 
Aerzte haben übereinstiramend erwiesen, dass eine plin- 
Gtige, resp. tonische Wirkung des Spermin liaiipl3ii(.'lilji.ii 
in solchen Fällen zum Vorschein kam, wenn die Oxjda- 
tionsprocesse im Organismus gesciiwächt waren, wio z. B 
bei Anaeraie überhaupt, bei Neurasthenie auf anaemt 
schem Boden, bei Scorbut, Diabetes, Cachexien, 
grüssten Theil der Erkrankungen, in welchen Autointo 
xicationserscheinungen auftreten, d. h. bei denen die Pitt 
ducte der regressiven Metamorphose der Eiweissstoffe ö(' 
im Organismus anhäufen, hierdurch die nnzureiehendt 
Oxydation bekundend. 

5. Harn-Analysen, vor und nach Spermininjectionen 
haben die Wirkung des Spermin auf die Hebung di 
intraorganen Oxydationsprocesse dargelegt. Ein jedes Ge 
webe bedingt nämlich in Folge seiner Lebensthätigk^' 
die Bildung von Producten der regressiven Metamorphosi 
unter denen die Leukomaine eine bedeutende Rolle spi( 
len. Die Anhäufung dieser Producte in den verschiedene 
Geweben ruft Autointoxicationserscheinungen hervor. Di 
Fortschaffnng dieser Ausscheidungsprodacte aus den Gb 
weben wird zumeist durch die intraorgane Oxydation " 
werkstelligt, indem die Leukomnine entweder vollkom 
men verbrennen, oder in Verbindungen (Xanthin im( 
Kreatingruppe) verwandelt werden, welche geeignet sind 
dnrch die Nieren ausgeschieden zu werden. Da der Harn- 
stoff bekanntlich ein Endproduct der Oxydation der Et 
Weissstoffe bildet, so bietet uns das Verhaltniss des Gt 
sammtstickstoffs des Harns zum Stickstoff desHarnstoffl 
einen Ausdruck für die Energie der Oxydationsprocesse 
im Organismus, Nach Spermininjectionen nähert sich 
dieses Verhaltniss meistentheils der Einheit. Gewöhnlich 
ist das Verhaltniss vom Gesammt-N zum N des Harn- 
stoffs wie 100; 85 bis 100; 95; in manchen Fällen auch, 
geringer; nach den Spermininjectionen wird eine Erhö- 
hung dieses Verhältnisses erzielt; in einem Falle ecftab 



■»ich sogar eine Steigerung von 100:73 vor den Injec- 
■tlonen anf 100:97 nach andauernder Sperminbehand- 
ilüng '). 

In einer langen Reihe von Beobachtungen hat Fror. 
^Poehl Leuitomaine, d, h. die durch mangelhafte Oxy- 
■^Rtion in den Geweben angesammelten Producte der 
Regressiven Metamorphose im Harn als Phosphorwolf- 
iiamiate bestimmt, wobei es sich erwiesen hat, dass 
^nrch die Spermiuiujectionen zweierlei erzielt wird: 

L ') Die Menge des Harnstolfelickstoös bestimmt Prof, P o e L l 
■j^indermaassen : zu 100 Cum. des ei weiss freien Harns wer- 
^^^BjCCm. Salzsäure (spec. Gew. 1,134) zugiesetzt, ferner 15 
^^^B^aaser und 10 Gcni. PhospnorwolframBäure (bereitet 
^^^■nchBtehender Vorsclirift), der Niederschlag d. h. das 
^^^Bärwolframiat ist ala Fällung der Leukoma'iae zu be- 
^^^^B; im Filtrnt, welches sich zum iirsnrüngltcheii Harn, 
^^^^tza 1 verhltlt. bestimmt man mit BrNaO (resp. Mi- 
^^^Htoii 5 Tfaeiien Natronlauge (1:2) mit 1 Tb. ßrom) den 
^^^Bff des Harnstofiä. 

^^^BeääinintBtickatoffmenge des Harns bestimmt. Prof. Poehl 
^^^^eldahl-Uenuinaer. Der Harn wird mit Schwefelsäure 
^^^peawarC von Phosphorsäare behandelt. Zu 35 Ccm. Harii 
^^HnS— 100cm. einer Mischung von lOTlieilen conc. ächwe- 
^^H^ (131) : 1 Th.Fhosphorsüureanhydrid zugesetzt nnd 13 
^^^Be erhitzt bis zur weiugelben Farbe; dann wird etwas 
^^^B zoitefSgt, mit Natronlange neutralisirt und bis auf 
^^^Bk mit Wasser verdünnt. Vier Ccm. dieser Lösung, ent- 
^^^^nd 1 Ccm. ursprünglichen Harns^ werden im Ivon'schen 
^^Hk mit der frisch bereiteten Mischnng von 5 Theilea 
^^^Kange (1:3) und 1 Th. Brom behandelt uud die ausge- 
^^^nwN-Menge unter Beobachtung der bekannten Cantelen 

^^^Hk verschiedene Pliosphorwolfram säuren giebt und im 
^^^BlAntig eine solche verabfolgt wird, die Harnstoff fälltO), 
^^Hb man sich die Phosphorwolframsäure selbst bereiten 
^^H)r nach Prof. Poehl's folgender Vorschi'ift; 105 Th. 
^HttSaures Natron werden mit 350 Th. Wasser nnd 105 Th. 
^^^Btnäure (Bpec. Gew. 1,13] gekocht und zur erkalteten 
^^■bverden 35 Th, Salzsäure (spec. Oew- 1,134) zugesetzt, 
^^^^^usphorwolframsilure entspricht allen Anforderimgeu 
^^HmBftllen der Leiitumaine aus dpm WäTu \u Q«i%%'(!lski>.x\. 
^HpRlffre (r,onf. A. Poe hl. ZeitKc\mSt, tat TOftÜ''- ^^»^• 
^^^^asaisiiüj, lfi92. J^ 1, pag. Vö). 
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. 1) entweder eine directe VermehrQiig des Harnstoffs ^M 

I gleichzeitiger Verringerung der Leukomainmenge, a^| 

I 2) anfangs eine Vermehrung der Leukomainnienge, o^H 

I wesentliche Veränderung des HarastoffquaBtnms, wq^H 

1 eine Vermehrung des Harnstoffs mit gleichzeitiger VlH 

E ringeruug der Leukomaine folgt. H 

I Besagte Einwirkung des Spermin auf die Leukomai^B 

I erklärt uns gewisse therapeutische Resultate bei Aiit(^H 

I toxicationen und steht in völligem Einklang, sowohl mM 

I dem Grundbegriff über die Leukomaine, als über deäfl 

I Zusammenhang mit den intraorganen Oxydationen. ^ 

I 6. Schliesslich erhellt der Einfluss des Spermins anfl 

\ die Oxydationsprocesse aus der Einwirkung desselben 1 

I auf die biologischen Eigenschaften des Cholerabacilin^J 

r die darin besteht, dass die Reducti o ii serscheinnrtgBla| 

I welche die Entwickeluug der Choleracnltnr beeleHJM 

L durch die Einwirkung von Spermin anfgehoben 'WerMH 

I Die Cnltnr der Cholera asiatica giebt Eämlieh in eiaH 

I Medtnm, welches Spermin enthält, nicht die von l4^| 

I Poeh! zuerst entdeckte «Cholerarothreaction»'*), vei^H 

1 sich also in der nilmlichen Weise, wie eine Cho|^H 

I nostras-Cultur. ^H 

I Auf Grund der obenerwähnten Punkte kann ^| 

I Sicherheit der Schluss gezogen werden, dass die toni^H 

I Wirkung des Spermin hauptsäcliUch dnrch Erhöhung dfl 

I intraorganen Oxydationsprocesse bedingt wiri^. I 

■ III. Physiologisch experimenteller Thei 1.1 
K Auf Grund der Versuche mit dem von Professor P o alil 

■ dargestellten Spermin gelangt Professor Tarcban^H 

■ zu folgenden HauptscMüssen: ^H 

W '") Die Cliolerarothreaction besteht in Folgendem: zu einefl 

I Cholera aaiatica Cultur wird Salzsäure zag;eaetzt, dabei bildet 1 

" sich ein rother Farbstoff (IndolderivatJ, der mit Araylalkoh<Al 

ausgeachtittelt werden kann. DieBlldtii^g dieses IndolderlTaHU 

AaC Poehl mit der Fähigkeit 4ev CtooVwc(ÄiaÄ,\KAsnv"Sl.<i^M 

tionspioceaae auszuüben, rasp. Ptovft3.\n.W\Ä'ftt\'5 '"^ -sfttwiawB 

la Zaaajomenhaag gebracht. ^^1 
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^^^In geringen uiiil umasigeii Dosen (0,01—0,04 g) 
^^^ das Sperroiimm-Poe bl bei subcutaner Einrdhrung 
fna Prösclipn eine schwache Totalwirknng; dieselbe offen- 
bart sich durch eine Verfärbung der Haut an der In- 
|ection?stelle. Es wurde stets ein Hellerwerden der Haut- 
farbe Rra Rücken beobachtet, entsprechend der Lage des 
■RücketilyniphsRckes, in welchen das SperiQiu gewöhnlich 
■eiflgeführt wurde, Ausserdem wurde bei uaverändertem 
Ader unbedeutend geschwächtem Säurereilex Erhöhong der 
^Jactilreflexe beobachtet. Die erwälmte WirUnng ver- 
[i«cliwand spurlos nach Verlauf mehrerer Stunden. Die 
^^eiche Dosis von 0,01 g bis zu 0,04 g rief weder bei 
. Vögeln, noch bei Säugethieren (Hunden, Kaninchen und 
Meerschweinchnn) ein« unmittelbare objectiv wahrnehm- 
bare Wirkung hervor. 

Bei Dosen über 0,114 bis zu 0,05 g trat bei Fröschen 
eine immer scharfer gekennzeichnete deprimirende Wir- 
knng auf, in Form einer intensiven Schwächung der 
Säure- und Tactilreflese, Unbeweglichkeit der Versuehs- 
thiere, bedeutend verlajigsarate Athmung, sowie weniger 
deutlich ausgeprägte Verlangsamung der Herzthäligkeit. 
Dieser Zustand hält um so länger an, je mehr Spermin 
eingeführt ist, er fülirt jedoch bei Fröschen selbst unter 
Anivendung grösserer Dosen (0,3 g Spermin) zu keinem 
ietalen Ausgang; Kaninchen, Hunde und Meerschweinchen 
»ertragen ausgezeichnet Dosen von 0,4 sogar 0,5 g, 
selbst bei directer Einführung in's Blut. Zudem zeigen 
Sängethiere durchaus keine Depression s- 
eracheiunngen, und nur bei Vögeln (Tauben) trat 
bei Dosen von 0,2 g und mehr Soranolenz, sowie Störung 
der Gleichgewichtslage ein: sie schwanken nach beiden 
Seiten hin und fallen bald rückwärts, bald vornüber. 
Diese Ersiiheinungen verschwinden jedoch sämmilich nach 
längerer oder kürzerer Zeit, somit erscheint das Sperrain j 
bei Thieren als ein wenig toxisches Mittel, welches eine^ 
Doeirnng in weiten Grenzen zuVä5?>\„ öWa 4!,vö ^Jisfeifti* 
adtiiciier Intoxicnlion nach sich zu vÄt^aati. 
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2) Spermin wirkt auf Tliierti uicht als StiB 
den Geschlechtstrii'b, ebeusoweiiig auf die Eree 
Penis; wenn die Mannchen der Frösche bei ge# 
nicht dcprimirend wirltenden Dosen grössere St 
znrn Umfangen der ihnen nahe gebrachten Weibch« 
künden, so ist dieses am richtigsten auf Erböhung 
Tactilempfiudung zurückzui'iihreii. 

3. Das Sperrain erhöht dem Anscheine nach dla 
benskraft von Thiereii mit durchschuittenem 
ckenmark. So sehen wir, dass Frösche, deaen Spe 
injLcirt ist, nach Durchschneiduiig des RUckenmB 
unterhalb der Medulla oblongata weniger schnell die Sj 
und Tactilreflese verlieren, als die Controlfrösche, wd 
nur physiologische Salzlösung eingeführt wurde. Die 
tere wurde eingeführt, da das Sperminum-Poehl gl 
falls in physiologischer Lösung angewamlt wurde. 

Das Gesagte ist nicht in dem Sinne aufzunetinieii, 
ob alle spermiiiisivten Frösche länger am Leben Mo 
als die Controlthiore, es soll nur darauf hinweisen, 
der Proceutsatz der aoi Leben bleibenden in der ei 
Kategorie ein höherer ist. Die gleiche Erscheinung ji 
Allgemeinen an drei Paaren Meerschwi'iiu'hen und e 
Raltenpaare beobachtet worden, denen das Rückeiil 
in der Höhe des ersten Kreuzwirbels total durchsO 
ten war. Aus der Zahl dieser vier Paare von Verai 
thicren überlebten die mit Spermin behaadelteu in 
Fällen die Controllhiere, denen nur physiologische In 
Salzlösung nnter die Haut eingeführt war, während! 
eines der sperminisirten Meerschweinchen früher crepl 
als sein mit Salzlösung behandelter Gefährte, und n 
in Folge eines an der Injectionsstelle entstandeneu J 
cesses. 1 

An den sperrainisirten Versuchsthiereu ist ferner m 
Folgendes beobachtet worden : leichterer Verlauf 1 
Wundheilung, sowie schnelleres Vernarben der Wuna 
grössere Trockenheit und Sauberkeit des Hinterlheil| 
I'o/ge geringer entwickelter V ' 
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der Blase und iJes Mastdarms im Vergleiche zu den mit 
Salzlösung behandelten Controlthieren; endlich traten bei 
iwei sperminisirten Meerschweiachen, welche die Opara- 
tion um mehrere Monate iiberlebtpn, überhaupt keine 
'Anfalle von kllnstlicher Epilepsie auf, während sich der- 
artige Anfälle bei dem mit Kochsalzlösung behandelten 
Control meerschweinchen täglich mehrere Mal wieder- 
holten. 

Wenn diese Erscheinung nicbt das Resultat des zu- 
fälligen Zusammenwirkens verschiedener anderer Momente 
ist, so dürfte es als ein weiterer Beleg für die Erhöhung 
der Lebenskraft der Nervenelemente unter der Wirkung 
des Spermins dienen. 

4. Der Gedanke einer Erhöhung der Lebensfähigkeit 
(der Resistenz) der Nervenelemente, welcher als Hypo- 
these bei den in Punkt 3 angeführten Versuchen ent- 
standen war, wurde auf anderem, directem Wege an 
'strychninisirten und ehloroformirten Thioren geprüft. 

Es wurde speciell Strychuin gewählt, weil es in seiner 
Eigenstliaft, als ein Gift, die Centra des Rückenmarkes 
fchwäclit bis zu vollständiger Aufhebung dos normalen 
Widerstandes (wo zum Theil die Zweckmässigkeit der 
Cerebrospinalrellexe bestimmt wird); das Chloroform hin- 
gegen fand hauptsächlich wegen seiner Wirkung auf das 
öehirn Verwendung, dessen Thätigkeit es paralysirt. Wenn 
wirklich das Spermiu die Lebenskraft des Organismus er- 
tiOht, so müssen die sperminisirten Tliiere der Wirkung 
.^eser Gifte grösseren Widerstand leisten, als die mit 
'Kochsalzlösung behandelten Controlthiere. Nach angestell- 
tem Versuche erweist sich diese Annahme als wahr: 
mit 0,04 g Spermin, das in den Rückenlymphsack ein- 
geführt wurde, behandelte Frösche vertragen sehr gut 
0,06—0,07 mg Strychuin. sulfcr., welches wir ebendahin i 
einspritzten, während die Controlfrösche nach 20— ~" "" 
nalen ia typischen Starrkrampt \etla\VftTi', isÄ ^■»sS&"^ 
•Mesullat erreicht mau auch \ii dem "^aW^ ' """*' 
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Hlscbung, bestehend aus Spermin- und Strychninlös 
in den obengenannten Quantitäten hergestellt und in 
Rückenlymphaaek eingeführt wird — Vergiftung und 
tanus treten in diesem Falle gar nicht ein, während! 
Controlfrüsche, denen eine Mischung von physiologjs 
Kochsalzlösung und Strychnin eingeführt Ist, nach eil 
Zeit in Erämpfe verfallen. 

Unvergleichlich schwächer wirkt das Spermin als/ 
tetanicuin, wenn es nicht in denselben Ljmphsack 
geführt wird, wie auch das Strychnin; in diesem 1 
wird die Intoxicatoti selten beseitigt, sondern nur 
langsamt; der Grund hierzu ist wohl darin zu SD( 
dass das Spermin ausser seiner Gesammtwirkung 
eine locale besitzt; es ist nämlich beobachtet wer 
dass die Einführung von Spermin in den Lyraphsack da 
Andrang einer Menge von Leukocyten zu demselben in 
Gefolge hat, welche das Strychnin, wie es den Anschifi 
hat, paraiysiren und das Nervensystem zum Thejl bis^ 
einem gewissen Grade vor der schädlichen Wirkung 
Giftes bewahren. Es unterliegt jedoch keinem Zwej 
dass das Spermin auch auf das centrale Nervensye 
der Frösche antitetanische Wirkung ausübt, da, nach ' 
ftlhrung gewisser Mengen Spermin direct ins BluE 
den Arcus aortae) in einen beliebigen Lymphsack 
gespritztes Strychnin (0,06 mg) oft vollständig wirkm 
los bleibt. 

Diese antitetanische Wirkung des Spermins beruht 
doch nicht auf einer Herabsetzung der Irritabilitöt 
Rücken markscentren, wie es z. B. beim Hydrastl 
Cliloralhydrat u. A. der Fall ist, da Dosen von 0,0 
die tactile Empfindlichkeit sogar steigern können, 
diesem Gi^unde kann das Spermin niclit 
wirkliclies Antidot des Strychnin betrach 
werden, sondern nur als eine Substanz, 
che die Widerstandsfähigkeit desOrganisni 
äusseren schädliche^" -^t^f^'fllisseQ gaftcatl" 
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la^Ten mit Chloroform angestellten ßpobaclitunge" 

geht hervor, dass die spermlnisirten FrOsche Jer paraly- 
sireoden Wirkung des Chloroforms länger wideraleliPii, 
flie Narkose leichter ertragen und dabei geringere Stö- 
rangen der Herzthäligkeit zeigen, als die normalen Con- 
trolfrösche. Deswegen vertragen die ersteren anch grös- 
sere Dosen Chloroform, als die Controlthiere ; dieser 
Schiaas findet im Allgemeinen auch auf die Hunde An- 
wendung. In den mit Stryclmin nnd Chloroform ange- 
stellten Experiraenteti spielen die anorganischen Verun- 
reinigungen des Sperrains keine Rolle, wie durch Con- 
-trolversnche erwiesen ist. 

5. In massigen nnd starken Dosen ruft das Spermin 
'bei Fröschen Verlangsamung und Verstärkjng der Herz- 

Ulfttigkeit hervor; bei Hunden tritt diese Wirkung zu- 
^eich mit einem Steigen des Blutdruckes durchaus niclit 
beständig auf; in den meisten Fällen blieben selbst sehr 
grosse Dosen von 0,4 g bei graphischer Darstellung der 
Wirkung ohne jeglichen Einflusa auf das Gefässsystera. 

6. Neugeborene Hunde und Meerschweinchen vertragen 
Weht Spermin bei subcutaner EinOilming desselben in 
Quantitäten von 0,02 g über einen Tag, selbst im Ver- 
lanfe von 2 bis 3 und mehr Monaten. Hierbei stellte es 
sich heraus, dass die spermlnisirten Hunde und Meer- 
schweinchen meistens grössere Zunahme an Gewicht und 
Kßrpergrösse zeigten, als die Controlthiere aus demselben 
Wurfe. Das Blut der sperroinisirten Thiere zeigte in Be- 
zug auf die morphologischen Elemente desselben keine 
Abweichung von der Norm 

Somit erhellt aus den oben angeführten Thierversuchen 
Von Prof. Tarchanow, dass das Spermin ein Tonicum 
ist, das die Widerstandsfähigkeit des Organismus äusse- 
ren SchädlichJf eilen gegenüber eT\iCi\\\.", 4\e?,% ^^t^JÖaSs. 
des Spermins steht im vollkommeöea 'ETOViÄ&^^ft 'wi*. ^«^ 
wn Dr. PoekL dargeJegten ehemiscVvViswVsS''*^^^ '^'^" 
■ F^tfgr IT irJtanfis weise des SperaA^a. 



IV. Therapeutisclier The 
a, Quesüonnaire. 

Um den Vergleich zwischen Brown-Sequs^ 
Emdsion und Sperniin durchführen und somit i 
rapeutischen Wertli desselben feststellen zu können,'! 
an mehrere für die Sperminllierapie sich interes^ 
Aerztc einQuestionnaire abgesandt, in welchem allQ| 
bezüglichen Fragen aufgeworfen und zur BeantwDS 
vorgelegt wurden. (Sitzungsprotokoll der St. Petersbn" 
Medicinischen Gesellschaft, 26. Februar 1&91 nal'] 
Pantschenko). 

Die nach den Injectionen auftretend 
Erscheinungen? 

Brown-Sequard'sche Emulsion; Nach I 
Sequard während der ersten lU — 12 Stunden j 
Schmerzen, weiterhin das subjective Gefühl des '. 
gel Werdens und gesteigertes sowohl körperliches al 
chisches Arbeitsvermögen tVariot, ViUeneuve, J 
Criveüi, Mora. Mairet u. A,). Prof. Kostjuri 
in 7 Fällen nur 1 Mal Schmerzhaftigkeit beot 
können; nach Huusner verursacht die Kniulsh 
Meerschweinchen — keine, die der Kaninchen testike 
heftige Schmerzen. Tiktin, Hausner u. Rospq 
constatiren nach Injectionen Schmerzen und in I 
Steigerung der Toraperalur, ebenso aucJi Wikt 
nach Kanincheuomulsion. 

Sperminum-Poehl: Nach Maximowitsß 
Injectionen), Tuiuschefi, Rostschinin, St 
Nensberg. Mrolschkowsky u. A. keine Sc 
zen. Was das Gefühl des Kräftigerwordens anbetrii 
wurde dasselbe von Prof. Kulenburg (bei einem t 
erschöpften Tabetiker), Prof. Joffroy (bei 4 Tabelito 
und von mehreren russischen Aerzten: Wiktoro 
liuebbenet, Schichareü, Injasewsky, Klaj 
M a X i ffl w i 1 3 c h, R o s t s c h i iti u, T u 1 u s c h e 1 f, 
Jipps, Siaoge, jUrotsclikOTwaki u. K. ttov-Vf 
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Locale Erselielnungen? ^^ 

iBro wn-SecLuard'fiche Emulsion; Nach Brown- 
i^aard — Röthe der Haut, Schwellung und locale 
üffiperatursteigpruDg. Hausner, l'iktin und Rosen- 
tein constatiren in einem von 23ip Fällen Schwellung 
H entzündliches Oedem des Uiiterhautzellgewebes. 
epermjnum Poehl: Alle Autoren einstimmig dafür, 
^ keine locale Reaction wahrnehmbar sei. 
[ Wirkung auf das Nervensystem? 
Ä) Locomotorische Functionen des Gehirns und Rücken- 
JrkB, Brown-Sequard an sich — rasches Treppen- 
Mgen, wie in jungen Jahren. Mehrere Antoren cousta- 
Ki Verbesserung der Gangart nnd anderer motorischen 
Bc-tionen: Gastet ■ — bei Paraplegie, Sziscay und 
ptoi' bei Marasmus, der letzte auch hei Gelenkrheuma- 
pna, Mora und Braiiiard bei Ataxie, Kostjnrin 
iTabes, Hausner und Tiktiii bei rechtseiliger He- 
negie (nach 7 Injectiouen), dieselben Autoren mit 
Menstein zusammen in einem Falle von Apoplexie 
t Jtnksseitiger Hemiplegie, Wiktoroil' in mehreren 
nrtigen Fällen. 

Bperminnm Poehl, Verbesserung des Ganges, des 
KBors, der Rigidität und anderer motorischer. Stönin- 
m- Prof. Joflroy — bei Ataxie nach 14 Injectionen, 
rotin in einem Falle von Ataxie nach 5 Injectionen, 
KBuroff bei Tabes (Verschwinden von Ptosis), Wik- 
Braff in einem Falle von Ilcmiplegia dextra nach 5 und 
n Tabes dorsalis mit einjähriger ataktischer Paraplegie 
m. 3 lEjectionen; weiterbin bei AJyelomeniiigitis chro- 
■ kein Resultat Cnach 4 Injectionen) und in einem 
Hb von Periencephalitis nach der 7. (_ Verschwinden 
^Stemurs in den Händen) und b. Injeciionfiiiederher- 
mlte Spaziernngsgewohnheitj, Stange — itL'i Et^AsA. 
mßch/ejlkrHiDpl: isi einem FaV\e ua.e\i. 'i.Q,\t\ ^w^- *^- 
m nachiölDjecliomü, S ckitYiaireU — 'o'^^'?'-'^'^*'"*:: 
J^ection (näch 4 lujectioneQ), iei^^^«^ ^'^'^'^ 



Huebbenet — bei Syiibiliiikern mit rechtsseitiger' 
miplegie, Sawitsßh — bei Ataxie niid Rostschi 
bei Hemiplegie (nach 2 Injectionen). j 

B) Wirlcuiig auf Dauer und Intens ität 
Schmerzen? j 

Brown-Sequar d'sche Ti in n I s i o n : Verschwimla 
Schmerzen; BraiBard— bei Musltelrbeumatismas onq 
ralgia n. iscbiadici, ebenso Suzor und Freray-Ha« 
an sich bei iNearalgie. Hansner, Tilttin und Ra 
stein — bei einem Tabetiker auf die Dauer vonß'TJ 

Sperminum PoehI:FrÖtiii-— Aufhörender ScB 
zen bei Ataxie, der Kopf- und Lendenschmerzen in 1 1 
von Neurasthenie. Rostschinin — Aufhören der steri 
(lischen Anfälle bei einem Herzkranken (nach 10 1 
lionen); dasselbe bei einem 60-jährigeQ PalientM 
Angina pectoris. Wiktorow — AbkUrznng der Dana 
Herzsch merzen und des Herzklopfens bei einem nenrd 
nischen Mädchen (nach 3 Injectionen). Nensber] 
sich bedeutende Erleichterung bei sehr schmerdi 
Iscliias. Schichareff und Huebbenet — Abschwäe 
der rheumatischen Schmerzen in den Händen und Lei 
gegend (nach 2 Injectionen). I w a n o f f — AbschwM 
lier langjährigen Lendenschmerzen. Bukoömsky--4 
schwinden sehr hartnäckiger 15-jähriger Leudenst^ 
zen. Finkelstein — Aufliören der Schmerzen bei i 
Tabetiker. 

C) Wirkung auf die Functionen der j 
u nd G e hörnerven? 

Brown -Sequar d'sche Emulsion: Haust 
Xiktin und Rosenstein — Besserung des hwi 
setzten Sehvermögens bei Neuro-retinitis. 

Sperminum Poehl. Kazauroff — Besserung deS 
Vermögens in 2 Fällen von Atropliia n. optici, ein 
resultatios. ISukoömskj — bedeutende Besserung de 
hürvermögens bei einem mai'an tischen, !i2-jiihrigeü Pt 
teil (nach 3 lajecüonen). 
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D) WirkniiK als Schlafmitlel? 
Brown -Sequard 'sehe Emiilsio n; Besserung dfs 
Schlafes — Brown-Seqnard, Brainard, Suzor, Fremy. 
Sperminum Poehl: Wiktoroff — kräftiger Schlaf in 
einem Falle von Neurasthenie (nach 3 Injectionen); Sa- 
witsch dasselbe bei einem 65-jährigen Tabetiker; bei 
einem anderen chronischen Rückenmarkskranken keine 
anhaltende Besserung. Schichareff — Schlaf bei einer 
hysterischen Kranken nach 2 Injectionen; Frötin das- 
selbe bei einer an rheumatischer Ankylose leidenden 63-]. 
Patientin, Injasewsky — bei einem schweren psychisch 
Kranken, Rostschinin — bei einem netirasthenischen 
Mädchen nach H Injectionen, Finkelstein — Besserung 
des Schlafes in einem schweren Falle von auf AnSmie basi- 
render Epilepsiaspinalis. Bukoörasky — Schlaf bei schwe- 
rer Hysterie nach 4 Injectionen. N. Iwanoff eine Reihe 
analoger Beobachtungen. 

Wirkung auf Muskelkraft? 
Brown-Sequard'sche Emulsion: Brown-Seq^uard 
an sich — dyuaraoraetrisch gemessene Steigerung der Mus- 
kelkraft des Vorderarms. V ariot — Steigerung der Muskel- 
kraft von 40 bis 50 Klg. Ilausner, Tiktin nud Ro- 
senstein in einem Falle von organischer Gehirn- und 
Rückenmarksaffection — Steigerung der Maskelkraft der 
Hand von 50 bis 55 Klg. 

Spermiiium Poehl: Schichareff und Iluebbenet 
in einem Falle von durch Lues cerebri hervorgerufener 
rechtsseitiger Hemiplegie — dynamometrische Steuerung 
der Muskelkraft an der linken Hand von 42 bis 52 Klg. 
;h 2 Injectionen); in einem Falle von Psoriasis — Stei- 
ig der Maskelkraft an der rechten Hand von 22 — 28 
ItjäS Klg. (nach 2 Injectionen), an der linken von 2ä — 32 
"■;48 — 60 Klg.; in einem anderen Falle — Steigerung der 
"^"aUtraft an der rechten Hand von W — il ?äiS- «ä— w» 

aa der linkon von 29—41 a.\i^ 4% ^^- ^*>*> 
fcüonenjünd bei einer Krankeu mA VÄe?» igswa««'^»-- 
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Steigerung der Muskelkraft an der Hand von 28 aof dB 
Klg. (Dach 4 InjectioiiBü). Frötin bei einer 63-jäiirigeM 
An riieumatisclier Ankylose leidenden Patient.iu — SteigM 
ruQg der Muskelkraft von U auf 2ä Klg. und in eili^fl 
Falle von Ataxie — Steigerung von 39 auf 55 Klg. t| 
Wirkung auf die Functionen der Har nb lasetn 

Bro.wn-Sequard'sche Emulsion: Bro wn-Sequar« 
an sich selbst — Regujirung des Harnlassens. Nach d'Ara 
sonval in einem Fülle — Verschwinden der IncontlnentM 
urinae. Nach Hausner, Tiktin nnd Rosenstein, faä 
einem an organischer Rückenraark- und Gehirnaffection IjSM 
deiiden ^Aufhören der Inconlinentiae urinae (nach 8 Inje^ 
tionen); ebensolches Resultat in einem Falle von Hemipleg^ 

Sperrainum Poehl: Wiktoroff — Regulirung derM 
Folge von Tabes 3 Jahre anhaltenden StOrnng des HarCT 
lasseis (nach 3 Injectionen); Frßtin das gleiche BOT 
sultat in derselben Krankheit (nach 5 TnjectioneMl 
Schicharoff — Aufhören der IncontineQtiae orinae b^ 
einem Rückenmarkskranken (nach i Injectionen). I 

Wirkung auf die Geschlechtssphäre? J 

Bro wn-Sequard'sche Emulsion: Nach BrownJ 
Scqoard, Variot, Brainard — Wiederherstellung dalH 
verlorenen sexuellen Energie; nach Crivelll in eineofl 
Falle — Aufhören der Spermatorrhoe und nach Morar4| 
I Verminderung der Zalil der Pollutionen. Kostjorirf| 
Tiktin, Hausner und Rosenstein befürworten ä« 
Wirkung der Emulsion auf die Gesehlechtssphäre. Ä 

Sperrainum Poehl: Nach Rostschinin — Wied^J 
herstellen und in einigen Fallen Steigerung der sexnti:^| 
Energie; Wirkung — keine specifische, sondern parti^H 
Folge der allgemein tonisirenden Sperminwirkiing. WjH 
derherstellen der Geschtechtsfunction befürworten ai^n 
Wiktoroff, Philipps, Schichareff, Injasewsky a jH 
Wirkung auf die Darm f un ctioneo? M 
Bro wu-,Seq uard'scke EnmlsVoü-. "^aaV'&'tft'waB 
'ßg a&rd and Fariot— BeseiügQwg 4ev C" ■-" 
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et bei einem Ge;:;'-3krankeii — Aufhören der tncon- J 

iae aivi. Nach Kostjurin, Wiktoroff, Tiktin, 1 

mer und Roseiistein — Regulirang der Darm- J 

on und Bessernng des Appetits. I 

Brmiiium Poehl: Schichareff — Wiederherstel- I 

äer Function bei einer sehr hartnäckigen Obstipa- 1 

nach 5 Injectionen), Wiktoroff — das gleiche Re- 1 

bei rechtsseitiger Hemiplegie (nach 13 Injectioneu), 1 

icephalitis (nach 3 Injectionen) und noch in einem I 

sehr hartnäckiger Obstipation (nach 3 Injectio- i 

in einem Falle von Marasmus senilis (69 Jahr) seien | 

Bemllhnnge!) fruchtlos gewesen. Finkelstein — i 
! Beseitigung der Obstipation in 2 Fällen von 
rer Anaemie; dieselbe Wirkung befürwortet auch 

ranoff. I 

jetitwirkung wurde von Nikolsky, Philipps, | 

äcliinin, Fr^tin, IJukoemsky, Finkelstein con- I 

;. In einem Falle von Marasmus senilis sah Wik- | 

f keine Appetitwirkuug. j 
;nng auf den Stoffwechsel im Allge- 

en und den Sliekstoffwechsel im Spe- 1 

ciellen? 
t Wn-Seqnard'sche Emulsion: Nach einigen Be- 
tungen — guter lOrl'olg bei Diabetes, 

irmiuum Poehl: Nach Prof. Poehl — Steigerung J 

Dxydationsintensität des Stickstoffwechsels. Nach i 

ächinin — wohUhuende Wirkung bei Diabetes (in j 

FaJle — Verminderung, in einem anderen vollkom- 1 

Verschwinden der Zuckeransscheidung). j 

tung auf Herzthätigkei t, Frequenz und ! 

Energie des Pulses? 
wn- Sequii rd'sche Em ulsion: Nach Mairet, 

nar, Tiktin und Rosenstein — Regulirnng der , 

tiStigkeit. j 
irminum Poehl: Nach Ph,U\5\ia \ix evMini^iKsJ 
wpbjsema. sefliJis mit asllunaüsc\\6ft ^.^l^ga. -J 



Aufgeben des Digitiüis nach 2 SpermininjecrioiieQ. Re 
lirnng der Herzthätiglcpit wurde von Wiktoroff, Hü 
benet, Schichareff, Injasewsky, Mrotsßhkows 
Nikolsky, Rostschiiiin, Philipps eonstalirt. 
Wirkung auf Oedeme? 

Brown-Seqnard'sche Emulsion: Niich Sttzor 
VerschwinÜGii der Oedeme an den Extremitäten uod 
sieht bei Leprösoii. Nach Mairet — das Gleiche 
Geisleskranke a. 

Sperrainum Poehl: Nach Philipps — rasches V 
schwinden der Oedeme bei senilem Emphysem. Schic 
reff und Huebbenet — bedentende Verminderang, 
Oedeme an den Beinen bei etnera Kranken mit I 
gammosa. Nach Rostschinin — Verschwindea der 
nie bei Herzfehler (nach 10 Injectionen) und der S"^ 
II ngserschet nurigen bei fettig degenerirten schwach K 
tenden Herzen. 

b. C a s u i s t i k. 
(g:egeii 200 Fälle). 

Um die therapeutischen Indicationen der Spermi^l 
lionen feststelleo zu können, betrachten wir das ziel 
reich gewordene casuistische Materia!, das wir 
grttssten Theil Pantschenko entnehmen, auch 
Eintheilung gemäss in folgende grosse Gruppen 
theilt. [Pantschenko «Gegenwärtiger Stand der Spar 
lehre (Spermiuum Poehl) auf Grand von physiologisi 
Daten und Kraukenbeobachtungen erörtert» (russisch 
I. Nervenkrankheiten. 
A. Neu ras t henie. 

Dr. Sawitsch. Besserung aller Symptome, des App( 
der Herztliätigrkeit. 

Dr. T u 1 u a c h 6 1' f. Nearasthenie auf chlorotischer L^ 
mit Parese der Extreiiiitillen und \'erscliwindeii der Henst 
lion. Besserung. 

Hr. HrotBchkowski. Nenrasllienie mit Stenocardie. 
seriiüff. 

Dr. Maslennikow. Neuvastlienie mit Oeden 
schwinden des letzteren. 



'. Schaf ranoff. NenrastUenie mil Agoraphobie; nacli 
äÄjectiODen — Verschwinden der Herzsclimerzeii, Heiluns 
rAfforaphobie, 

|r. 8 c h i 1 1, Uebei'anstveneung des Geliims (50 Jahre alt). 
bjectionen resuUatloa. 

|r. BathlinKk (3 Fälle). Fat. T. (Arztl 68 Jahre alt. 
■rere Jahre anlialtende EopfachwindelaDwandlangen; alige- 
H16 bedeutende Schwiti'he. Nach der ersten Injection — Siai- 
[Eng der Herzthätigkeit (Pills um 6 Schläge freqnenter) 
f nach der 8 — Aufhören der Schwindelan fälle. Nacü i Mo- 
- wiederum allgemeine Hehwäche, die dnrch neu atifge- 
fimene Iqjectionen raech beseitigt wnrde. 

'.Moritz. Metallarbeiter. 49 Jahre alt. Hochgradige 

raatbenie; allgemeine Hyperästhesie; intensiv gesteigerte 
.ixe; Kopfschwindel; Oxydationsintensität, der Harnanalyse 
iSsB, herabgesetzt; allgemeine Schwäche. Nach 7 Injec.tio- 
' - Besserung. In einem anderen Falle Sö-j&liriger Glasbläaer, 

jrradige Neurasthenie la Folge von chronischer Urethritis, 

□jectionen resnltatlos. 

"nakomzeff. 2 Neiirastheniker. Anhaltendes Ee- 
bat. 

Dr. Mertwago. Nenrasthenische Scliinerzen. Bedeutende 
uerung. 

Br. -Eostsc liinia. Fat. 34 J*hre alt. Anaeraje- Gastro* 
^tinalkatarrh, Ueberanstrengnng, Schlafsucht, Seborrhoea, 
Je, Impotenz. NachSpermininjectionen— Wiederheratellune 
litarmfnnction, Verschwinden der Acne, der Impotenz. 
Br. Schichareff. Ein Fall von Neurasthenie mil Ago- 
Ihobie, Claustrophobie, qnälender Angst beim Uebergang 
ieinea dunklen in einen hellbeleuchtelea ßanm und um- 
lehrt. Nach 9 Injectionen (im Laufe eines Monats) — 3 Monate 
ptltender Effect ; nach 3 neuen InjectioneD — bessere Wirkung, 

lacli den 9 früheren. 

'. Finkelstein. Pat'entin 28 Jahre alt. Anhaltende 
bfschmerzen, Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit nnd hoc^ra- 
B Verstopfung. Hochgradige Anämie und Schwäche. Her»- 
l^fen, anKmische Geräusche in den Venen; inteDBiv-gestei- 

B Reflexe und Reizbarkeit. Oxydationsintensität anter der 

stehend. Nach einigen S permin jectionen — Besserung 

mtlicher Syuiptome mit Ausnahme des EniephänomenB. 

ahme des Körpergewichts um B Pfd. In einem anderen 
De bei einem 19-jähngen Mädchen dieselben Symptome; 
ni 10 Injectionen — sehr gute Resultate. Zunahme des Ge-j 

itB am 3 Ffd. ' 

p.Wilstoroff. Patientin 26 3a\ive aW,. ^«ctJAö^ ,, 
tbmerzen, SchlafloBigkeil, intensiv gBateigBT«iT"&aw«'w^ 



ÄHftne von Ang^tffefHH. Nac!i 3 Tajefltionen — Bessörttii^' 

Symptome; Effect anlialtend. 
Dr. Fr Ö tili. Patientin 21 Jahre alt. Neiiraatlienie anf chli>- 
^j.otischer Basis. Beliandlitni; mit Eisen, Tonica nudSperniinin- 
^^etionen in i-tägigren Pausen. Nacli 6 Injectionen — Vot- 
^Hicwinden der Kopf-, Lendenschmerzen und der DigpeatioDSBÜ- 
^pongeii. 

H^ Dr. S c h i c h a r e f f C32 Fälle). In 31 Fällen günstiges, sehr 
anbaltßDdes fiesultat; zunäclist gehen die somatiBchen (Duib- 
stOran?, Präcord ialanget, Cyanose, Scliwäche, EopfschmeTZOl] 
und zuletzt die psychiachen Symptome (Zwangsideen) zurBol. 
Das Nähere sielie in der Oi'iginalarbeit von Dr. Schicharsif. 
Journ. med. Chem. u. Pharm. JJl 3 1893. 

Dr. Spiegel. Patient 54 Jahre alt. 2 Jahre Darmstöruns, 
deprimirte Stimmung; im Winter Schüttelfröste nach jedem 
Mittag; Sclilafloaigkeit, bohrende Schmerzen in den Beineo; 
kalte cyanotische ExtromitUten, Nach 14 Injectionen — Ver- 
Bchwinden säinmtliclier Störungen mit Ausnahme der Schlaf- 
losigkeit. 

Dr. Pantsch enko. Mädchen 25 Jahre alt. llorbna AdiS' 
sonü mit Neurasthenie und Anaemiecorapllcirt- Schlaflosigkelti 
Verstoitfnng. allgemeine Seliwäche, hin und wieder heftige 
Kopf- und Gelenk ach merzen. NachSpermininjectionen — BeBsfl- 
rung der Darmatörungen und Eegulirong des Schlafes. 

Dr. J. Ostro umoff. Patient 42 Jahre alt, von mittlere* 
Statur nnd Ernährungszustand. Nenrasthenla. Schlaf-, Ap- 
petitlosigkeit und psyciiische Alteration (keine Ausdauer znia 
Arbeiten, T räum eveisu cht nnd hin und wieder auftretend« 
Momente äusserster Depressionl. Beim Gehen — Schmerzen 
In der Lendengegend und am Halse. 4-monatliche Behandlung 
mit Eisen, Phosphor. Brom. Bädern, Douchen und Electrici- 
tät etc. resultatloa. Nach 19 Spermin injectionen — Beaaernng 
des Appetits, Regulirung des Schlafes und hauptsächlich Be- 
seitigung der psychischen Alteration (heitere zufriedene Stim- 
mung), Aufhören der Schmerzen in der Lendengegend. Trotz 
der Besaernng ist der Brnährungazuatand derselbe, wie vor 
den Injectionen. Effect mehr, als 1 Monat anhaltend. 

Dr. Kondratjeff. üeberanatrengung durch geistige Arbeit, 
sitzende Lebensweise; Fat. acbädlicben Ausdünstungen im Labo- 
ratori am ausgesetzt. An aemie. Blutapeien, Obstipation. Die In- 
traorganorydation wesentlich herabgesetzt. Am 5 März 1893 
ergab die Harnanalyse das Verhältniss des Gesammtsiickstoffs 
des Harns zu Harnatoffstickatoff 100: 87.29. Während der Behand- 
lung mit Bromkalinm sank dieaea Verh^ltnia a = I0O:S3,47. 
^mjfaci einigen Sierra ini nj ecf ' "" '" ^^ " "" 



ßgee VerhältniSB auf 100:89,36 und uach weiterem Gebrauch von 
teriniti erreiclite dasselbe die nurmalö Habe — 100 : 95,19. Em 
Btr früher, am 16, Februar 1893 ergab die Harnaaalyee ein 
j^rhältniss = 100 : 94,34. Hand in Hand mit der durch Spermm 
rvorgemtenen Steigerung der Oxydationsprocesse — Schwin- 
1 der sultjectiven Symptome, des Blntapeiens und Besserung 
I AUgemeinbetindens. 

'. '. Finkel stein. Mädchen 33 J. a., Neurasthenie. Deprimirte 

mfithsBtimmnng, Mageiikatarrli, Kaiereftex erhöht, fidzbar- 

Bt. Apathie, Schlaflosigkeit, Bromkaliumbebaiidlun!' i-esnltat- 

I, Nach einigen im. Decembev 1893 begonnenen Spermininjee- 

1 ergab die am 19. December ausgeführte Harnanalyse das 

^hjlltnisB des Oesammtstickstofls des Harns znm Harnstel!'- 

"tfltoff — 100 : 91,92 und das Verhaltnisa des Harnstoffe zu 

Boruatrinm — 16,33''/tKi : 4,96''(W, Die Spermininjectionen wiirdea 

■lieh bis zu Anfang Januar fortgesetzt, von Besseraug des 

BgtimBlnheändens und Wiederein treten des Schlafes begleitet, 

Kranf wni-de die Sperminbehandlnng dnrcli Intervention der 

cwandten plötzlich unterbrochen, eine Verschlechterung des 

iKemeinzustnndes nach sich ziehend. Während am 9. Januar 

„B die Harnanalyse einen wesentlich erhöhten Oxydations- 

^IVcienten aufwies nämlich das Verhftltnieä des Gesammt- 

fickatofia za Harn Stoffstickstoff 100:93,46 und das Verhält- 

Ib8 des Harnstoffs zum ChlurnatHnni sich gebessert hatte, war 

^on am 26. Jannar 1893 die Energie der In ti'aorgan Oxydation 

" lenüich herabgesetzt, nämUch- 100:91,28 nnd das Verhält- 

I von Harnstoff zu Chlornatrium war 13,90''/o» : 4,96''/„. Der 

ptand verschlimmerte sich wesentlich, bis scliliesslich am 8. 

'ril 1893 Oxalurie auftrat nnd der Oxydationscoefficient auf 

1:87,65 sank. Nach wiederaufgenommenen Sp ermini njecti o- 

t (erste Zeit — täglich, späterhin 3 Mal wöchentlich bei 

piciizeitigem Gebraach von Vichy) trat bald Bessernng ein 

'1 die am 19. April ausgeführte Harnanalyse erwies schon 

e weBentliche Erhöhung der Oxydationsprocesse —100:92,87 

I Schwinden der Oxalurie. Patientin war so weit hergestellt, 

B sie eine Eeise ins Ausland (Vichy) antreten konnte. Mit 

Besaemng des Allgemeinbeündens trat wiedemm die frft- 

9 heitere Gemfi thati mm nng ein Die am 3. November aua- 

,,mirte Harnanalyse ergab noch wesentliche Steigerung des 

ßfäiitionacoefficien ten — 100 : 96,25 ; der Z e r n e r'sche CoefflelenC 

r. gleichzeitig bis auf 0,41 gesunken. Nach ausgesetzt""' 

'"mingebraiiche ergab die Analyse vom 24. December 1 

_:81i des Oxydati onscoefflcienten — 100 : 93,49 und Steigern! 

fZerner'schen Coefficieaten bis a,iit OfiV 

p". Nagubnot'f Seit 15 Jahren ^ftaia'äüi.ftiä% 

^Aem-OBtheuischer Grundlage, Wia W&ei 



few.indtQH Uittel erzielten keine sicheren Beanltate, SatA 
0—12 Sperraininjectionen fim Laufe von 3—4 Wochen)— raachea 
Schwinden HÄraratliclier Störnngen und Wiederherstellen ein« 
vollkommen normalen Gesa ndheitszu Standes. Effect 4 MoniU 
anhaltend. fSelbstbeobachtnng). 

Dr. Aframowitach. Patientin 36 J. a. Typische Neurasthe- 
nie. Anaemie der Hant nnd der Schleimhänte. Herzldopfen, 
Dyspnoe, schwöre asthraatiache Auftlle, Auftreten von wechselo- 
dem Kalte- und Hitzeffefölil mit profuser Schweisshildnng, Heii;- 
bai'keit, psychisclie Depression, Angstgefühl vor leeren trad 
dnnklen Räumen. Unruhiger Schlaf, zuweilen Alpdrücken. 
Schlechter Appetit. Aufstossen und Meteorisinns; hartnäckiee 
Obatiiiation. Ausserdem Muskelrlieumatismus, seit einigen Jai* 
ren. Biaheri!<e Behiindliins: resnltatlos. Vom 21. Januar 18tt 
Sperminbcliandliing'. Nach S Spermininj actio nen (an den ersten 
3 Ta^en je 2 Mal, an den letzten 2 — je 1 Mal) allmählichn 
(im Laufe einer Woche) Schwinden des Anfstossens, des Äe- 
teorismus. der Obstipation, der Erscheinungen von seit«n äeti 
Herzens und der Lunten und aller vasomotori sehen Störungen: 
Wiederherstellen des Schlafes, des Appetits; bedeutende Hebanf; 
des Kraft ez US tan des und beträchtliche Besserung der psychi- 
schen Stimmung. Vom 10, bis 16. Februur — noch 6 Sperminin- 
Jectionen, worauf Pat. ata vollkommen genesen erklärt wurde. 
Uk 6. Tabea dorsalis. 

HL Pr. Maxi in witsch. In 3 Fällen -~ Verschwinden der 
J^hiessenden nnd (iürtel-Schmerzen:in 2 Pflllen — Beseitignnff 
tler krampfhaften Zuckungen an den Beinen nnd in 3 Fallen — 
Steigernng der Muskelkraft und Abschwächung der Sctimer^ 
zen in den Beinen. 

Prof. Eulenburg (Encyebpädiaclie Jahrbücher der Go- 
sammth eil künde b. 650). Sehr ausgesprochene toni sirende Wir- 
kung in einem schweren Falle von Tabes dorsalis, 

Prof. Joffroy (Salpetri6re Paris). Ataxie. Besserung des 
ÄllgemeinziislandeB in einem Falle nach 6, in dem anderen 
nach 11. in dem dritten nach 13 Injectionen. In einem Falle 
nach 14 Injectionen — bedeutende Besserung des (ianges (Ap- 
petit). 
Dr. Moritz. Patient 37 Jahre alt. Lähmung der nnteren 
-Extremitäten; intensiv gesteigerte Reizbarkeit. Nach ISIiyeo- 
'^ "Jonen — kein sicheres Resultat, 

Dr. Sawitsch. Patient 65 Jahre alt. Ataxie, Parese des 
^krma, des Sphincter ani und der Barnblase. Nach Spermin- 
Jfnjectionen — Verschwinden der Parese, Absrhwachung der 
■Ataxie, Steigerung der Muskelkraft und Bessetuns de« 



Dl". CharlampowitBCh. 8 Injectionen. AbschwächTing 

i Schmerzen, fiegulirung des Sublafes, ßessernng des Appe- 

band der Stimmung. 

Dr. Schlcbaref f, Patientin 3B Jalire alt; mehr als 6 

pre krank. Ataxie, Sühwäcbe. Nach 23 Injectionen - beden- 

■de AbBcbwächnng der Ataxie, Steigerung des Blnldracks, 

r HuBkelkraft, Anagleichaog der Harnblasen- und Davmstö- 

Bgen. Zunahme des Körpergewichts, Trotz der Excesse Ef- 

H sehr anhaltend. Näheres s Journal der med. Chem, und 

brmacie (rnssiscb) JA 3 1893. 

Pr, Wiktoroff. Patient 51 Jahre alt. Schiessende Sclimer- 

■ In den Beinen, ataktische Paraplegie, Störung der Harn- 
benfnnction. Nach 3 Injectionen — Besserung des Aligemein- 
Etanda, Wiederherstellen des Verroögena sich des Morgans auf 

■ Beine zn stellen (obwohl mit fremder Beihülfe), ßegulirung 
i Harnblasen fnnction. 

Dr. Fretin. Patient 37 Jahre alt, Ätrophia nn. opticovnm, 
phlende Schmerzen, wechselnde Betentio und Incoiiti- 
■tJa nrinae, Impotenz. Dynamometrische Messung vor den In- 
Rfonen — 35. Nach 5 Injectionen — Besserung aller dieser 
Biptome und des Allgemeinzns tandes, die Sebnervenatrophie 
feenommen. Dynamometrische Messung — 55, 
pr. Kazauroff, Ptosis des linken Lides bei einem Tabe- 
br; nach Spermininjectionen — vollkommenes Versehwinden 
r Ii&hmnng. 

Dr, J. B t r u m w. Patient 53 Jahre alt. Tabes dor- 
Is, Seit U Jahren scliiessende tabetische Schmerzen, ßei- 
■e vollkommene ataktische Paraplegie (der Kranke bewegt 
u fort, indem er von einem Gegenstand auf den anderen 
Ktfirzt). Eniephänomen nicht vorhanden; Empfindlichkeit 
r den Beinen äusserst gering; Harnlassen erschwert. Seh- 
■mS^en selir herabgesetzt (Ätrophia nervi optici). Nach 4 
lectionen — Besserung des A 11 o^emeinzii Standes, ßegulirea 

■ Harnlassens, Abscbwächnng der sehiessenden Schmerzen, 
nr rerhältnissmässig geringe Beeinditssung des ataktischen 
fages und keine des Sehvermögens. 

pp. Orlitzky. Pat. 30 J. a. Seit 6—7 Jahren Tabes dor- 
^ Kein Syphilitiker, Bisherige Behandlung: Bäder auf den 
inkaÜBchen Kurorten und Suspension. Zn Beginn der Sper- 
bbeliandlung [13. November 1893): Ausbleiben des Kniereflexes, 
■wache schiessende Schmerzen in den nnteren Extremitäten, 
faten^o nrinae, nnheweglicbe Pupillen, Bomberg'sches S^rnfh 
B, Ataxie, Ahschwäcjung der sexuellen Functionen nn* 
knngansen. Nach der 8. SperminitijettiQ^i tJÄ dfc'a, ?x%\ssa, ^ 
Ifeii 3 Kai, um Morgen und atn \.b6ii4, s\|W«t \ "^ÄSa.' 
KäeaJ - ^esserwerden des GangCB, u^irti Äe^c Vl.'Vin'ÄR>>~ 



Srleichtertea Harnlassen, nach der 23. Injection— StJlrkerwerieii 
■ der Beine. Nach der letzten 28. Injection folgende Ersebd- 
Dungen: vollkommen freies Harnlassen, äusserst seltene und 
schwache scIiieRsende Schmerzen, bedeutendes StSrkerwerdea 
der Beine und beträchtliche Besserung des All^ömeinbefinden». 
Injectionen waren beinahe achmerzloa abgelanten. 

»C. Krankheiten des Gehirns nndBnckenmarks. 
Dr. Mrotschkowsky. In einem Falle von Neuralgie nnd 
Äneuiysma aortae deacendentis — BeBserung des Ernäbrungs- 
znstandes und des Schlafes, 

Dr. Maxime witsch. In 5 Fällen von Hysterio — gnte 
Wirkung auf den AUgemeinzustand ; in 2 Fällen von Hysterie 
bet Soldaten — Beeinflussung der Stimniting und touisirende 
Wirkung. In 2 Fällen von Myelitis transversa — deutliche 
tooisirende Wirkung. In einem Falle von Capaularheinipleri« 
mit Hemianaesthesie und von Sklerose der Seitenstränge a&8 
fiückenmarkes — keine Wirkung. 

Dr. Schi cha reff. In einem Falle von Hysterie bei einer 
anämischen, au Schlaflosigkeit leidenden Dame — nach 2 In- 
jectionen Schlaf ohne Narcotica und Verschwinden der hyste- 
rischen Anfälle; Effect schon 2 Monate anhaltend. In einem 
Falle von Epilepsie kein sicheres Resultat. 

Dl-, Tuluschef f. Irritatio spinalis mit Neuralgien und 

Anaesthesien, Bedeutende Besserung nach 12 Inject! 

(Selbstbeobachtung), 

Dr. N e n s b e r g. Lnmbago, Sehr rasche Erleichterung 
(Selbe tbeobachtung). 

Dr. R s t s c h i n i n. (3 FällB\ IJ Nach Apoplexie links- 
seitige Hemiplegie, Lähmung der oberen und Parese der nnte- 
ren Extremiiät; Contractur der linken Hand, Schlafsucht, 
Katarrh des Halstbeils der Harnblase. Nach Iiyectionen — Ab- 
Bcliwächung der Contraetiir, Verschwinden der Schlafsocht, 
Hebung des Kräfteznstandes, Regulirung des Harnlassens. 

St^ Patientin 29 Jahre alt. Chronische Myelitis des Lendeu- 
Iheils des Rückenmarks, S-jäbrige Lithmung der unteren Ex- 
tremilÄten. Nach 12 lnjeciionen (im Laufe eines Monates) — 
Wiederherstellen der gestörten locomotorischeu Function, 

3) Patient 70 Jahre alt. Wahrscheinliche Tlirombose der 
art. fossae Sylvii; rechtsseitig« Facialislähmung, Lähmun? 
beider Extremitäten an derselben Seile und Aphasie. Nach 2 
Injectionen — bedeutende Besserung. 

Dr. Wiktoroff (4 Fälld. I) Pnüent 60 Jahre ak. .,._„ 

pleffia äestra cnm Äplmsin nach Apoplexie, L.fi.\\TOvi,Bft iot 

reojitm oberen aad nateren Extremit&t, \ia,TVi\tt.ttt\Ra Nw 

'(opfiwg: 13 Tniectionen. Wiederher-'-"-' iw motoAwifei 



Kictioiieii zaerat an der Hand und späterhin an dem rechten 
Hob. Beenlin^n^ dei' Darmfanction. 3) Patient 48 Jahre alt. 
Itfiencepualitis mit Sprachstörnng, epastischer Gangart, he- 
batemder Herahsetzung: der Kiishel kraft, aasgesprochenem 
btentiunszittern nnd hartnäckiger Verstopfung;. SInjectionen. 
KulifUDS "^Br Dai-mfunction. Abschwächung des Intentions- 
Ksraa an den Händen und Steigerung der Hnskelkraft. 
■PatienC 48 Jahre alt. Myelomeningitis ehr. Rtickenscli merzen, 
■isre Zucknnsen an den Beinen, Locomotion, so^ar auf 
mcken, und Umkehren im Bette ohne fremde Hülfe nicht 
Hglich. Bigiditjtt der Muskeln an den unteren Extremitäten, 
B^rnng des Kniereflexes am linken Beine. Nach 4 Injectio- 
■a— HebnngdesKräfteznslandesnndErniöglichung des selb- 
Hfldigen Umkehrens jm Bette. Rigidität der Muskeln, Knie- 
ranomen und spastisches Zittern ohne Veränderung; 4) Pa- 
Bit 45 Jahre ait. Hemiparesis dextra nach einem leichten 
Mplektischen Insult. Als Nachbleibsel des letzteren Versto- 
nn^ und Impotentia coenndi (Ausbleiben der Erectton bei 
■fhandenem Geschlechtstrieb). Nach 3 Injectionen — Uieder- 
ntellen der Darntfunction. aber keine BeeiuHnssung derlm- 
Beuz. 

Kr, Fretin. Patient 44 Jahre alt. Myelitis transversa. 4 
Bectlonen resultatlos, 

Brof. Koatjurin, Patientin 68 Jahre alt. Hystero-epilepsia 
Bih i Injectionen — bedeutende Besserung der krankhaften 
Eiptome. 

mit- J. Ostronmow. Patient 56 Jahre alt. Hemiplegia 
[Cat. pulraonnm chronicus. Vor 2'/' Jahren erster, im Sop- 
■Sber desselben Jahres zweiter apo piek tisch er Anfall mit 
■Ikommener Lähmung der beiden unteren, Parese der bei- 
H oberen Extremitäten und Sprachstörung. Partielle Wie- 
nierstetlung der motorischen Functionen, hartnäckige Ob- 
natjon. Im September 18y3 katarrhalische Aft'ectiou der 
Eigenspitzeu mit intensivem Husten, eiterühnliclier Ezpecto- 
HOD, abendlichen Tem per aturatei gerungen (bin 39°) und 
Bwftchen nächtlichen Schweiasen. In der rechten Snpracla vi - 
pai^egeDd Dämpfung und bronchiales Athmen, in der linken — 
l^reiäie kleinblasig^e Hasselgeräusche. AenssersteErschöpfuns:, 
bttUlie, Gedächtniss schwäche. 3 Spemiininjectionen. Nach der 
^njection — guter Schlaf, reichlicher Schweiss, normale Cznift 
EKale in den letzten 2 Jahren) Stahlentleerung, Wiederher- 
HjeB des Bewegung-svermögena ond K.n^ÄüewwcMAß'a. 4 
Bin4 JwJtere Sf/uimiing; Abschwäcliai^g Äfc%a»ate.'(iv S^^ 
ftäef BäcbtUcbep Scliweisse «nd des ¥\ft\ifciiM9.\Ä\\4%%. 'S.-! ^ 
Ew»/ten Injoctioa ~ dieaolben ErsAfcmBwaetv, -«va w*^- 
K Ä Iftjpetinn mit <}pni«pHn.n Y.^^'-X. ^^^P m'-^v \«^ 



Jfroi'hergeheBiIen, die abendlichen Tempera tuvstei per angen ttiv 

^en Olli inen, die iuitnei- noch, obwohl in geringerem Graäe (38,1, 

36,1), fortbestehen. Im allgemeinen — Beasernng des AltgemMil- 

zustandes, Äbschwächnn^ des katarrhalischen LungenproeesBM, 

WiederheiB teilen der freien loeomoto riachen Bewegnngen nnd 

hanptsäclilich Auftreten einer gesunden, heiteren Stimmung. 

Dr. Tjascheloff, Patientin. Hyateria gravis. Nach 8 im 

Jahre 1893 angewandten Sperniininjectionen — Auableiben der 

schmerzhaften hyslerischen Anfälle vom Februar bis Augnrt 

_d6BBelben Jahrea. 

Dr. Ulrich. lacliias. Vollkommenes Schwinden der 9chIna^ 
. Der Coefficienl der Intraorganoxydation vor der 8 per min- 
igection am 13. November 1893- 100:83,45, der Zerner'sche 
Eoefticient wesentlich aber der Norm, — 0,87, H Tage darauf 
Saeh einigen lojectionen war die Energie der Oxydation spra^ 
^esae geatiegen anf 100:91,37, der Zerner'sche CoeEfideni 
igesnnken auf 0,67, 
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philis und Hautkrau 
et und Scbic 



ei ten. 
DDr. Huebbenetund Schichar ef f (4 Fälle). 1) l'„ 
^ti Jahre alt. Gehirnsyphilis mit Hemiplegiadextra und Sprach- 
^tSrnng. Dynamometrische Messung an der linken Hand — 42, T 
inore— 38,3, Puls — 106. Nach 2 Einspritzungen Puls — SO 
Muskelkraft dei' linken Hand — 54, Temperatur normal, Wiedet 
einstellen der Ab- und Adduction des rech ten Beines. 2) PaÜenÜi 
29 Jahre alt. Lnos gummosa (seit ]3 Jahren) mit gnmmösei 

IPerioatiiis an den Extremitäten und grossen bis auf die Knochen 
sehenden Ulcera an der Stirn. Behinderung der Bewegungen 
m Kniegelenk. Dynumoroetrische Messung für die rechts 
Band — 28, für die linke — 38 klg. Puls— 106, Blutdruck {nauh 
Basch) — 132 mm. Nach einigen Injectionen — Puls 8ß, Blut- 
di'ticklOO, dynaii omeirlBche Mesating für die rechte Hnnd44, ffir 
die linke 42. Wiederherstellen der Bewegungen und der Darm- 
functioneo. 3) Patientin 66 Jahre alt. Pityriasis, Allgemeine 
Schwache. Rechte Hand (dynamometrisch) — 40—47, linke — 
39—42. Nach 4 Injei-tionen eratere — 47—50, letztere — 48, 
4) Patientin 60 Jahre alt. Psoriasis vulgaris am linken Unter- 
schenkel. Rheumatische Schmerzen in den Händen und Beinen, 
' Lumbago. Reclite Hand (dynamometrisch) — 22, Unke — 28. Nach ' 
HS Injectionen — erste 39, zweite 48. Verschwinden der Scbmer- 
Hpen in den Händen. Besserung der Lumbago, 
Bl Dr. Sohich&reff. Patient 53 Jahre alt. SYphtlU.,U.>jeiiUH. 
mRiäip^r/w der Beina, Znconlineniia urin&e, \iaTtna.cli.\?.e Ots.x.V- 
par/on. Nach 9 Iiijectioneo — Starkervterdett Aet BeVti«. a-M 
if'JederhertleUea der HaruWagen- uniJlMBte^clwne«. 
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Dr. Injasewaky. Patient 28 Jahre alt. Sypliilia des Nnr- 
veneystenis. Apliasie, Ptosis, Siarrlidt des Gesicht Bausdr acks, 
Rigidilkt der Beine. Pals — 48 - 52. Nacli 6 Injectiouen — Steige- 
rung des Pulses bis zur Norm und VerscIiwIndenderGesichiH- 
Starrheit; nach 7 uiidSInjeetionen — flÜBternde Sprathe. Besae- 
J"Ung des All gemein zu stand es. 

Dr. Pr ochorof f. Atonische Üli;er« bei einem Greise. 
B'rnchtlose Belnndhuiff derselben im Laufe von 9'/i Monaten. 
Nach 2 Injectionen — Verlieilung der Uleera bei Anwendnng 
'ocaler Therapie in 3 Wochen. 

-Dr. Symons Eccles. l Fall von veralteter Psoriasis. Nach 
**»1)cntaner Anwendung des S permin um-Poehl «anffallende» 
^bscliwächung der bestehenden Symptome und Stillstand des 
*^*-oeesses. (The British Medical Journal, 36. Angnst). 
5^ Dr. J. Oatroumoff. Putient 55 J. a. Ulcus eraria et pedia. 
^«it Jaliren chronischer GalenkrheaniatiBmaa mit Verdickangen 
ä^r öelenkenden der Knochen an mehreren Fingern der Hand, 
'^«it 3 Jahren Entwickehing eines sehr schmerzhaften TJlcna 
"^»"Tiris, von der Gröase einer Vola manns. Infolge derSchmer- 
?fen — Eeizbarkeit, schlechter Schlaf, Appetitlosigkeit tind ttber- 
ö«»npl Erschöpfung. Alle angewandten lociilennnd allgemeinen 
ö^ljandlnngamethoden ohne Erfolg. Nach 3 Injectionen im 
Ijaiife von 17s Monaten — Veraeliwmden der Schinerzhaftigkeit 
5iid Verkleinerung der Auedehniing des Ulcus bis auf ein 
öriitheil deraelben; zugleich Beaserung des AU^enieinzuBtan- 
^es; guter Schlaf, Appetit, Verschwinden der Reizbarkeit und 
Auftreten gesnnder, neitcrer Stimmung. 

HI. Diabetes mellitus. 
Dr. ßo BSC hin in (4 Fiille). Patient 65 Jahre alt. Dia- 
betes melUtna (47 pro mille). Allgemeine Sciiwäehe, Schlaf- 
sucht. Nacli 10 Injectionen — Herabsetzung des Zuckergehaliea 
(bis SpCtO, Hebung der Kiafte. 2) Diabetes mellitus (55 pro 
iQille). Nach Speriuininjectionen (denen anfänglich die Brown- 
Segnardsche Emulsion vorherging), bei gleiciizeitigemGebraoch 
des Esaentuki Wassers, Verschwinden des Zuckers, des Durstes, 
der Schlafsucht und des Ermattungagefiihls. In 3 anderen 
Fallen von Diabetes ebenso tauffiiltende» Herabsetzung des 
Zack ergeh altes. 

IV. Phthiaisuadandere Krankheiten der Lun- 
gen. Herzkrankheiten. 
Dr. Eoaischinin. Phthiais pulmonum (Koch'eche Bacillen). 
Kneten, Herzklopfen, Hämoptoe und 0\iamw^v\.%^'K««iiJ&s».i.*Ä.. 
Ifaeh 10 Injectionen — Beaserung a\Ve,i äieafct YÄ^s^^eTOav^«».. 
Zunabme des Gnwichta. Die Wirkung 4ot: \T\iet\\'a'!iWi. — * 
tpeeinaehB, sondera blos touiairende. 
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Dr. K 1 i m o Ti t o w i s c li. Patientin 43 Jahre alt. ÄUBgv 
sprochene cLronische Plithisis mit stark vergrrösaerteaAiiliip' 
tind Haladiüaen. Nach diEJectionen — Abscliwächung des Hb-' 
bers, dea Huetens, Anfiiöven der Nachtach weisse, Regulirnngda. 
DigeEtion, AbBchwächuue- des Hantjnckena und VerkleinoTB^ 
(bis auf die Hfilfte) der DrüBen. 

Dr. Bakoemsky (3 Fälle). 1) Fat. 32 Jahre att. Cbn 
nische Tabercnloae mit Dämpf iitigserscheiniing:en au deaSpiüai 
Taberkelbacillen in grosser Menge. Nach Ißlnjectioneii— Bft^ 
aernnff dea A ppetits und der Digestion, Verschwinden der Dyspi 
1106 nnd der Rasse Ige raus che, kein Hchweiss, normale T°, g* 
ringer schleimiger Äu^iwurf, keine Tiiberkelbacillen, Ziinalüsi 
dea Gewichts am 3 Pt'd. 3) MuUipara 10 Jahre alt. Imschlw 
niig eitrigen Auswurf eine Menge von Tiiberkelbacillen. Si''' 
Fieber, selten aui'tieiender Schweiss. Nach 8 Injectionen — V 
schwinden der Haas elgerSn sehe bis auf die rechte Lungenaptl 
und beide Siibclaviculargegenden; Tuberkelbacillen in «^ 
geringer Menge, Eegnlirniig der Darmfunction, Zunahme i' 
Gewichta um 3 Pfd. 

Dr. E g r f f. In einem Falle von Phlhiais — sehr gättstlg 
Eeaultate. 

Dr. G r i g r j e f f. In einem_ Falle von Phtliisis in der leB 
ten Periode derselben — toniairende Wirkung, 

Dr. B ö t h I i n g k, Patientin 34 Jahre alt. Dämpfuni 
der rechten Spiize; trockener anhaltencier Husten an fall, 
einem Monat Fieber (38—39°). Erschöpfung nnd Appetitlodg 
keit. NacJi 4 Injectionen Aufboren des Fiebers, Wiedarha 
stellen des Appeiits und des Schlafes; SlüUtehen deg Pn 
cesses in den Lungen. Znnahme des Gewichts nm 2'h Pfun 
(nach 6 Wochen). 

Dr. Nastjukoff, Pat. 58 Jahre alt. Dämpfung an beide 
Spitzen; Haetnoptoe seit 3 Jahren. Erschöpfung. Nach 14 Ii 
jectionen ~ Abschwächnug der Dyspnoe nnd der Raaaelff 
rausche. Znnahme des Gewichtes (nach 6 Wochen) nra 8 PI 
Eebnng des Kräftezns tan des. 

Dr. P h i 1 i p p s. Bei einer Tuberkulösen — Adynamie, Oeden 
des Gesichtes und der E^ttremi täten. Verminderte Harnsecretioi 
Anorexie, Dyspnoe. Nach Injectionen - bedeutende Besseran 
dieser Stürnagen; Kreosot leichrer zu vertragen. 

Dr. Bartosühewitsch. Pat. 45 Jahre alt. NenraathöE.^ 
auf chroniach-tuberculöaer Baais, allgemeine Schwäche. Nac 
16 Injectionen — Hebnogdes Kräfteznstandea, Verminderun 
der ScbweisEsecretion. 

ßr. MßxJmowitseh. In 6 Fül\eii von "PVvWa» tjm'^'^'i''-« 
J/at/jnmJ — Absdiwllr.hnng dea Hnslena. HevsAae.x.iH'a^ 
mcAtsoiiHreJBse and da» ttefühl dea KrUfUfietwetAewft. ww 
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^^Hp Abachwäcliiing des Fiebers; LHngenprocesse ohne 

^^■oritz. Patient 51 Jalire alt. Emphysema etPbthisls 
^^Hosa pulmonum (im letzten Stadium). Profuser sciileimig- 
^^K Auswurf, absolute Anorexie. Nach 45 luiectloneD kein 
K^ Effect. 

Hr. EoBsi {2 FkUe). 1) Soldat 22 Jahre alt. Plenritia essu- 
Wäva dextra, Scorbutns. Nach 12 Injectioneu — Aufliören des 
Wera, Beaaernng: das Allgemeinznsl-andes und der acorbuti- 
jiben ErsclieinuQgen. 2) Patient 22 Jahre alt. Pleuritis essu- 
BÜvadextra. Nach 13 Injeetionen —Aufhören des Fiebers, Be- 
^n der EeeorptionserBcheinungen. Leoconiaingehalt von 
rfi"» bis 0,15 "/oo herabgesetzt. \erhäliniss des gesammten 
iUckatofTes zur UarnstoffstickstofTguantität vorden Injeclioaea 
KlOO : 83 nacli denselben = 100 : 86. 

^ftof. Koatjurin. Angina pectoris (seit 8 Jahren). Nach 
Hlnjectionen — Verschwinden der Anfälle und bedeutende 
puerung; dea Allgemeinzn Standes. 

' Dt, Cholodkowsky. Fat. 66 J. a. 30 Jahre dauernder Ka- 
tirrli der Lungen und des Mittelohres an beiden Seiten. Athe- 
(ftttatoae der Aorta. Profuse Eipectoration, anhaltendes Ohren- 
Wsen, öftere Schlatlosigkeit, hin und wieder quälendes Gefühl 
»n Stillstand dea Herzens. Sperrainbehandlung im März, April 
ad Juli 1892 und jeden Monat (i— 8 Mai) währenddes Jahres 
tSSS, Jedesmalige £eBnltate:Besserungdes Aligemeinbetindens, 
fobnng des Kräfte^ und Geisteszustandes, Eeseitignng der 
{n^nsationen, der Schlaflosigkeit, Besserwerden des Hür- 
«mö^ens. "Wenig verändert und durch Sperrain beeinfiusat 
tieben der Lnngenkatarrh und das anhaltende Ohrensausen. 
Selbstbe obachtnng). 

i", Typhna, Ernähr angsstörungen, Scorbut. 
Dr. K I i in n 1 w i t 8 c h. Patient 19 Jahre alt. 3 Wochen 
DhaJtender CoUapszu stand nach schwerem Typhus, Tempera- 
BT 36 — 35,5°, Pnls 56-54 — fHdenfüriüig. Aphasie, Parese der 
IWremitäten, Tremor des Kopfes, Incontinentia nrinae et alvi. 
ehon nach der 1. Injection — Puls 66-68 (voller), T' 37,5, 
Hh den übrigen — im Allgemeinen Verschwinden sämmtlicber 
tÄapaeracheinungen. 

,fir. Bos tschinin. Typhus, durch croupöse Pneumonie 
mplicirt; schwacher frequenter Pulsschlag, drohende Hera- 
imiag. Nach Iiyectionen — Besaerane Äe" "°"'' — — * *"" 
^emeinzuBtandeB. . 

«•. Sebiobareff. (4 Fälle). 1) Paliewt. ^ 5bä««i '^^• 
••*ttl mit Schwellung des Zahnfleische«, loftLWta.v.BQ ja»- *m<^ 
I. Unce rsclionkeln. Ifniee-pgfndandlmUetti^aaaa-^^^ 



%afte lind mangelhafte Ext^^iision iiti Kniegelenk. N"itc.h ö In-^ 
'jeciionen — Eesorptionoder Hlasserwevdeu f^ist Bämmtlicliar Inf B 
Itltiate, Wiederherstellen des normnlen Zaimfleieches. eesunJii 
Farbe der Wangen. 2) Pat. 66 Jalire alt. Scorbat mit 11 
denselben Erscheinungen, Nacli 5 Irjectionen — Beaaenini 
Symptome. 3) Pat, 50 Jahre alt. Scorbnt mit grossen p 
Inflltraten anT der Innenseite der beiden Oberschenkel; L 
nnd Ekchymosen am linken Fnsse. Schwäche, Unvermögen ^^ 
zustehen. Nach Injsctionen — Wiederherstellen der Bewegnncrt 
fähigkeit, Blaaserwerden der Infiltrate. 4) Pat. 35 Jahre alt; 
Am linken Kniegelenk und an der äusseren Fläche des Dnli 
Bchenkols bis auf das letzte Drittel desselben — ein unnntL_ 
brocbenes Infiltrat. Sklerose der das Kniegelenk nmgebendä 
Öewebe. Behinderung der Bewegnugen tn demselben. Nach Ü 
Injectionea — Freierwerden der Bewegungen und BesBernnl 
aller Erscheinungen. 

Dr, Eoeai. (4 Fälle). 1) 94 Jahre alt. Skorbut. Schwelinng 
und Blutung des Zahnfteiaches, Ekchymosen an beiden Ilnttf 
Schenkeln. Nach 6 Injectionen — Verschwinden der Erschcdain 

fen. 2) Pat. 25 Jahre alt. Gonitis scorbiitica. Stark blntenAl 
ahnfleisch. Ekchymosen an beiden Unterschenkeln. Nacb i 
Injectionen — Verschwinden sämmtlicber Störungen. Das T» 
hältnigs des gesanimten StirkstofTs zur HarnBtolTstickBtoS'qiitq 
tität vor den Injectionen = 100 : M,35, nach denselben - 
100 : 93,32. 3) Pat. 25 Jahre alt. Geschwelltes, blutendes Zabi 
fleisch, intensive Blti tau stritte an den Ober- tind Duteracli« 
kein. Heftiger Schmerz, behinderte Bewegung. Nach 20 Inifi 
tionen — beinahe vollkommene Genesung (erste 2 Wochen Ma 
sage). 4) Pat. 23 Jahre alt. Scoibutus. Bin tau stritte an de 
Dntersc henkeln, geschwelltes blutendes Zaliufleisch. Nach 
Injectionen — bedeutende Besserung. 5) Patient 23 Jahre sl 
Skorbut, Schwellung des Zahnfieischee, starke BlntauBtritt 
an den Unterschenkeln. Nach 18—21 Einspritzungen — Ver- 
schwinden aller Störungen. 

Dr. GretBchaninoff. I.Patient 23 J. a. Am 7. Mto 
1893 aufgenommen mit katarrhalischen Erscheinungen in 6 . 
Lungen. Am 16. März — Schmerz in der rechten Kniebenge mil 
Behinderung der Bewegung. Am 16. April — an der rechtai 
Wade Blutextravasate, Infiltration. Antiscorbii tische Diäti Dfr 
coct. chin. acidul. Vom 16 April bis 13. Mal - gegen 12 Spermlii' 
injectionen. Nach 4 Injectionen — Geringerwerden der Schmer 
zen, freiere Bewegung. Besserung des Allgemeinbefindens und 
der Erscheinungen in den Lungen. Am 10. Juni — vi^eÄftT'osi 
Schmerzen an der linken BruBtseite, rectla Ua.^aeVsOT's.'iwi'B» 
Verschwinden des InHltratea am Unterac\ieivV,«\. ö««&^Mr 
SehmerMim Knie- nnd fassgelenk -»' '•^»*» »^*«''™^'w 



1 ror sich gehende Besserung der Gleleiiliachmerzeii 
r ErBcheinungen in den Lungen (Natr. saUeyl., Massage), 
l. Juli als genesen entlassen. Küipergewicht; 7. März — 
I August — 80. 

[fttient 2n J. a. Scorbnt. Seit 3 Woclien Schmerzen am 
. Am 20. April 1893 — bedeutende Anschwellung und 
tion der linken Kniegegend. Infiltrate und zahlreiche 
asate an beiden Unterschenkeln. Lockeres blnCendes 
^sch. Kach eingeleiteter an tisco rhu tischen Behandlung — 
ende Verkleinerung der Kniean schwellang. Vom 26. April 
Tlai — 13 Spermininiectionen. Besserung des Allgemeinbe- 
j, freies unbehindertes Bewegungavermögea, vollkorarae*- 
^winden silinmtlicher Infiltrate und Extravasate. Wie- 
sllen des normalen Zahnfleisches. Körpergewicht am 

— 67,2, am 13. Mai — 68,8. Die am 24, April ausgeführte 
balyse ergab das Verhältniss des Chuammtstickstoffs zu 
toffstickatoft'— 100 : 92,31 und des Hiirnstoffa zum Chlor- 

— 96,2 : 10,24. am 2. Mai der Oxydation scoefflcient — 
' und das Verhältniss des Hai'natoflb zani Chlor- 

■ 13^6 : 8,34. 
hUent 25 J. a. Scorbnt. Am 4. April 1893 — bedeutende 
irdlong und Inliltration der ganzen rechten unteren 
ptftt. Bläuliche Verßlrbung derselben, insbesondere an 
Beies Obei'fläche des Ober- und der äusseren des 
Acmkds. Schraerzhaftigkeit, Appetitlosigkeit. Antiscor- 
pie Diät, Alkohol Massage — geringe Verkleinerung der 
lEwellung ohne Beeintlnssune; der Schmerzen, Seit 13. 
^,.1 bis 28. Mai — 25 Spermininjectionen. Schwinden der 
.Eitravasate und der Infiltration, Aufhören der Schmerzen in 
ist Wadengegend. Wiederherstellen des Appetits, Körperge- 
iricht am 2. April — 70,5, am 28. Mai — 71,t. 

*. Patient 33 J. a. Scorbnt seit 2 Wochen. Am 9. Miii 1893: 
beide nnieren Extremitäten fleotirt, bewcgunssanfilbig, Waden- 
aaskein intiltrirt. Scorbatisches, stark blutendes Zahnfieiach. 
KSAse der Haut und der Schleimhäute- Antiscorbatische DiSt, 
iJLlkobol. Vom 16. Mai bis 15. Juni — 12 Spermininjectionen. Kach 
laüig^n Injeclionen — etwas besseres BewegnngayennBgen. Nach 
' Al«r Injection —Infiltration etwas. Schmerzliaftigkeit bedeutend 

rng*^r. Vom 15. Juni (Tag der letzten Sperminiujection)!)!« 
Jnli (Entlassungatag) albnahliche Bessernng aller Sympto- 
,'>•. Vollkommenes Wiederherstellendes Bewe2n,ng(>verm3genB, 
fieWinden der Jnßlti-utiun riud Aufhören der SAiaOTi«a-»Äi- 
fergewivht am ff. Mai - 73, 22. Juli — 78,8. 
& Patient 34 J. a. Aiifgennmmeu am 2fi. Waxt. V/^- ^«A^ 
Wee&eB krapk. Sehmerzhafte, die Bewegungen ae\iT (--^~" 
m^chw^Unng des rechton Kniees. SacAi eiß"'"^"' 
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handlnng fCompr. gehanff., Compi-fissiv verband, MasBa^e, 
scorbutische Diät) — langsam vor sich gehende Besseniiu 
endlich gegen den 20, Mai die Schmerzen aufhören, die Sei 
InnK dea Kniees schwindet und freie Bewegung eintritt. Am 
und 33. Mai — 3 Sperraiiiinjectionen. Keine Sclimerzen. frei«! ' 
wegnngsvermiigeii, guter Ällgemeinznstand. Der Kranke m, 
Juni entlassen. Körpergewicht : 26, März — 70, 3. Juni— Tl 

6. Patient 33 J. a. 9corhnt. 17. Mai 1893. SchweUane, B 
tnng des Zahnfleisches; am Körper Ekthyrnnsen. An uerJ 
nenseite des rechten Ubei-schenkels — Extravasat ; bedenW 
Verhärtung der Oberschenkelmuskeln. Schmerzen an den B 
nen. Antiscorbutieche Diät, Massage Alkohol. Am 32. niuLJ 
Mai 2 Sperniininjectionen. Am 8, Jnni entlassen. Sclunert 
aufgehört, Zahnfleisch aber noch scorbutisch. Körpergewk 
am 17. Mai — 71,0, 8. Jnni - 73,4, 

7. Patient 23 J. a. Scorbut seit 9 Wochen. Am 27. Mai U 
Schmerzen im rechten Oberschenkel, in der Kniebeuge ein 
liltrat, Schwäche der Extremitäten. Am 29. Mai 1893: zieul 
bedeutende Anächwellim^ der rechten Wade, leichte Sei* 
Inng des Zahnfleisches, Anämie der Haut und SchldlßhSt 
.Antiscorbu tische Diät. Massage. Vom 5.— 18. .Tuni — 9 Sperti 
injectjonen. Vom 3.— 12. Juni — leichte Steigeriiug der T"*" 
zwischen 37,5 und 38,3 schwankend. Nach den ersten Iiijept 
nen — Schwinden des Infiltrates und Verringerung der SolHi 
zen in der Kniebeuge. Nach der 8. Injeotion — Schwindend 
Erscheinungen und vollkommen freie, schmerzlose Bewegn 
Körpergewicht : 27. Mai — 61,i, 18. Juni — 63,2. Die am 5. j 

9 ausgeführte Harnanalyse ergab das Terhältnisa des Oeaam 
f Stickstoffs des Harns zum Harnstoffstickstoff— 100:90,33 nnd 
I 20. Jnni — 100 : 93,38. Das Verhältnis» des Harnstotft zum Chi 
E natrium an denselben Daten — 16,31 : 8.86 und 13,25 : 7,84, 
r 8. Patient 3.1 J. a. Aufgenommen am Sl-lHärz 1893. Sohn) 

■ zen an der Wade und Fnssgelenk des linken Beines. Eb 
W solche Schmerzen an der rechten Extremität. Infiltratloa i 

■ Wadengegenden. In der Umgebung des linken Fnssgelenlras 
I ziemlich bedeutende Blutextravasaie, miliare Extravasate i 

fnnzen ünteTscIienkel. Unbedentende Lockerung des Zii 
eiechee. Gutes AllgemeinbeHnden. Behandlnng mit Masaa 
W Decoot. quere, aluminat., Umschlägen — geringe Beeaernng:. V 
I 19.— 29. April — eSpermininjectionen, Weicherwoi'den derl 
I tration, Aufhören der Schmerzen. Am 23. April entlassen 
I einer geringen Infiltration. Körpergewicht: 21. März — ( 
I 33. Anrj] -■ 68.6. 

I Ä Patient. AnfgemrafOtn am 30. A^tU ^a^S- Se.>\. 
t^iocJje bhiti-ndeB, a-escliwelltes Zalinflöwh. A"J ?:^*"« 
Wm/acMe I-Jecien au dea BdngibÜli^^^ 



long (AntiscorbntiBche Biftt, Gurgehingren mit. Kali clilor., Mas- 
BSge) — Beasening des Zustandea Vom 7.— 10. Mai — 5 Sper- 
tanliy'ectioiieii. BeBsernn^ des ÄllgßineiiizuBtandea. Verschwin- 
Aen der Hautejctravasate, Aufhören der Sphraerzen in den Bei- 
ieu und der Bliitnngen aus dem Za linHeiaclie. Am 13. Mai ent- 

gBE. Körpergewicht L 30. April — 74,6, 1. Mai— 75. Die vor den 
nnininjectionen ausgeführten Ha.rnaTialyaen ergaben das 
hältniss des GesaiumtatickBtolTa dea Harna zum HarnstoEF- 
«wkstöff, als 100:91,47 und 100:92,36. Daa Verliältnias des Harn- 
m^fts znra Chloraatiinni war an denselben Daten — 11,72:8,94 
^15,54:9,56. 

ft lO. Patient 23 J. a. Scoibiit, Am 29. März aufgenommen mit 
IwBCh ach merzen und Diarrhoea, die nach einer Woche (Ol. 
IjÜdoi und lHag.Biamutbi)8chwanden.Peiioatitia tibiae destrae. 
Biitcxtravasat am rechten and linken Unterachenke!. Anti- 
beorbutiache Diät. Vom 16. April bis 24. Mai — drca 19S[.ermin- 
Ijhijectionen. Nacli der 2, Injection —Schwinden der Schmerzen 
rind des Extravasates an der linken Extremität. Hechte Bxtre- 
wiatinstatn quo ante. Nach der 8, Iryeetion — bedeutende Ver- 
ÄBinernnf? dea Infiltrates am rechten Unterschenkel, freiere 
Äffeffung. Weiterhin — langsame durch Schwankungen und 
jXncerbationen nnterbrochene Besserung der Ersclieiuangen 
jto rechten Unterachenkel : am letzteren noch am 17. Juni — 
'•corbutisches Oedem und InBltration der Wadenmnakeln; erat 
jVom 20. Juni — sichere Tendenz zur Genesung. Am 8. Juli ge- 
'leaan entlassen. Vom 27. April bis 1. Mai leicbt* Tetuperatnr- 
'Iteieerang zwischen 37,4 und 38.5 schwankend. Körpergewicht; 
in Mfirz ~ 65, 8. Juli — 74.7, Die wiilirond der S permin beb and- 
ia^ am 23., 24 Apri! und 4 Mai ausgcführien Harnanalyaen 
'weaben das VerhiHtniss des Gesaram tstickstoiTs des Harns zum 
Barnstoffstickstotr, wie 1Ü0:84,2J. iOO: 91.87 und 100:90,24. 
I}38 VerhUitniaa des Harnstoffs zu Chlornatrium (an denselben 
Daten) — 24,65 : 23,52. 24,94 : 20,62. 29,30 : 18,72. 

Dr. Eossi und Dr. Gr e t sclinnin of f. Patient 23 Jahre 
ulti Scorbut. Schmerzen an den Oberaclienkeln, in der Tiefe 
ibt rechten — deutliche InHltration. An den unteren Exireinitä- 
tsa— Acne scorb. Schwellung des ZahnHeisches. Um die Potella 
libae Flecken, Dampfbäder, Hassage, Natrium salicyl. und 
mrinni sulfur. ethicarb. Vom 91. Mai bislS Juni — ]5Spermin- 
Iqjectionen- Vom 21. Mai bis 18. Juni — Eiacerhatiou der scorbu- - 
(Uacheii Erscheinungen. — Von 18. Juni bis 30. Juli — tausaatti M 
Wr sich ffeheodeBesaernng aller BCOibuÜscVen V.-vw\iÄii«Mf.«iS 

a' des Al/g^meinbeSfideuB und am 3. A«k«b1— NoWs.ow'^Bg 
eaane: Körper^ewicAif. 6. Mai— 71, 3. Awgusv.— lV^.^Jgg 
»aw 15. Mai vorden .SpenntiiiniectioiitH. iiu.st^e'i'O.VvX.^-a Vi«^ 
Wr^ergaben das VeiJiältniss des G6aa\».iQVa\^c.V.«.^^j|| 



HarDB zum Harnstofistickstoff— 100:85^1 QQd 100:86.14 aai 
nach den Injektionen — 100: 9L33, und 100:92,00. Dhb Verhälr 
niss des Harnat&ffa ztim Chlornatrium ; vor den SpenninlHJec- 
tlonen — 6.79:0,92 luid 8.00:5,04, nach den Injectionen — 13,77:5,61 
und 10.36 : 9,96. 

Dr. E. EoBai und Dr. Gret ßelianlnof f. Patient 38 
Jahre all. Scorbiit seit 3 Wochen, Ober- nnd unterlialb dei 
Kniekehle ~ Bin tcsiravasate ohne Infiltration. An der ganzeü 
Oberfläche beider niiteren Extremitäten greriiige Ekchymoaen. 
Vom 10. bis 18. Mai 1893 — 7 Spernuiiiiijectionen. Eesoi-ption der 
Extravasate, Eeaaerimp: des Allijemeinhefindeus. Körpergewichs 
am7.Mai-71,i, am 18. Mai~73,8. Dieam9 Mai ansgeführt« 
Bestimmung des OxydaLiotiBcoeSiclenten ergab — 100 : 87,33, an 
10. Mai — 100 : 88,50 am 15. M.ni — 100:93,78. Das VerhällniM 
des HarnsiofiE znm CUiornati-iiiiii am 9. Mai —23,21 : 15,92 
10. Mai — 23,21 :20,8i, am 15. Mai— 15,60: 16,18. 

Dr. P. Fleroff und Dr. W. G r e t ach an i n of f. 1. P» 
iieut 24 Jahre alt. Scorbiit seit 3-4 Wochen. Sehr a 
dehntes lofillratindcn Muskeln des rechten Beines und i_ —- ^_ 
mm. obliqni des Abdomens. Nach 6 3 permini njeclionen (vom 10 
bia 18. Febrnar 1894) — Anfliören der Schmerzen, beinahe Teil 
komißenes Schwinden des Iniiltratea am rechten Beine, V 
kJeinernng de8 Infiltrates in den mm obliqui des Abdomen, 
am 12. Febi'Qav auBgeführte Harnanalyse erp;ab das Verhält 
nias des Gesammistickstfiffes zum Harnstoffstickstofl — 100:86.^ 
am 24. Februar — wesentliche Steigerung dea Oxydati ons-Coeffl 
oienten — 100:92,28. Der Zerner'sche Coefficient am 12. Pft 
bruar — 0,41, am 24. — 29. Das VerliftltniBB des Harnstofl 
zn nhlornatrinm am 12. Febiuar — 23,58 *'„:9,64Voo. am 24. - 
12 29°/ ■ 12 74°/ 

Dr. l^lerofT Patient 22 Jabie alt. Scorbutua. Schon dfii 
ganzen Winter krank. Am 19. Februar 1894 — lockeres bin 
tendes Zahnfleisch, schmerzhafte Infiltration der Wadenmuskelt 
und der Kniebeuge des linken Beines. An den iintei-en um 
oberen Extremitäten Acne scorbutica. In den beiden Knie- um 
EUenbog-enbeugen Petechien. Antiscorbiitisolie Diät, Guivelna 
genmitDecoct.quercn8. Von 20. bis 28 Febrnar 18M — 7 8pei^ 
miniigectiouen: nebenbei zwisdien der 3. und 4. IigectloD ■ 
Natr. sulfur., Natr. bicarb., Acid. tai'iar. nnd zwischea der ' 
und 7. Einspritzung — Natr. sajicyl. Wahrend dieser Behand 
lung — Besserwerden des Zahnfleisches, Abnahme derlnflttrat 
in den Wadenmuskeln und der Kniebenge des linken Beinei 
Schmerzen an demselben nur beim Gehen, Besserwerden de 

k Petechien. Pat. stehi nocli unter Beobachtnng. Kfirperge wiche 
19. Februar — 4 Pud 1 1 Pfd.. am 28. Februar - 4 Pnd 5 Pfd. 
Wäliivnd der Beobaclitungazeit TemperatuvftchwB.ak.a.wgftn.-. äto, 1 



MorEeü — zwisclien 36,7 und 37,7, aio Abend — zwischen 37,7 und 
33. Die am 24. Februar aiiagefliUrte Harnanalyse ergab das 
Terhältnias des (leBamnitstickstolfs des Hains znin Hariistof)'- 
«tickfitoff — 100:82,16, am 3. März — 100 1 90,27. Das Verliäitiiiss 
des Harnstoffs zn Chlornalriiim am 24. Februar — 22.01 : 14,^, 
im 3. Miirz — 18,50 : 13,63. Der Zerner'sclie Coefficient am 94. 
fabr.— 0,59, aoi 3. Uä-vz — 0,74. 

Prof. M. Afanassjeff und Dr. H, Scliapiro. Patient 
37 Jabre alt. Arthritis deforraans seit 1880. Zuerst Schwellung 
anden Gelenken der ^russen Finger und Zehen, 1882 — Syphilis, 
Ee^en weklie er Qaecksilbereinreibungen und Jodkaltam ge- 
brauchte. Bei Aufnahme in das klinische Institut (5. Denember 
1893) hin und wieder exacerbirende Kücken-, Lenden-, Schnlter- 
iiiid Gelenk seh merzen an den Händea und Beinen. Lnmbago. 
Bchwüche der linken Hand und des linken Beines, Heizbarkeit, 
Iftere Pollutionen, Abnahme des Oedächtnisaes. Behinderte 
Bewegung in den Gelenken des linken Ellenbogens, der Wir- 
Wiänle, der Finger und der Zehen. Verdickung der Knöchel 
wn linken Beine. Leber und Milz etwas vergrüssert. Körper- 
gewicht 72,450. Bis znm 17. Februar 1893 — Behandhing mit 
Kl'schiedenen inneren und äusseren Uitteln (Massage, Alkalien 
-in Foriii von Lithium carbon. und Natrium bicarb., Arsen etc.) 
^ne sichtliche Eeanltate. Körpergewicht zwischen 72,450— 
W,050 schwankend. Wesentliche Herabsetzung der intraorgaoen 
Oxydation sprocöBse. Die am U. Februar ausgeführte Uarnana- 
lyae ergab daa Verhiiltnias des Geaammtstickstoffa znm Hara- 
Hofigtickstoff gleich 100 : 85,78. Nach einigen am 17. Februar 
t^onnenen Spermininjectionen stieg dieses VerhäUniaa auf 
10O!9l,56, Die Spermininjectionen (37) wui-den bis znm 15. Mai 
'oi'igesetzt, wobei sich folgende Schwanknngen des Oxyda- 
littliscoeffleienlen herausstellten: am 23. Februar —100:88.44 
m 16. Miirz — 100:88,31, am 19. März — 100; 89,29; am 30. 
Itilrz — 100 : 92.54, am 8. Mai — 100 : 92,56. Nach der 29. Injec- 
tfoB Steigerung des Körpergewichts bis zu 71,500, nach Auf- 
IWren der Spermininjectionen am 15. Hai Gewicht am 21. Mai — 
IJÄO, am &. - 70,500, am 1. Juni — 70,600. 

Dr. M, F. Prochoroff. Arzt P. 51 Jahre alt. Seit 6 
Mren Arthritis, anfangs des rechten, darauf des linken Knie- 
Eoieoks. später fregelii ässig jedes Jallr oder sogar 2maljähr- 
ueh) sowohl der Fussgelenke als auch der Gelenke der grossen 
«heu an beiden Füssen. Seit 2 Jahren am 1. Interphaljiugesih'- 
SOlankdes rechten kleinen Fingers— deutliche rundli.che;, niüM]'. 
Khinerzhafte Anschwellung, i Tage ■aa.v.'a dam &jöS.wt\R,\;^'*äi^ 
tmhwellang — aünliche, aber atbueViftV 7.'a,iife>i^<^'aiiäÄ Ka.- 
m^Uttug an demselben üeleuk des 7,e\Be%*%w* Äfet-Mä**«* 
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' gesnngcua AnsidiwelluDK an dem Unken Handgelenk. Die (W 
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gesnngcua AnsidiwelluiiK an dem unken Handgelenk. Die Q. 
lenkscliincrzeu an den Gelenken hielten gewßnnlich gegen $ 
Tage 1111: die nacli ihrem Aufhören zurückgebliebene fluctni- 
rende Auschwellung ging in 5, 6 oder 7 Wochen zurück. 
Gleielizeitig mit dem Auftreten der Anscliwelinngen an daa 
Gelenken erschienen auch grnjipenweiHe oder solitär sitzende 
kleine Geschwülete von verBchiedener Form nnd Grösse an den 
büideu Ohrmuscheln- Dieee Geschwülstchen zeigten hin und 
wieder Erecheinungen der Entzündung, die nacn einigen Ta-, 
gen durch spontanen Durchbrnch oder künstliche Eröffiiung 
ihren Abschlnss fand, wobei eine milch weisse, syrapöM 
nach einigen Tagen festwerdende Masse zum Vorschein K8IH. 
Die im ciiemischen Laboratorium von Prof. P o e h 1 ansgeführto 
Analyse derselben ergab, dasB sie auB HarnsKure und Xantbin 
besteht. Behandlung der genannten Anschwellungen, die an 
denOLimiiBcheln ausgeooraraen; wareiDemannigfaUigerwarma-, 
nnd kalte Umschläge, allgemeine warme Bäder und verschie-i 
dene inneie Mittel, Salol, Antipvrin, Natrinm jodatum. Victy 
nnd Esse ntuki was aer, baoptsäclilich aber Natrium saUeylicniili 
erleichterten mit un gleich m&Bslgem Erfolge die quälendm. 
Sclimeriieu. Zu Beginn der am 10. Februar 1894 eingeleittia 
Sperminbehasdlung stellte sich Patient mit ausgesprochq^f 
Anschwellungen um kleinen nnd Zeigefinger der rechten ^^| 
und charakterie tischen Geschwülsten an beiden OhrmuBO^H 
ein, Wegen Schonung der bei ihm (durch Gebrauch der o^H 
genannten Mittel) afiicirten Nieren wird das Spermin ^^H 
dem Eathschlage von Prof. P o e li 1 von ihm per os a^H 
nommen, Nath 18-tägigem Spermingebrauch beobachtete ^H 
folgende Resultate: Besserung des AllgemeinbeÜDdeDB, Sub^H 
den einiger, Verkleinerung und Weicherwerden der zur&i^H 
bliebenen Gescluvülste an den Ohrmnacheln, Anfhören^H 
Dj'spnoe. die sich bei ihm bei körperlicher Arbeit immer ^H 
stellte. Körpergewicht: 10 Februar 1894— 163^^ Pfd„ 28. FebH 
Ito'fj Pfd. Dvnamometiische Messung: 8. Febr. — 120 Pfdi^l 
Febr — 140 Pfd. Die am 7. Februar 1894 ausgeführte UarnH 
lyae ergab das Verbältniss des GesammtstickstoSä des Ha^| 
zu Harnstoffstickstoff — 100 : 83,29, am 3. März — 100 : 90,1&H 
Verbältniss des Uarnstofl^ zu Chlornatrium an denaelMS ^H 
■ • ten — 15,38 : 9,74, 11,0 : 12,16. Der Z e r n e r"sclie Coefflcien^H 
;' -d<ni6e]t)£u Daten ~ 0,58, 0,55. Mikroskopisch untersucht, wies^H 
' 'Hicrn fia dir«, ersten Datum Pflastere pitheK Leukocyten ^H 
/ija/ilm Cj'ifoii^, fiu letzterem Dalom ~ YftaÄtareciiliel ^H 
ZenJeoeytea üüS-/ : |H 

■ -VI. Mara.6mafi. «„H 

^- ^J»»ch4lQtt. gangraena. *6i i'iVi i "' "' ' ^M 




JtrotBciikowHky, Pat. 65 Jahre alt. Marasmna ae- 

_ Hebung des Kvliftczos laude s. 
S.' Schieb are ff. Patient 64 Jahre alt. Sclilotterffelenk, 
akelatropbie der rechten unteren Bxtremititt, (Reht mit 3 
Icken herum) Apathie, Nach 8 Injettionen — Freierwerden 
' Bewegung, Verachwindeii der Apathie 
>r. Wiktoroff |3 Fälle). 1) Patient 69 Jahre alt. Ha- 
mns senilis. Allgemeine Schwüche, andanerndea ErmlidnnE^B- 
'SLl in den Beinen, Unangenehme Stiniraiin^. Nach 2 Iniec- 
aea — Freiwerden der Bewegungen, bessere Stimmung. 2) Pa- 
lt 49 Jahre alt. Epilepsie seit 1873. Anfälle jeden Monat 
bMreMale. UnregelrailsBigerPuIs. Nach 5 Injectionen — sub- 
tlyee Gefühl der Besserung. Pula ohne Verändernng. 
)r. Bnkoemaky (2 Fälle). 1) Patientin 95 Jahre aJt. 
ella intacta. Marasmus senilis. Bedeutende Schwerhörigkeit, 
16 wahinehmbare Veränderungen im Gehörorgan, (hört nicht 
I 3cblag der mit iiirem Ohr direct in Berührung gebrach- 
I Dhri. Seif, 15 Jahren Sehmerzen in der Lendengegend be- 
[dfirs beim Gehen. Nach 9 lujectionen — bedeutende Besser un/r 
I Hörvermögens (hört den ührschlag anf Entfernung von 5 
B.). vollkorameaes Verschwinden der Lendenschmerzen, Bea- 
nng des Appetits. 2) Patientin 43Jahre alt. lO Jahre krank. 
Ivpbiscber Zustand und hysterische Erscheinungen. Leichte 
^ometritis, vergrösserte und schmerzhafte Ovarien. AUge- 
lite £CeJzharkeit, Hyperästhesie im Gebiete der n. optici, 
IBÜcI, einiger Abschnitte der Hant, Harnblasenkrämpfe; Ob- 
bation. Vor und nach den schmerzhaften und sehr spärlichen 
natrnalblutiiBgen — Globua hystericna und Rigidität der Ex- 
mitäten. Nach 12 Injectionen ~~ Verschwinden sämmtlicher 
nptome und vollkommene Genesung, 

)r. F r e t i n. Patientin 63 J. alt. Arthritis deforraans, chro- 
di-rheu malische Ankylose der Gelenke. Aeusaerate Abnia- 
Tine; nnd Erschöpfung. Appetitlosigkeit, Schlaflosigkeit, Ge- 
lücn merzen. Vor den Injectionen dynamometrische Messung— 

Nach 4 In,iectionen letztere - 25, Wiederherstellung des 
llafea itnd des Appetites. Bewegung energischer und freier. 
iBernng 7 Wochen anhaltend. 

>r. fi o a t E c h i n i n. (4 Fälle) 1. Arzt 71 J. alt. Anhaltende 
unerzen in der Lendengegend, Schwöche und Ocdem an 
i Seinen (fettige Degeneration des Herzens). Nach Injectio- 
I — Schwinden der StanungserBcheiiiiJ'iise.u^.^WÄCTL'räo.'feVi. 

Agonie bei cronpöser Pneumonie am 4 "^a^ ^^'^ 'tsaK».- 
. Puls fadenförmig, v er ach winden i. ^ut^v ^^ lyöP^'"™ "* 
aererscheinen des Pulses unä des We,v;w^sV%«v'&»- 
iai). Endlich Tod, dem eine ■weoigeT t^aSAft^ö- ' 
^^^at. 53 J. alt. AaÜuna, dnriVeÄw«^ 



-VersdiwindenderStenocardie, der Oedeme, Wiedereia 
ten dei' Compensation. 4. Pat, 60 J. alt. Angina pectoris. H 
Iniectionen — Verschwindeu der stenocardiBChen Schmera 

Dr. BBthÜEgk. Patientin 38 J, alt. Wahrscheinli 
Diagnose: Iitfarct der Lunge nach Endometritis puerpra 
Starke Dyspnoe, Cyanose der Extremitäten, fadenförmiger P 
Atlimiingsfi'equeDZ 50. Trotz der Excitantia keine BesBrai 
Nach 1 Injectiou — {nach 10 Minuten) energischere Here 
tigkeit, Abschwächimg der Dyspnoe, ruhiger Schlaf. S 
2 Monaten plötzlicher Tod, als Folge nener Emholie. 

Dr. Philips. Patient. 76. J. alt. Emphysema pulm. bm 
Compensaüonsstöi'Uiig. Stai-ke Dyspnoe heim Gehen. Hyper 
phia hepatis. Verminderung der Hammenge, Oedeme an 
Beinen- Nach Iiijectionen — Verschwinden der Dyspnoa 
Werst berganf mühelos zurückgelegt), der Oedeme, derBaa 
geräuBclie. Verkleinerung der Leber, Zunahme der Hi 
menge nm 300 ccm. Digitalis, in grossen Dosen vor dea 3 
mininjectinnen nicht, nach densdbeu in Dosen von *'/' 
wirksam. 

Dr. Moritz. Patient 56 J, alt, Ampntatiou des Ha 
schenkeis bei Gangraena senilis. Heftige Schmerzen in 
amputirten Extremität, Delirien in Folge von starlier Eraol 
fung,35Injectionen. Nach der 4. — Aufhören der Delirien, U 
teres Vertragen der Sclimerzen, Besserung des AppetitB 
dea Allgemeinzastandes. Die tonische Wirkung wänrend 
ganzen Ueobachtungazeit anhaltend. 

Dr. P a n t s c h e n k o. Patientin 73 J. alt. AligemainB £ 
teriosclei'osis mit Anfeilen von Angina pectoris. AnhalbmL 
Eopfschwindel, Ohrensausen, Schlaflosigkeit, Verstopfung. Hh 
13 ln.iectioncn~ Aufhören des Kopfsdi winde Is unddeeObt' 
eauBena (nach der 7 oder 8 Iitjection aber — ein heftiger ste 
cardischer Anfall, der schon 3 JUonate ausblieb), Bessen 
des Schlafes und des AllgemeinzustHndes der Kranken. 
Vn. Vergiftungen. Chloroform. 

Dr. Schichareff. Gute Wirkung in FäUen von Wpj 
manie bei gleichzeitiger Anwendung des Strychnins, 
Gaben von 0,004 bis 0,012 erhüht werden können. 

Dr. Moritz. Patient 36 J. alt. Nenriiis multiplex olcB 
holica, Efl'ect deutlich, aber nicht prägnant. 

Dr. E n d r a t j e f t Anwendung des Sperraina beim Chio 
roform}rea einer Kranken, die bisher das Chloroform nlob 
ohne ffefäbrliche Coraplicationeti venvagcn Voxniv?.. '^'^i^h^ 
I>r. W eljamino f f (4 F&UeV 1 . V »tiMvü« ''^'^J'^-^^;'^''^;^^ 

myoma eorporis et catu ''"' '■"'"^•"'' *■" 

b/JvJi Jüatoageo utid i 
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Hb W. kaum die liier indiuirte Hyaterektomie wagen durfte. 
^aeh voraaa^eschickten 4 Einapritzunaieii — Allgemeiuznstand 
Wser. Herzthätigkeit gesteiserti Puls liedeutend voller, ao 
daas die Operation vorgenommen werden konnte. Trotz der 
jjang^n Dauer der Operation (2'/! Stnnden) nnd der grossen 
Chloroformmenge (180 Gr. oder ,3vi) Narkose ganz elatt: 
[itebr guter Pnlsschlag. kein Shok. 2. Patientin 45 J. alt. Canper 
Tftcti Fat. äusseret erschBpft. Nach 3 Injectionen — Operation, 
Kwtirpatio recti, die IV' Stnnden dauerte und 90 (Ir. verzehrte. 
[Karkose sehr gut: sowolil während, als nach der Operation 
Fkeln Sliok oder CoUaps- Im Verffleich mit den von ihm bisher 
Umrirten derartigen Fällen, habe vorliegende Patientin die 
iftrerntion, trotz der bedeutenderen Schwäche, viel leichter, 
pÄ die übrigen Operirten vertragen. 3. Mädchen 26 J. alt. 
OroBse Papillomata an beiden Ovarien und Ascites (nach 
tPnnc'-ion 40 Pfd. Flüssigkeit); ansserdem tnbercnlöser Spitzen- 
Ijirocei's in der linken Lnnge. Nach 1 Einspritzung — Opera- 
f.Iion. Ovariotomia bilateralis. die 1 Stunde danerle nnd 50 Gr. 
LCblorofbhm verzebrte. Narkose nnd Naehoperationsverlanf ans- 
fi föKidiner. 4. Patientin 62 J, alt. Linksseitige Strnma. Beden- 
(lende Atheromatose der Gefasse, Arrhythmie des Pulses. Nach 
U Einspritzungen — Verscliwinden der Arrhythmie, VoUerwerden 
VdsuPnlseK. Hierauf partielle Strumektomie. 'die 1','" Stnnden dan- 
kte und 60 Gr. Chloroform verzehrte. Narkose ausgezeichnet. 
[ i)r- Cliovwatb. Mittheilung in der Pnriaer med. Aka- 
[femie. Bef. stellte das Material der von Dr. Weljarainoff 
Ijljerirtpn eiFÄlle, 28- ohne, 33mitvorlänfigenSper- 
l'min inj actio neu, zusammen, auf Grund dessen er zu fol- 
ijenden Schlüssen gelaugt : 1) erscbfipfte. mai'antische nnd äl- 
itere Individuen, ebenso Alkoholiker nnd Hysterische vertra- 
gen nnter dem EinÜuss des Spermins viel grössere Chioroform- 
iBengen. sowie auch viel IHngeie Narkose als sonst. 2)Letztere 
IMrlaufe so zu sagen, glatter; Cotiplicationen, wie Eibrecben, 
Aspliyxie, drohende Herzschwäche n s. w. seien selten. 3) Nach 
schweren Operationen trete uiemals der in der Chirurgie 
M gefrirchtete Shok. 

"Wenn wir die zahlreichen Fälle der von uns ebeu an- 
geführten Casnistik näher in's Auge fassen, so gelangen 
lirir zu ZWO! in therapeutischer Beziehung uagemeiu wich- 
ägen 'Svhlassfolgöruagen: I) ist SpermVu s" 
iBschiildiges Mittel zu erklären wii4 T) '^\ ^'■ 
nrkimg Jn sehr riclca Füllea bei seta vet^t' 
''Jieii&a aus. 



Die Verschiedenheit der Erankheiten, bei denen i 
Spemiln wirksam ist, weist schon allein darauf W 

dass dasselbe kein Speeificum gegen ii^end eine Kran! 
beit, sondern blos ein unter Umständen mächtig wirke 
des Toni cum darstellt; da es im Organismus, wie » 
es Im chemisch-physiologischen Theil hervorgehoben, i 
normaler Bestandtbeil desselben circulirt, so ist das Spe 
min auch als Tonicnm physiologicum zu erkltW 
d. h. als ein Tonicum, das von der normalen Zelle [ 
ducirt wird und derselben wahrscheinlich auch ni 
normalen Verhältnissen wichtige prophylaktisch-Üicrape 
tische Dienste leistet. 

Obwohl die Krankheiten, bei denen das Spermin sei 
Wirkung entfaltet, sehr verschiedenartig sind, so g( 
doch daraus nicht hervor, dass das Spemiin von 4 
Arzte aufs Geratbewohl in allen möglichen patliologiseh 
Fällen anzuwenden ist. Wie bei jedem einen wissenscha 
liehen Werth beanspruchenden Mittel muss auch hier 
Darreichung desselben streng individualisirt und von folgi 
den 3 Cardinaifragen in Abhängigkeit gesetzt werden: fl 
eine gelingende die Darreichung des Spermins beati 
mende Indication vorliegt 2) ob die zur Entfalt\ 
seiner Wirkung nothwendigen Bedingungen vorhani 
sind und 3) in welcher Form es in dem entspreche 
Falle anzuwenden ist. 

Indication. Im cliemisch-physiologischen Theil h 
wir schon liervorgehoben, dass dem Spermin hanptsS 
lieh oxydirerde Eigenschaften zukommen und dass 
infolgedessen die Intraorganosydation befördert. W« 
wir die von uns in verschiedenen Krankheitsfällen an 
führten Harnanalysen naher studireu, so ersehen i 
dass in allen diesen Fällen der OxydationscoefBcient 
dem Spermingebrauch herabgesetzt (bis auf 85) und i 
demselben bis auf die normale Höhe (91 — 92) gebni(^ 
wird. Da der Oxydationscoeificient, nur emew K-a^dTö« 
I der im Organismus stattfindenden inttaovgaöfc-a OM^ß-'g 
* sieUt, sDjtaflB/o/gendeUauptiudicaXSoft d«S| 
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mindarreichöiig aufgestellt werden: das Spermin ist 
liei allen Krankheiten indicirt, die sich durch 
herabgesetzte Intraorganoxydation anszeioh- 

j nen. In diese Gruppe gehören sehr verschiedene, au- 
genscheiuiicli in losem Zusammenliango stehende Kranlt- 
ieilen, wie Neurasthenie, Anaemie, Marasmus, Diabetes. 

-irlhritis urica, Arthritis deformans, Tuberkulose etc., 
fe aber von einem einheitlichen chemisch-physiologischen 
'Standpunkte aufgefasst, alle das grosse therapeutische Ge- 
llet uiBschliessen, in dessen weiten Grenzen das Spermin 
aehie Wirkung entfalten kann. 

Bedingungen der Wirkung. Wenn wir unsere 
jEssoigtik gründlicher stndiren, so sehen wir, dass in 
^verschiedenen Fällen die Sperminwirkung eine verschie- 
iwe ist und in manchen Fällen sogar gänzlich ausbleiht. 
unwillkürlich drängt sich die Frage auf, von welchen 
Umständen es abhängt, dass die besagte Wirkung so ver- 
icMeden ausfällt. Diese Frage setzt noch eine allgernei- 
ittre voraus: wenn das Spermin ein Tonicum physiologi- 
«Bin, d. h. einen schon normal im Organismus circuliren- 
■ton fiestandtheil desselben darstellt, wie kommt es zu 
^Stande, dass die Wirknng desselben unter normalen Ver- 
•iötnlsscn zur Geltung kommt, nnter abnormen dagegen 
-letitralisirt wird ? Um diesen Unterschied der Wirkung 
ita erklären, hat Prof. Poehl die Hypothese aufgestellt, 
JäsSB ein normaler Organismus das physiologische Spermin 
Äactiver Form, d. h. actives Spermin, der patholo- 
^Bche dagegen das Spermin in inactiver Form, d. h. 
iHactives Spermin enthält. Jetzt fragt es sich, durch 
'Wiche Umstände die Activität des Spermins beeinflusst 
■tird? Die Hauptbedingui^ derselben ist nach Professor 
Pöehl- Alkalescenz des Blntes. Die Erhaltang der 
lablflren auf ihrer Höhe ist in zweierlei Riclitung 
Mchtig : 

s) Schon vun Jeher gilt in der Chemw der aUij.e,raeift.e 
^Iz «Corpora non aguat nisi ftuida,» i.^i. ^et^"ö.^^5Äl Owt- 

P^g ReacUoB zu Stande kommen aoW. ?.Q wää'?*» ^'-*' 
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reagirenden Körper anf einander in löslicher Form 
wirlcen. Somit wenn das Spermtn wirksam aein t 
muss es nach Prof. Poehl in löslicher Form im 0| 
nismtis circuliren. Bei herabgesetzter Blutalkalescenz s 
werden Bedingnngen geschaffen, die die Ausscheid 
einer unlöslichen Form befördern ; da phosphorsanre S 
im Organismus in bedeutender Menge vorhanden 4 
so tritt bei herabgesetzter Blutalkalescenz die frei werd 
Phosphorsäure in Verbindung mit Spermiu, welches 
in unlöslicher, somit unwirksamer Form, als Sper 
phosphat ausscheidet Dies entspricht auch voUkon 
dem von uns schon erwähnten chemischen Vorganj 
vitro: wenn wir zu alkalischer Sperminlösung Phos| 
säure zusetzen, so verwandelt sich das lösliche Sper 
salz in das unlösliche phosphorsaure Salz desselben, 
sich zum Theil in spitzwinkligen, geradilächigen.getf 
flächigen oder geschweiften Krystallen ausscheidet 
Äusaeheidnng dieser Krystalle wird aber nicht 
vitro, sondern unter abnormen pathologischen Ver 
nissen auch im Organismus beobachtet, was weiterfoli 
von uns näher auszuführen und zu besprechen ist. 

b) Die Intraor ganoxydation steht in di! 
tem Verhältniss zur Alkalescenz des Blii 
und der Gewebe: je höher die Blutalkalescenz, dest 
tensiver sind die im Organismus stattfindenden Oi 
tionsprocesse und umgekehrt. Somit ist in allen F" 
wo die Oxydationsprocesse abgeschwächt sind, gewöh 
auch die Blutalkalescenz herabgesetzt ; bei herabgeaa 
Blutalkalescenz treten aber, wie gesagt, im Körper Bedil 
gen anf, die das Spermin in seine unlösliche, d. h." 
tive Form verwandeln und hierdurch die von iluB 
zuübende tonische Wirkung neutralisiren. Den cai 
Zusammenhang zwischen der Intensität der Oxydat 
processe anä Alkalescenz des Blutes hat schon Lil 
klar horvorgehohen, indem er ?.>?,^e, ia-s?, &ft 'jSsaS 
Beschaffenheit des Blutes eine iof etstev» ■^" 
ies or^aaischea. VerbreiuniQgaSTOc,£a?.ea. ai^ iss 
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Bffes Stoffwechsels ist, da erst bei Gegenwart von 
Riem Alkali viele organische Körper die Fähigkeit er- 
halten sich mit Saaerstoff 'zn verbinden, also zu ver- 
lirennen. In nenerer Zeit sind üntcrsuchangen dieses 
ünsanimenhanges von mehreren Autoren wiedernm anf- 
Senominen und in den Vonlergnind der therapentisRhen 
;Forsclmngen gestellt worden. Wie aus dem chemisch- 
Jpkjsiologischen Theil zu ersehen, hat Prof. Poehlnach- 
[Kflwiesen, dass in Gegenwart von freien Säuren im Blute 
\ia& Spermin nicht die nxydirende Wirkung hervorbringt. 
iflie es bei alkalischer Reaciion ansübt. F. Kraus hat 
jeäae Reihe exacter Blutalkalescenzbestiramungen bei ver- 
.»diiedenartigen Fällen und Stadien von Erkrankungen 
iÄDsgeführt. Er beweist durch directe Beobachtung, dass 
: bei Typhns, Rose, Scharlnch. Pneumonie, Gelenkrhea- 
.matismus, Diabetes etc. die Alkalescenz des Blutes herab- 
igesetzt und nur nach Reconvalescenz wieder nommi wird. 
Die Herabsetzung der Blutalkalesnenz kann nach Kraus 
[einerseits durch vermehrten Zerfall von schwefel- und 
fphosphorhaltigen Verbindungen, wobei die das Alkali 
Mndenden Körper entstehen, andererseits durch Auftreten 
iTon primären vorwiegend sauren Zwi sehen producten des 
j Stoffwechsels, die nicht weiter oxydirt werden und drittens 
äarch Spaltungsproducte des Lecithins, so durch die sich 
istets abspaltende Glycerinphosphorsäure verursacht wer- 
l.clen. In Uebereinstimmung mit den Ergehnissen der For- 
schungen von Kraus stehen die Untersuchungen von 
I'Preudberg. Minkowski. Swiateczky, Witt- 
; ko w sk i und H o r h a c z e w s k i . die ebenso erwiesen 
iahen, dass bei verschiedenen Krankheiten die Alkales- 
jeenz des Blutes herabgesetzt wird. Funke, Rankeund 
J.Affanass.je w haben ermittelt, dass Reizung des TJer- 
IvpngeweheH. welches bekanntlich besonders reich an Le- 
Idthinverbindungen ist, eine saure Reaction desselben her- 
j3W7Trft die ihrerseits eine A\kaY5SteaxNt'mffl&.wwi% *!k^ 
MS Nervengewebe durchstrßmen.ie'Ci 'SöA^'ä 



I Bei all den vorhin erwähnten Kriinkheiten wird durWl 
die herabgesetzte Blntalkalescenz das Moment geschafl^H 
das das lösliche active Spermin in seine nnlösliche, Inl 
aotive Form verwandelt. Da das Spermin, wie wir es iflj 
chemisch- physiologischen Theil gesehen haben, eines 4tH 
Elemente ist, das die Oxydationsprocesse im normalefll 
Organismus befördert, so wird auch hierdurch der ÜO^H 
stand erklärt, dass bei allen diesen Krankheiten d|fl| 
OxydationscoefTicient sich sls herabgesetzt herausstetiH 
zugleich wird auch hierdurcli die in sehr Tielen FftlldH 
beobachtete erfolgreiche therapeutische Wirkung der Spi^| 
miiüiijectionen erklärt und objectiv durch die HarnansJj^B 
bestätigt, V 

Aus obigeu Auseinandersetzungen ergiebt es sich wm 
selbst, dass alle in den Organismus eingeführten Nilufl 
oder Arzneistoffe, die die Alkalcscenz des Blutes erhflho^l 
oder herabsetzen, auch einen grossen Einßuss auf daB 
Ausgang der Spermiubehandlung ausüben kOnnea. Sfl 
sind Fälle bekannt, in welchen durch die während wM 
Sperminbehandlung angewandte Traubencur die toniscba 
Wirkung des Spermins aufgehoben und erst nach Amfl 
setzen der Traubencur von Neuem erzielt wurde. Diesfl 
Erscheinung Iftsst sich in Einklang mit Freudberg« 
Beobachtung bringen, laut welcher Herabsetzung dea 
Blntalkalescenz stattfindet, wenn in den OrganismUH 
Weinsteinsäure in grösseren Mengen eingeführt wird 
Andererseits ist es bekannt, diiss durch gleichzeitige um 
dicamentöse Hebung der Blntalkalescenz (Karlsbader CiU9 
alkalische Wässer, wie Vichy, Bilin, Ems etc.) die Sp6n 
rainwirknng wesentlich unterstutzt wird, weil hierdniM 
die Wirkung des Spermins auf die intraoi^ane Oiydiw 
Ition gefordert wird. Die M-üglichkeit einer ther&pcntM 
Isehen Hebung der Blntalkalescenz ist zum Theil dun» 
pThierexperimente bewiesen worden. Swiateczky hn 
^ an Thiercn nachgewiesen, dass Gaben von Natr. sulfnri] 
cum bei ihnen Erhöhung der Blutnlkalescenzhervorrufenfl 
}m Gegentheil hat Frendbergauf Gnmd ^^mei: EtijäJ 



^Hate gefunden, dass das Einfabren von kolileosauron 
^H^en per os die Alkalescenz des Blutes nioht immer 
^^Beben vermag. Obwohl diese Frage, wie wir sehen, 
^H| nicht endgUitig entschieden ist, so ist docii im AU- 
^^ninen anzunehmen, dass durch Einführung von Alka- 
^^■die Blntalkalescenz bei Thieren gehoben wird. Was 
^HkUnischen Beobachtungen an Menschen anbelangt, so 
^^■«n wir täglich, dass der Gebrauch von alkalischen 
^^nralwässern den Verlauf verschiedener mit herabge- 
^^Ber Intraorganoxydation einhergehender Krankheiten 
HBtig beeinfinsst. Unmittelbare Beobachtungen über 
^^Icung der alkalischen Mineralwässer auf Blutalkales- 
Itanz liegen unseres Wissens noch nicht vor ; vorläufig ist 
li^ nur bekannt, dass durch dieselben die Harnreaction 
HuiDfiusst wird, indem unter dem EinSusse der alkali- 
^^■K- Wässer die Acidität des Harns sich vermindert. Je- 
^^KUs ist es höchst wahrscheinlich, dass die günstigen 
^^Kdtate einiger Mlneralwassercuren durch Hebung der 
^^Kalkalescenz bedingt werden, indem das Spermin in 
^H-ftctiveR Zustand versetzt und somit befähigt wird 
^^■p oxydirenden Eigenschaften zd entfalten. Rostschi- 
^^ttimd Symons Eccles waren die ersten, die zu die- 
^B^Eesultat schon auf empirischem Wege gelangt sind. 
^HToun die Blutalkalescenz herabgesetzt wird, so treten, 
^^B.'gesagt, im Organismus Bedingungen auf, die dieAus- 
^^Kdnng einer unlöslichen Form von Spermin befördern; 
^Hluben schon erwähnt, dass in vitro dieses unlösliche 
^^feiinphosphat sich zum Theil in Form von spitzwink- 
^^B), geradflächigen, gewölbüitchigen oder geschweiften 
^^feaUeiL ausscheidet. Beim näheren Studium dieser 
^^ptalle hat sich ergeben, dass ebensolche Erystalle 
^^Kfan Oi^anjsmus vorkommen, in welchem sie nichts an- , 
^^■^ rIs die bei verschiedenen Krankheiten auftretenden. J 
^^E.;eot-Leydenschen Krystalle darstellen. Die An- I 
^^Ba der Identität der Sperminphosphatkrystalle mit 1 
^^^feJtarcot-Leyden'schea wurde schon von Sehrei-j 
^^^^^esprocbeiL, hat aber in den L\^&tti.Väx^^&|||fl 
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troverse errpgt. die erst durch Untersuchungen von 9 

Poehl wahrscheinlich zu ihrem Abschlüsse geiongfl 

Dr. P, Glittmann hat die Ansicht ausgesprochen,« 

die Sperminkrystalle mit den Charc ot-Leyden'J 

nicht identisch sind, da letztere KrystaUe gera^ 

stumpfem Winkel aufeinanderstossende Flächen hM 

während Sperminkrystalle die gewölbtflächige SpiS 

I nnd S-(Diatomeen) Form der monoklinen Doppeln 

I mide aufweisen. Nach Prof. Poehl kommt ebenfalä 

I Samen zumeist die gewölhtfläehige and geschweifte 9 

I der Krystalle vor, während die Charcot-Ley den'« 

I Krystalle häufiger spitzwinklig sind; doch spricht, sa 

I Ansicht nach, dieser Umstand blos dafür, dass diel 

I raente der Krystallbildnng verschieden sind. Prof. PM 

' ist es gelungen, die Sperrainphosphatkrystalle 3« 

spitzwinklig und geradfiäehig. wie auch gewOlblSfl 

nnd geschweift, nnd zwar auch ihre säniintlichen ITfl 

gangsformen zu erhalten und zu beobai^hten. Da?«» 

Testikeln gewonnene Spermin giebt nach Prof. Pfl 

viel leichter das Phosphat in spitzwinklig geradfllca 

Krystallen, als in der geschweiften Form. SchrelB 

hat stets nur die spitzen Formen erhalten, die S-fi}n 

Ausbildung der gewölbtöachigen Combinatlon priamatiM 

und pyramidaler Formen hat er dagegen nur in .m 

trocknetem Sperma, nie an umkrystallisirter Sn« 

beobachtet. Im Gegensatz zu Schreiner hat Prof. ßdl 

die spitzwinklige geradtlächige Form stets beim sohM 

Umkrystallisiren in Gegenwart von Alkohol st^M 

können. Die Momente der Bildung der gewölbtfläCÄ 

geschweiften Form sind nach Poehl schwer zn eiW 

I nnd er hat diese Formen nur zufällig bekommen. .« 

I falls ist es aus den Untersuchungen von Prof. PM 

I ersichtlich, dass beide Formen, die geschweifte niüfl 

I spitzwinklige sowohl dem Sperminphosphat — ala- J 

I deji r/iaroot-Leyden'scVeiv ^t^?.\.';:ÄeTi ^S.'Sjä«. Bitöfl 

I dass dieselben der Form nacAv s\tfe. \Wi ^\w.w!A.w£!j 

i^äierscbeideiL Aasser der Yotm 4« ¥wT:-5?,\ftS»^g 
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^une der Identität nooli dur(;li V'ergleL;h der Schmelz- 
Hß bekräftigt ; es liat sich eben erviesen, düss sowohl 
Blitzen, als den gescJi weiften Formen ein und der- 
BSehmelzpunkt, zwischen 130— 13!>"C., zukomml. Aus 
K angeführten Thatsacheu glaubt Prof. Poehl den 
nss ziehen zu dürfen, dass die Sperminphosphatkry- 
n (zuerst von Böttcher im Sperma entdeckt) mit 
BCharcot-Leydenschen aller Wahrscheinlichkeit 
■rideittiscli sind. 

^s die Art und Weise des Auftretens der letzteren 
Iforanismus anbelangt, so ist es besonders charakte- 
Ech, dass sie stets nur in solchen Fällen constatirt 
^ten, in weichen die intraorganen Oxydationsproeesse 
Bgesetzt sind. Von L e y d e n sind solcJie Krystalle 
fenswnrfe der Asthmatiker, von Charcot, Robin, 
Bpian und Neuraann — im Blute von Leakämikern, 
Ewideren Autoren (Nothnagel, Leichtenstern 
B — in den Secrctioaen der NaseuscMeimhaut, in den 
j^menten bei Typhus, Pneumonie, Plithisis. 
Bfi Vorkommen der Charcot-Leyden'schen Kry- 
■0 bei allen diesen auf den ersten Blick so versdiie- 
■01 und zusammenhangslosen Krankheiten ist vom 
Ulpunkte der vouProf. Poehl aufgestellten Spermiu- 
UÜe leicht verständlich. Aus den obenerwähnten Unter- 
BOSgen von Kraus wissen wir, dass bei allen diesen 
^^eiten die Blutalkalescenz herabgesetzt ist ; bei 
abgesetzter Blutalkalescenz aber wird, wie wir es 
BHckelt haben, das lösliehe, active Spermin indasun- 
■ebe inaetive Sperminphosphat verwandelt, das sich z. 
B in Form von Charcot-Leyden'schen Krystallen 
K&eidet Somit stellen die letzteren nichts anderes, 
nbactives, im Organismus zur Ausscheidung gebrachtos 
Kinin dar. 

n kommen aber zahlreiche auch mit herabgesetzter 
KtoTgacaoxydation einhergehpiiie fewitöa.wis'SiSÄ. ^«t., 
BeneJi das Spermin inattiv "wreÄ., oVae Sk'ass. ■*iÄ\%^^ä«i ^ 



l erklären, hat Prof. Poehl die Hypothese aufgesteU 
I dass ausser der ktystaUinischen Form noch eine amoi|4 
{ Form des inactiven Spermins bestellt. Eine diesbezfl^icli 
Vermuthung wurde von ihm schon früher ausgesprochei 
aber erst in jüngster Zeit ist es ihm gelungen, auf eipe 
rimentelleni Wege ein amorphes Spenninphosphat zn er 
halten, das nach Verlauf einiger Zeit sich in Krystall 
umbildete, welchedenen von Charcot-Leydeo m Fortü 
völlig entsprechen. Bei vorsichtiger Neutralisation einer 
alkaltschen Sperrainlösung vermittelst Phosphorsäure (in 
Gegenwart von Alkohol), scheidet sich — noch vor Ein-. 
tritt der amphoteren Reaction das Sperminphosphat m 
in amorpher Gestalt aas, worauf es allmählich in Krjstsa 
form übergeht. Durch eine ßeihe mikrophotographischu 
Aufnahmen ist es Prof. Poehl gelungen, den Uebexgai^ 
der amorphen Masse zu vollständig ausgebildeten Chat 
cot-Leyden'schenKrystallendarzulegen. Diese Verwonl 
lung geschieht zuweilen relativ schnell (im Verlauf ein] 
ger Minuten), zuweilen aber verlangt sie zu ihrer Vol 
Ziehung mehrere Stunden. Dieser Umstand giebt uns da 
Aufschluss, aus welchem Grunde Wagne r und W 
Jaksch im frischen Blute von Leukämikem nicht imnV 
die Charcot-Leyden'schen Krystalle aufzufinden m 
mochten, während dieselben nach Verlauf einiger Ze 
im Blute stets gefunden wurden. Auf Grund der Unlei 
suchungen von Prof Poehl können wir annehmen, da 
im Blute der Leukämiker das Sperminphosphat anfanf 
in amorphem Zustande vorhanden ist und ausserhalb df 
Oi^anismus in Krystailform übergeht. 

Somit kommt das inactive Spetmin im Organismus 1 
zweierlei Form, amorpher und krystallinischer vo 
Je nach den Umstünden, die noch vorläufig unbekannt sin 
scheidet sich die eine oder die andere Form aus, jedei 
falls werden beide Formen in allen pathologischen Fälle 
beobachtet, in weichen die Inlräov'6auo-5.i4-ÄV\»i« 
1 Bad zagleich die ßJu tallcalesceTvi \i6'c«.VfeeaftXTi^ 
^•Ä^d. Durch fieraoöu tische F:nifüht*mtt n-qw \ft%\i^\v« 
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min werden die Oxydationsprocease ia diesen 
und hierdurch die Wiederhersteüung der 
öl Zustände erfolgreich angebahnt. 
awir dieCasnistikder Sperniinwirkung mit dem von 
geführten Questionnaire und der der Pariser Äcade- 

24. April 1893 mitgetheilten Casnistik der Testikel- 
mswirkuDg vergleichen, so sehen wir, dass in beiden 
hltnngsreihen der therapeutische Effect im Allge- 
; derselbe ist, nur die Neurasthenie ausgenommen, 
Iclier durch Spermin günstigere Resultate als durch 
ilemulsion gewonnen werde«. Letzterer Umstand 
eh vielleicht durch die eigenthümliche Zusammen- 
der Browu-Seiuard'schen Emulsion {Pan- 
ako) erklären; dieselbe enthält nämlich, wie wir 

chemisch-physiologischen Theil erwähnt liaben, 
n, von welchem bei herabgesetzter Bliitalkales- 
■lycerinphosphorsäare abgespalten wird, die mit 
n sich zu unlöslichem inactivem Sperminphosphat 
let. Im Organismus eines NeuraSthenikers werden 
nrch die im gereizten Nervengewebe auftretende 
leaction Bedingungen geschaffen, die die Umwand- 
s löslichen in der Brown-Sequar d'schen Emulsion 
BEen Spermins in seine unlösliche inactive Form 
. und somit die therapeutische Wirkung der Emul- 
schweren. Da das Sperminum-Poehl weder phos- 
iXB Salze noch glycerinphosphorsaure Verbindun- 
thalt und blos ein Doppelsalz des salzsauren Sper- 
lit Chlornatrium darstellt, so kann es in den Or- 
tis eines Neurasthenikers eingeführt viel leichter 
tfaltung seiner Wirkung gelangen, als das in der 
1-Sequard'schen Emulsion enthaltene Spermin. 
öhl die Wirkung beider Mittel im Allgemeinen 
iStimnit, so ist doch von wissenschaftlichem Stand- | 

ansgeliend das Spermin dem Btö'flii.-'^jt.V'-'*-'^^' 
Gttel roi'znziehen, da es daasetoe ^^rrftsass«. "^-tssi.- 
vlirter Form enthält,; das Besxxe>se-a. i«^ ^«^«^«^ 
iafüicbea Therapie ist abeir ia^äs. fteöftVVfX'J 
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iiU isolirlen Arzneistoffen zu minipiilircü, um die 1 
\ kung derselben genau erwSgen nnd absc.hätzen la könnej 
Dio von uns angeführte Oasuistik constatirt, dass da 
Sperrain im Allgemeinen bei 4 grossen Gruppen ti 
' Kranklieiteu; Nfirvenkrankheiteo, ConstitutionskraakheitfliI 
i Infectionskranklieiten und Intoxicationen mit Erfolg a 
1 gewandt wurde, 

Das Wesen der Wirkung des Spermins bei Nerval 

krankiteiten ist uns schon bekannt. Im gereizten Nerva 

gewebe treten saure Producte (Leukomaine) auf, info^ 

dessen wird die Blutalkalescenz herabgesetzt und bo( 

Bedingungen geschaffen, die das lösliche aclive SpeiBtf 

' in das unlösliche inactive Sperminphosphat verwandelt 

durch neueingeführtes actives Spermin werden die Ml|" 

I häuften Leccomaine oxydirt, das Nervengewebe von di 

selben entlastet und aui" diese Weise Hebung des Selba 

gefühis und WiederhcrstelluDg der normalen FunctioniÄ 

1 Nervensystems angebaLat. Aus der von ims ftugj 

, führten Casuistik ist zu ersehen, dass in der Gruppe i 

Nervenkrankheiten Tabes dorealis und Neurasthenie l 

\ sonders günstig dnrdi Spermin beeinflusst werden. 

Bei Constitutionskrankheiten, ErnährungsstöruBgeE iL^ 

Kachexien aller Art ist der Modus der Sperminwirlt^ 

im Principe derselbe. In Folge der unzureichenden O) 

dation werden im Organismus Producte der regresäfl 

Metamorphose der Eiweissstoffe angehäuft; in Folge 4 

herabgesetzten Blutalkalescenz wini das physiolf^iscl 

aclive Spermin in seine inactive Form verwandelt. DnW 

I neaeingeführtes aetives Spermin werden diese Produo 

[ (Leucomaine) weiter bis zu ihren Endproducten (Ha^ 

Stoff) oxydirt nnd auf diesem Wege aus dem Organlsm 

I entfernt. Besonders günstig erwies sich die Wirkung d 

Spermins bei Skorbut, worüber zahlreiche Beobachtungfl 

I i[) unserer Casuistik vorliegen. 

Die Wirkung des Spermins bei Infectionskrankheitf 
ist keine directe. Ein Anlisepticum oder ein Antimycot 
cum ist es wohl nicht, im Gegenthuil, da est'ia AmraUl 



at ist, 80 stellt es eiEMediumdar, in welchem Bak- 
i fippig gedeihen können. Somit kann die manchmal 
typhus, Tuberculnse otc. zn beobachtendo wohl- 
ide Wirkung des Spermin unr dadurch erklärt wer- 
ijass durch dasselbe die Widerstandskraft des kran- 
jrganismus erhöht wird, indem die durch die Mikro- 
ismea ausgeschiedenen Tosine durch Spermin oxy- 
rerden. 

bei Intosicationen beobachtete Sperminwirkung 

ihre Erklärung in den chemisch-physiologischen 
suchungen von Prof. Poehl, Unter dem Einflüsse 
Uedener chemischer Agentien (Chloroform, Alkohol, 
itoffoxydul etc.) verliert das Bliit, wie wir es im 
£ch-phy Biologischen Theil gesehen, die Fähigkeit 
, Sauerstoff an die Gewebselemente abzugeben, wo- 
, natürlich die Oxjdationsprocesse im Organismus 
gesetzt werden; bei Gegenwart von activera Sper- 
irird aber diese Fähigkeit des Blutes wiederherge- 

nnd die darniederiiegenden Oxydationsprocesse 
r auf ihre normale Höhe gebracht. 

i Einklänge damit stehen die klinischen Beoh- 
ngen über Wirkung des Spermins bei chronischer 
lol-, Chloroform-, Morphium- and Strychninvergif- 

Besonders prägnant sind in dieser Beziehung die 
loroformirten Patienten angestellten Beobachtungen 
~ . Weljaminow. 

Sit wenn wir in wenigen Worten die therapeutische 
[ttmg des Spermins zusammenfassen wollen, so kön- 
rir folgende Behauptung aufstallen: das Spermin 

E'rksam bei allen Krankheiten, die mit 
gesetzter Oxydati onsintonsität und 
Irlkalescenz einhergehen. In der Mehrzahl 
es zugleich ratlisam für künstliche Hebung 
Italkalescenz (alkalische Mineralwässer) zu sorgen, 
rdnrch den möglichst sicheren und schneUatfiO. 
fielen za können. 



Contraindicationen giebt fis keine. Ba das Speiw 
im ganzen Körper verbreitet ist und da schon gerM 
Quantitäten desselben genügen, um katalytische WirlÄ 
hervorzubringen, so geht schon aus diesen Thatsa^ 
hervor, dass das Spermin, ebenso wie alle im OrganisH 
circulirenden Fermente (Pepsin, Pancreatin etc.) udscbI 
lieh sein muss. In der That hat es sieh auch erwiesen, fl 
durch das Spermin in keinem einzigen Falle irgend veiH 
unangenehme Complication hervorgerufen worden ist. ~J 

Form der Anwendung. Zu therapeutischen Zwecken 
wird das Spermin dem Organismus in zweierlei Form ein- 
verleibt: al innerlich per os oder b) durch subcutane Iii- 
jection. 

Innerlich wird das Spermin in den Fällen eingegeben, 
wo die Haut vor traumatischen Reizen geschont {i. B. 
bei Diabetes) oder, wo überhaupt eine langsamere Wir- 
kung erzielt werden soll (z. B. bei harnsLiurer Di»- 
these, bei welcher die Nieren iiäufig afficirt sind Qnä 
deshalb vor dem raschen Andrang der sich ausscheiden- 
den Leukomaine bewahrt werden müssen). Da das Sper- 
min im Magen wahrscheinlich nicht verändert wird nfld 
sehr leicht durch thierische Membranen diffundirt, ao 
müssen im Allgemeinen auch durch innere Darreichung 
sichere therapeutische Effecte erzielt werden, nur wer- 
den natürlich die letzteren etwas länger auf sich wa^ 
ten lassen, als bei subcutaner Injection, bei welcher 
Applioationsweise das Mittel unmittelbar in das Säftesj- 
atem eingeführt wird. Da das Spermin nur katalytische 
Wirkung ausüben soll, und zugleich, wie wir gesehen, 
unschädlich ist, so kommt es auf eine genaue Dosirang 
nicht an; 25 — 30 Tropfen einer Sperminossenz*), in wel- 
cher Form das Spermin zum innerlichen Gebrauch von 
Prof, Poehl vorgeschlagen wurde. 3 Mal täglich einge- 
nommen, genügen vollkommen, um diesbezügliche ther»- 
peatiscbe Effecte hervorzubringen. j 



'J Einer aromatischen Spirituosen 4*'|0 Sipei:\R\tCÄ?,WR%, 
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B-allea Fällen, in welchen eine raschere Wirkung 
jieitswertli ist, greifen wir zu den subcutanen Sper- 
'jctionen. Die Technik der letzteres unterscheidet 
. Allgemeinen nicht von der hei gewöhnlichen In- 
Ionen geübten. DasSpermin wird bekanntlich in 2 jiCt. 
irng in gläsernen, hermetisch geschlossenen Ampullen 
iibfoigt, deren jede eine für eine Pravaz'sche Siiritze 
jpnimen ausreichende Flüssigkeitsqaantität enthält. 
Halse der Ampulle ist eine Marke angegeben, an 
^r Stelle die Ampulle abgebrochen werden soll. Vor 
^Sbbrechen ist es zweckmässig die Ampulle in war- 
^Kasser eintauchen zu lassen (um die ohnehin ge- 
^fehmerzhaftigkeit ad minimura zu verringern). Nach 
HßKiung tauche man sofort eine Pravaz'sche Spritze 
ns Innere der Arapullo und fülle erstere mit der in 

letzteren enthaltenen Flüssigkeit. Die Einspritzung 
ist geschehe unter antiseptischen Cautelen. Die Spritze 
mt der Nadel wird vor dem Gebrauche durch irgend 
I antiseptischc Flüssigkeit reingewaschen, am besten 
äh- 95 pCt. Alcohol, worauf die Spritze mit reinem 
Saer ausgewaschen wird, — sonst würde durch Alkohol 
(Tröbmigder Sperminiösung erzeugt werden. — Was 

Localität der Einspritzung anbelangt, so ist sie im 
[emeinen gleichgültig, am beqcemsten ist eine Iiyectio 
Eimuscularis in die Nates, falls letztere als anbequem 
heint — eine gewöhnliche Injection an den übrigen 
enden des Körpers (Rücken, Bauchwaud etc.) — Was 
Häufigkeit der Injectionen anbetrifft, so mache man 
den ersten Tagen, wo energischere Wirkung wün- 
fflBwerth ist, je 2 (am Morgen und Abend), an Jol- 
len — je 1 und an späteren Tagen — noch seltenere 
ipritzungen. —Der tonische Effect des Spermins rauss 
ftUgemeinen, als ein ziemlich anhaltender erklärt 
foSB; es giebt nämlich Beobachtungen, die 3 Jahre ' 
JBtrf ""f'" SperminwirkuQg toiiS>\aX\\ftti\ \wessJ. "-^ 
HfefcöÄ ausgeschlossen, dass ■w&atvKvft'^ 
^Bto^o.Y]>atj"oa niclit gEuiz \iesc\.l\?,\, sv 



von Neuem auftreten können; in solchen Fällen mllsf 

die Injektionen von Neuem, aber nicht so häufig, 

vorhin, applicirt werden (Schichareff, Rostschini 

V. Biologische Bedeutung 

Eine der wichtigsten biologischen Eigenschaften ■ 
Zelle ist ihr Stoffumsatz, dessen wesentliches Elemenl 
Bildung und Evacuation der Producte der sogenaniL 
• regressiven Metamorphose» darstellt. Da die Eiwei 
Stoffe den Ilaupibestandtheil der Zelle bilden, so ist: 
besonders wichtig, die regressive Metamorphose der ! 
Weissstoffe kennen zu lernen. Im Al^emeinen besb 
dieselbe darin, dassausdem äusserst complicirtenEtwei 
stoife durch Oxydation eine lange Reihe von wenl 
complidrten Producten gebildet wird, die endlich ia ä 
einfachsten Product, dem Harnstoff, ihren Abschluss find 

Die ersten Producte der regressiven Metamorphose i 
feriren wahrscheinlich sehr wenig von den anfangliol 
Eiweissstoffen, so wenig, dass sie durch chemische T 
ijonen von den letzteren nicht unterschieden werden fc 
nen, aber dock anter Umständen aösgesprochi'ne pfeja 
logische Differenzen zeigen, indem sie unter dem Einfla 
verscliiedener Mikroorganismen oder Enzyme toxiw 
Eigenschaften erhalten können. Solche Eiweissstoffe 1 
ten bei verschiedenen pathologischen Zuständen anf t 
werden als «Toxalbumine» bezeichnet So wird ni 
Immerwahr durch den Tetanusbacillus ein ToxalbnE 
erzeugt, das in chemischer Beziehung mit dem gew^l 
liehen Semmalbumin identisch Ist. Das Tuberkulinnm l 
Ko.ch ist seinem chemischen Charakter nach nichts 
deres, als eine Albumose ; die Toxalburaine, die äni 
Diphteritisbacillen erzeugt werden, unterscheiden l 
Obenfalls nicht von den anfänglichen Eiweissstoffen (Pr 
kaner, Wassermann). 
Ijb weiteres Stadium der regressiven Metainorpho 
kwe^nfeii Producte gebildet, die sicU Wixi^v ^o.\\it w^^V ^ 
-•ntlich YOü dm auii^idj^^ lüweVs&stoScu UR\.at?s:i 
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den. Unter solcheu Producteu ist besonders die Gruppe 
ijer A Tniriiakderivate hervorzuheben, in welcher die Leuko- 
maine wesentliche Glieder darstellen. 

Nach Armand Gautier, dem wir besonders wichtige 
Entdeckungen auf diesem Gebiete verdanken, werden die- 
«elbea in 3 grosse Gruppen eingetheilt : Leukomaine der 
Xanthinreihe: Hypoxanthin, Xanthln, Guanla etc. 
Leukomaine der Kreatiureihe, Kreatin, Kreatinin etc. 
und verschiedenartige, nicht streng charakterisirte Leuko- 
iD£une, die entweder als ausgesprochene Basen, als typi- 
sche AUtaloide — Cholin, Muscarin, Sperrain, Ptomaine 
«der als schwache Säuren wie Basen auftreten können: 
GlykocoU, Hlppursäure etc. 

Eine allgemeine Haupteigenschaft der Leukomaine ist 
■nach Armand Gautier die, dass sie durch osydirende 
Agentiea leicht oxydirt werden können. 

Für das Bestehen eines normalen Stoffurasatzes ist es 
von ungeheurer Wichtigkeit, dass Leukomaine d. h. Pro- 
'dncte der regressiven Metamorphose, die dem Organis- 
mas nicht mehr nützlich sein können, aus demselben 
regelmässig weggeschafft werden. Diese Evacuation der 
Auswurfstoffe wird hauptsächlich durch Oxydation be- 
werkstelligt, wobei die Leukomaine vollständig bis zu 
Harnstoff verbrannt oder in solche Verbindungen über- 
geführt werden, die geeignet sind durch die Nieren aas- 
geschieden zu werden. Wenn diese Oxydation eine unzu- 
reichende ist, so häufen sich im Organismus die Lenko- 
maine, wie z. B. die Harnsäure, in grösserer Quantität 
als in der Norm an, wodurch verschiedene Störungen 
verursacht werden können. 

Unter normalen Verhältnissen werden von jeder Zelle, 
$i3 Producte ihrer Lebensthätigkeit, sowohl unschädliche 
als schädliche Leukomaine gebildet. Durch Anhäufung 
der schädlichen Leukomaine werden nach Bouchard I 
die Erscheinungen der sogetiantvteiv ftMüß\s^ö^'!.'4Jw>"ö> ' 
--^örvorgerufen. Alle Erankheiten, 4\6 s\tV tetöji-V'firÄ« 
petzte OijdaijoHseiiergie auszeickcLfta, &\ft\tf:a-^ia»K!&^>'^ 



"chard und Armand Gautier nichts [ 
schiedene Formen der Autointoxieation dar, die sich so- 
mit sehr verschiedenartig gestalten kann; Merher gehSrei 
sowohl chronische, als acute Erkrankungen, wie Arthri 
tis, Rheumatismus, mehrere Infectionskrankheiten, chro 
aische Obstipation, Uraemie, alle Formen der Uehermll 
düng. Diabetes und endlich eine ganze Reihe von Nerven 
kraBkheiten. 
L Um den Beweis zu führen, dass diese Aalointoxicatäo 
[ nen wirklich durch Anhäufung von Leukomainen, nich 
r aber von anderen im Organismus enthaltenen Stoffel 
hervorgerufen werden, hat Bouchard sorgtaltige Unter 
Buchungen an Harnen von verschiedenen Individoen, s» 
wohl Gesunden wie Kranken angestellt. Aus diesen Unter 
suchungen ergab es sieh im Allgemeinen, dass der .noü 
male Harn unter verschiedenen Umständen verschiedeo 
Giftigkeit zeigt. Der wahrend der Nacht gesammelte Hafl 
ist giftiger, als der während des Tages: dnrch erster« 

^ werden Krämpfe, durch letzteren dagegen narkotisch 
Symptome hervorgerufen. Mischung heider Hamportionei 
ist weniger giftig, als jede Portion für sich. Durch Be 
wegung an freier und Einathmung von comprimirter Lul 
wird die Giftigkeit des Harns vermindert. Um alle dies 
Verhältnisse zahlenmässig auszudrücken, hat Boncliar' 
den sogenannten «urotoxischen CoöfflcientenB aufgestelll 
durch den die zur Tödtung eines Kaninchens nothwendig 
Quantität des menschlichen Harns bestimmt wird, wobi 
die Gewichte des Menschen, sowie des Kaninchens a 
k- einer Einheit (1 Kilogramm) reducirt werden Der uro 
B toxische Cnefficient eines gesunden Menschen ist nac 
I Bouchard gleich 0,465. Was den pathologischen Har 
anbelangt, so zeigt nach Bouchard der Harn von aui 
mischen Kranken immer stärkere toxische EigenschafUiB 
als der von Gesunden, wobei durch Einathmung von Saue^ 
Stoff die Giftigkeit des ersteren herabgesetzt wird. 
D/e Untersuchungen von Bouchard wurAeR ilii« 
von anderen Auloren bestätigt und Btvi6\tei\. "^ ßV 
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t Ehrmanii haben onnittelt, dass der Harn von fle- 
fcden Kranken (Typhus, Scharlach, acute Tubercclose, 
Bumonie, acuter Gelenkrheumatismus) 1'/* — 2 mal glf- 
K, als der von Gesunden ist. Lepine und Aubert 
feil gefunden, dass durch den Harn von fiebernden 
bken andere toxische Erscheinungen, als durch den 
1 Gesunden, nämUch klonische Krämpfe, hervorgerufen 
Ken. Nach C harr in und Roger wird durch Milch- 
1 die Giftigkeit des Harns herabgesetzt, ebenfalls nach 
prrin — unter dem Einflüsse der bei icterischen Indi- 
Ben angewandten Darmantiseptilc. 
pföt drängt sich die Frage auf, durch welchen Be- 
btheil des Harns die giftige Wirkung desselben be- 
st wird. Da unmittelbare Versuche erwiesen haben, 
n weder der unschuldige Harnstoff noch die nur gleich- 
pB toxikologische Bilder erzeugenden anorganischen 
Jm {insbesondere Kalisalze) die mannigfaltigen Er- 
Bbitmgen der Harnvergiftung verursachen können, so 
Ibt ea nun übrig die Leukomaiae, als Ursache dieser 
^^en Eigenschaften des Harns anzusprechen, welche 
niuthung in letzter Zeit auch durch einige directe 
p&chtcngen bestätigt wird. Boinet und Silberet 
MB nämlich aus dem Harn einiger Basedow'schen 
EflEen drei Leukomaine dargestellt, durch welche bei 
wen den Symptomen der Basedow'schen Krank- 
■> ähnelnde Erscheinungen hervoi^erufen werden. 
Kfiths hat im Harne eines Epileptikers ein Leuko- 
fe (CiiHinNsOi) isolirt, das allgemeines Zittern, Er- 
uen, Erweiterung der Pupillen und schliesslich Tod 
fentief. 

K kann durchaus nicht behauptet werden, dass die 
felthologischen Harn auftretenden Leukomaine mit 
Kga Organismus sich anhäufenden identisch sind. Wir 
B. Schon gesehen, dass im Harne nur solche Leuko- 
^ft'traftreten, die geeignet sind 4OTt\i 4\ft^\!K'i^ ^>»hj- 
^mes ZB werden. Jedenfalls s\t\4 V« silftex ^»xä &s» 
^^^iäirten Thatsachen beret\iU?,V ie^ '»»S^ä^j 



I zielien, dasa wenn unter pathologischen Verhältnissen im 
I Harne toxische Lenkomaine zum Vorschein kommen, ana- 
I löge Leukomaine oder, richtiger gesagt, Vorstufen dersoi 
F ben auch im Organismus sich anhäufen, in welchem sll 
die verschiedenen von uns schon erwähnten Autoinlod- 
cationsformen hervorbringen können. 

Wenn es denn wirklich so ist, dass Anhäufung der 

. ' Leukomaine verschiedenartige Antointoxicationstornieii 

L oder Krankheitszustände hervorrufe^ so ist es zur Erhal 

E tung des Gleichgewichtszustandes der Gesundheit von eini 

E nenter Wichtigkeit, dass der Organismus von ihnen regel 

massig befreit wird. Diese Evacnation der Leukomaine 

bildet, wie gesagt, einen Theil des Stoffumsatzes und 

kommt hauptsächlich durch Oxydation derselben zu Stande, 

. Die im Organismus stattfindenden Osydatiousprocesse ww 

I den 1) durch den freien Sauerstoff der eingeathmete 

\ Luft und 2) durch den chemisch fixirten Sauerstoff dB 

. Gewebe (intraorgane Oxydation) vermittelt. Da n*c 

Armand Gautier die Quantität des eingeathmete 

Sauerstoffs nicht ausreicht, um alle im Körper vor m 

gehenden Oxydationsprocesse zu bewerkstelligen, so mM 

' ein grosser Theil der letzteren, der eben die complicirte 

I Spaltungen der das Gewebe constituirenden Verbindnnga 

»" einschliesst, der intraorganen Oxydation zufallen. Da dl 

Leukomaine, als Producte der regressiven MetamorphW 

der Eiwelssstoffe, alle Oxydationsstufen bis zu Hamsto 

durchschreiten, so ist es klar, dass das Verbrennen d< 

Leukomaine hauptsächUch durch intraorgane Oxydatiä 

vermittelt wird. 

Um den chemisch im Gewebe fixirten Sauerstoff zu 
Oxydation der Leukomaine zu verwerthen und die z 
I diesem Zwecke nothwendigen complicirten Spaltungs 
I vor sich gehen zu lassen, muss es im Organismos Mi 
\ lösende Kräfte geben, die in der Physiologie als «Fm 
' mente» bekannt sind. Die Existenz eines solchen die II 
■ iraoi^noxydaüon fördernden Fermentes -warÄe atWu \q 
^'raube, Jacquet, Armand GantVat, £\\t\V( 



B. im Allgemeinen vorausgesetzt, olme dass es von 
KD näher deflnirt und bezeichnet wurde. Auf Grand 
■er Untersuchungen glaulit Prof. Poehl diese An- 
■ffle aufrecht erhalten und das veimuthliche Fer- 
Ht in dem von ihm entdeckten Spermin erkennen 
unUssen. 

Ell Guustflu dieser von Prof. Poehl aufgestellten 
tothese sprechen folgende drei Umstände : a) die all- 
neine im chemisch-physiologischen Theil schon her- 
feehobene Verbreitung des Spermtns. Diese so allge- 
Eie Verbreitung kann unmöglich als ein zufälliges Er- . 
■iSs betrachtet werden nnd rauss in irgend welcher 
Baier Beziehung zu den biologischen Eigenschaften dea 
nnismus stehen; b) die dem Spermin zukom- 
ntden oxydirenden Eigenschaften und 
Balytische Wirkung, die aus den von Prof. 
nhl aufgestellten und von uns im chemisch-physiolo- 
Bieii Theil angefahrten 6 Punkten hervorgehen, c) K 1 i- 
jch-pathologische Beobachtungen Über 
Bsale Beziehung zwischen Exstirpation 
Rn.cher Drüsen und Auftreten von ver- 
Kiedenen Kachexien — Cachexia strumipriva, 
bdipriva, Addison'sche Krankheit etc. Da alle Kache- 
B sich durch herabgesetzte Oxydationsenei^ie anszeich- 
K BO kann schon aus dem Bestehen so einer causalen Be- 
mng der Scbluss gezogen werden, dass die genannten 
nen unter normalen Verhältnissen ein Ferment ausschei- 
■ dnrch welches dieintraorganoxydation nnd somit auch 
■^sandhettszustand des Organismus auf ein und dersel- 
fconnalen Hübe erhalten wird. Durch den demonstrati- 
■yerauch von Vassat c, der darin bestand, dass durch 
feiäne Injectionen der mit sterilisirtem Wasser ver- i 
KBan SchilddrUsensubstanz einige Erscheinungen der j 
^päa strumipriva beseitigt wurden, wird diese An-J 
■fe- noch wflljrscheinlicher geraatb-V. h.^^ ^ftY'MÄi'ew 
Bbse beruhen auch die tlierapeu\\sc\ie.ii YSa'Afc, ^^ 
K wsssrige Auszüge versc\iveä.eQeT T^^:'i?.e^^ 'sy>'^ 



der Testjkel (Brown- SequardVhe Emulsion) er- 
reiclit werden. Da in allen diesen Drüsen, sowie in der 
Brown-Sequard'schen Eraalsion, Prof. Poe hl 
Spermin nachgewiesen hatte, so ist es auf Grund obiger 
Auseinandersetzungen höchst wahrscheinlich, dass dai 
S p e r m i n eben dasjenige Ferment ist, dem sowohl di* 
Brown-Seq,uard'sche Emulsion, als auch die wftss 
rigen Auszüge anderer Drüsen ihre «dynamogcnen» Kigen« 
sciaften verdanken. 

Somit stellt das Spermin das im Organismus unter nor 
malen Verhältnissen circulirende Ferment dar, durcl 
welches die im Körper stattfindenden Oxydationsprocess» 
und hierdurch aucli der Gleichgewithtszustand der Ge- 1 
Sttndheit auf normaler Höhe erhalten werden. Wenu das J 
Spermin in activem Znstande im Organismus eireulirt, sq 
werden unter dem oxydirenden Einflüsse desselben scMcE 
liehe und unschädliche Leukomaine bis zu Harnstoff Yer 
brannt und aus dem Körper regelmassig ausgeschiedefl 
infolgedessen der Organismus sich seines normalen Gei 
sundheitszustandes erfreut. Wenn aber Bedingungen ei* 
treten, die die Inacliviruiig des Spermins involviren, s^ 

I häufen sich die Leukomaine, als nicht osydirt im Gig» 
nismus au, wodurch verschiedenartige Autointoxication^ 
formen — d. h. Krankheitsbilder hervorgerufen werden 
Hat sich schon die Autoin tosieation des Kranken bemächtigt 
so kann das Spermin als therapeutischer Factor dem Orga^ 
Bismus wesentliche Dienste leisten, indem durch dasselbe 
die herabgesetzte intraoi'gane Oxydation bis auf ihre nor- 
male Höhe gebracht tmd mit dieser auch der normale G«- 
snndheltszustand des Organismus wiederhergestellt wird. 

Kürzer gefasst, hat das Spermin im Organismus zwei 
Aufgaben zu erfüllen: a}als physiologisches Sper- 
min denselben während seiner Lebensdauer fortwährend 
vor der Anhäufung schädlicher Leukomaine, d. h. vot 
äf-m Ausbrnche verschiedener durch dieselben bedingten 
^^mnkbeitslbrmen zu schützen und b) aVszü iVvcta-^c-a- 
e/ sehen Zwecken eingeführtes Spermm. im %e^ebeae 



I Falle der Autointnxication dem Organisiuiis in si-iiiera 
[ Bestreben die siiliädüclien Leukoraaiao auszuscheiden zu 
I Hülfe zu kommen. 

Obwohl, wie es aus der Casuistik zu ersehen, die 
terapeutische Bedeutung des Spermins nicht zu uuter- 
^tzen ist, scheint uns doch seine biologische Bedeu- . 
^ noch höher zn sein. Durch das Spenuin werden 
r.eben in das Geheimniss des Selbstschutzes des Oi^a- 
prns gegen die denselben bedrohenden Kranfclieiten ein- 
■"irt; dieser Selbstschutz ist aber dasjenige biologische 
lelniniss, welches zu allen Zeiten durch seine augen- 
[ilichen Räthsel, Zufälligkeiten und Widerstreitig- 
i so oft sowohl den Arzt wie den Laien stutzen 
Oite. 

j ist hiemit durchaus nicht gesagt, dass das Spermin 
i einzige Ferment darstellt, das den Organismus, als 
fcutzgeist, vor dem -Ausbruche der denselben bedrohen- 
Krankheiten überwacht; es ist höchst wahrschein- 
5 es im Oi^anismus noch andere derartige Fer- 
ibe; zur Zeit aber ist das Spermin das einzig 
te Werkzeug des thierischen Individuums im 
tötkampfe desselben gegen die ihn bedrohende Auto- 
txication. Die Erforschung anderer Werkzeuge und 
^rhanpt die Enträthselung dieser ganzen Frage ist Auf- 
6 des Fleisses und des wissenschaftlichen Dranges der 
^folgenden Generationen. 
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